it, feinem Volk und feiner Heimat das ewige fih er: 
 Nenegnde Leben. 
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lag. — Bei Platz.: 


54. Jahrg. 


Wähler heraus! 


Laſſet es ſchallen von Haus zu Haus! 
Beweiſt auch bei den Senatswahlen am 23. November eure Geſchloſſenheit und Einigkeit. 
Zeigt erneut, daß Pflichttreue und Heimatliebe in euch in alter Stärke wach ſind. 


Bei der Senatswahl am morgigen Sonntag ſtimmen wir 


in der ganzen Wojewodſchaft Poſen für die Lijte Nr. 
in der ganzen Wojewodſchaft Pommerellen für die Liſte Nr. 


Vorausſichtlich werden wir in abſehbarer Zeit keine Parlamentswahl mehr erleben. 
Vielleicht wählen wir morgen den letzten Senat, deſſen Mitglieder nicht einfach ernannt werden. 
Deshalb iſt es doppelt wichtig und entſcheidend, daß wir unſere Stimmen halten! a 


Dennoch! A 


Vom Allerfeelentag am Anfang des Monats kommen 
wir zum Totenſonntag an feinem Ausgang. Nove nber⸗ 
monat — Totenmonat. Vieles ift geſtorben, vieles will 
ſterben. Doch auch wir Lebenden behalten Recht. 


Flechtet die letzten Blumen ans Feld und Garten in 
den Totenkranz, tut die Zweige des Lichterbaumes ungn 
und gedenkt der freundlichen Stunden, die euch der Tod ge⸗ 
nommen hat. Erinnert euch der übermächtigen Liebe, die 
tur ſcheinbar unter dem Raſen begraben liegt, die ſich in 

ahrheit aber als Urkraft unſterblicher Seelen über uns 
ammelt und ewig erhalten bleibt. Begrabt nur für immer 
die Schuld, begrabt den Schmerz, der nichts mehr auſerweckt 
und laßt beides, Güte und Schuld, die ihr empfangen durſtet, 
ein Vermächtnis zur eigenen Beſſerung ſein. 


Vergeßt auch die Toten des großen Krieges nicht! Be⸗ 
denkt, daß niemand vergeblich ſtirbt, der ſein Leben für die 
Brüder gibt, und maßt euch nicht an, das Unerſorſchliche 
erkennen zu wollen, das von uns ſelbſt Opfer verlangt, 
um vielleicht unſeren Kindern Gnade zu ſchenken. Ver⸗ 
ammelt euch im Geiſt und in ebenſo demütigem wie ſtolzem 

rinnern an den Gräbern unſerer Gefallenen. Laßt uns 
vor ihren breiten Grabhügeln die Verantwortung abmeſſen, 
die fie ſcheidend auf unſere Schultern legten. Prüft vor 
Ihren ſchlichten Holz: und Steinkrenzen euch ſelbſt und eure 

rbeit, ob ihr den in Kraft und Jugend dahingerafften 
Brüdern die Treue gehalten habt, die ihr Opfertod von 
unſerem Geſchlecht verlangt. 

Und dann, nicht niedergebengt, wohl aber ernſt ge⸗ 
worden im Angeſicht des Todes, ſeht die Nichtigkeiten des 
Lebens an. Laßt ab vom Streit, fofern er der Perſon und 
nicht der großen Sache dient, ſchaufelt ein Maſſengrab für 
Haß und Neid und alle anderen Untugenden, die uns das 

eben vergällen. Und pflanzt an den Gräbern die Hoff⸗ 

nung auf, daß nach trüben Novembertagen über alle 
Zweifel und Mißſtimmung hinweg der Frühling wieder 
ein Regiment antritt. Beweint die Toten, aber lächelt auch, 
wenn eure Kinder lächeln. 


Unſere Wirtſchaft iſt bis auf den Tod erkrankt. Die 
atloſigkeit gleicht der Weite des Meeres und der Höhe der 
erggipfel. Für unſere Leiden ſind Mächte verantwortlich, 
ie ſtärker ſind als wir. Finſtere Mächte, Novembernebel, 

die dunklen Urktäfte der Erde. 

N Dennoch bleiben wir ſtandhaft und treu, damit der 
od uns gerüſtet findet, damit wir vor unſeren Erben als 

Daushalter daſtehen, die in der Kunſt des Möglichen Meiſter 

geblieben ſind. 

R Der Totenſonntag ift uns zum Wahltag geworden. Die 

Anablurne iſt gewiß nicht die einzige Schöpferkelle, die dem 

besan des Lebens dient. Wenn wir Lebenden aher Recht 
halten wollen, müſſen wir auch dieſes Werkzeug benutzen, 
M uns zu behaupten, um unſere Pflicht zu tun. 

* Jeder Tag unſeres Lebens verlangt unſere Entſcheidung 

kom Licht. Nur mit dem „Dennoch“ auf unſeren Lippen 

—— wir die Finſternis überwinden. Nur wer das Be: 
utnis „Dennoch!“ an feinen Gräbern ſpricht, erhält ſich 


— —— 


Size 


finanzminiſter Dietrich, 


* 


Seid auf der Hut! 


Wir müffen den Deutſchen das Senatsmandat 


für die Wojewodſchaft Poſen abnehmen! 


So ſchreit der „Kurjer Poznanſki“ in die Reihen ſeiner 
Leſer hinaus. Aber er weiß, daß dies nicht ſo einfach iſt. 
Deswegen ſagt er, es genügt nicht, daß nur diejenigen am 
Sonntag zur Wahl kommen, die am 16. d. M. gewählt 
haben, es müßte noch ein größerer Prozentſatz Stimmen 
gewonnen werden, wenn der Plan gelingen fol, den Dent- 
ſchen das Mandat zu entreißen. 


Nun, dieſer Plan ſoll und wird nicht gelingen 


Denn die Deutſchen werden — des ſind wir ſicher — 
wie immer auch an dieſem Sonntag ihre Pflicht tun und 
vollzählig an der Wahlurne erſcheinen. ; 

Die Parole für morgen ift in der Wojewodſchaft Poſen 
Lifte Nr. 12. Spitzenkandidaten find der bisherige Senator 
Dr. Georg Buſſe, ferner der Landwirt Dr. Sonder: 
mann und der Gärtnereibeſitzer Roß. 

In der Wojewodſchaft Pommerellen wählen alle 
Senatswähler, die es mit ihrer Heimat gut meinen und 
nicht der Verhetzung zum Opfer gefallen ſind, die Liſte 
Nr. 22. Spitzenkandidaten: der bisherige Abgeordnete Dr. 
von Koerber, der bisherige Senator Has bach und 
der Fabrikbeſitzer Duday. ` 


FERNE E E E A E N EET T AANA 
Curtius antwortet Tardieu. 


Die entſcheidende Vollſitzung des Reichsrats zur Ver⸗ 
abſchiedung des Reichshaushaltsplanes für 1931 und der 
Finanzreformgeſetze der Reichsregierung fand am Donners⸗ 
tag im großen Haushaltsausſchußſaal des Reichstags unter 
Vorſitz des Reichskanzlers Dr. Brüning ſtatt. 
Vom Reichskabinett waren außerdem der Reichs- 
der Reichsaußenminiſter Dr. 
Curtius und Reichswehrminiſter Groener erſchienen. 
Ferner wohnten der preußiſche Miniſter Braun, der baye⸗ 
riſche Miniſterpräſident Held und Vertreter der anderen 
Länder den Verhandlungen bei. A i 

Nach Abſchluß der innerpolitiſchen 
Reichsrats nahm 


Reichsaußenminiſter Dr. Curtius. 


das Wort zu einer Antwort an Tardieu und Briand. 
Er ging zunächſt ein auf die Verhandlungen mit Litauen 
über die Memel-Autonomie. Er habe die Hoffnung, die 
litauiſche Regierung und ihre Organe würden ſich der Ein⸗ 
ſicht nicht verſchließen, daß die Memelländer im unge⸗ 
ſchmälerten Beſitz ihrer Autonomie bleiben müßten. Zu den 
Vorfällen in Prag könne er mit Befriedigung feſtſtellen, 
daß Beſonnenheit und guter Wille primitiue Vorurteile der 
Straße überwunden hätten. 
gehend, erklärte der Reichsaußenminiſter u. a. ; 


Wir haben aber keine Garantie für die Durchführbarkeit 
des Plans gegeben. 

„Nach den Haager Konferenzen, erſt recht ſeit der Pa⸗ 

riſer Sachverſtändigen⸗Konſerenz vom Frühjahr 1929 ift 


Beratungen des 


eine völlige Verſchiebung der ganzen Weltwirt⸗ 


ſchaftslage und der beſonderen deutſchen Verhältniſſe, 


Zu ſeinem Hauptthema über⸗ 


geradezu ein Erdrutſch, wie man nicht mit Unrecht ge- 
ſagt hat, eingetreten. Bei dem Ernſt und der Tragweite 
eines Entſchluſſes der Reichsregierung, von den Vertrags⸗ 
rechten des neuen Planes Gebrauch zu machen, iſt es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die Reichsregierung nur nach ſorgfäl⸗ 
tiger Abſchätzung aller in Betracht kommenden Fak⸗ 
toren handeln wird. Sie iſt aber davon durchdrungen, daß 
ſte die Verantwortung dafür trägt, a 


daß das deutſche Volk durch unerträgliche Laften 
nicht ſeiner ſozialen und ſittlichen Grundlagen 
beraubt wird. 


„Wir erſtreben kein Bündnis⸗Syſtem nach dem Muſter 
der Vorkriegszeit. Was wir eritreben, tft eine weiteſt⸗ 
gehende Zuſammenarbeit zur Beſeitigung der Kriegs⸗ 
urſachen, zur Behebung der Wirtſchaftskriſe, zur Ermög⸗ 
lichung des Ausgleichs der gewaltigen Spannungen auf 
allen Gebieten menſchlicher Betätigung. Es erſcheint mir 
geboten, hier gewiſſen Außerungen entgegen⸗ 
zutreten, die wir vor wenigen Tagen aus dem Munde 
des Chefs der Franzöſiſchen Regierung gehört 
haben. Während wir in der Abrüſtungsfrage folge⸗ 
richtig und beharrlich die gleiche Linie eingehalten und hier⸗ 
bei in wachſendem Maße Zuſtimmung ſowie Unterſtützung 
anderer Länder erfahren haben, beabſichtigt anſcheinend die 
Franzöſiſche Regierung, eine völlige Kursände⸗ 
rung vorzunehmen. Sie verläßt nach den Worten ihres 
Chefs den Boden, der ſeit 1919 die Grundlage aller Ab⸗ 
rüſtungsverhandlungen geweſen iſt. Wie ſoll ich es anders 
auslegen, wenn von ſo maßgebender franzöſiſcher Seite ge⸗ 
ſagt wird. daß von cinem vertraglichen Rechte Deutſchlands 
auf eine allgemeine Abrüſtung nicht die Rede ſein könnte, 
daß vielmehr der den Beſiegten auferlegten Verpflichtung 
nur ein ſpontaner Wunſch der Sieger gegenüberſtände? 


„Im Vertrage von Berfaifles und im Ulti: 
mat um der alliierten und aſſoziierten Mächte fteht dentz 
lich und in bindender Form, daß der Zweck der deut⸗ 
ſchen Entwaffnung die Herbeiführung der allgemeinen 
Abrüſtung iſt. Im Schlußprotokoll von Locarno haben 
ferner die vertragſchließenden Mächte ihre feſte überzeugung 
erklärt, „daß die Inkraftſetzung der Locarno⸗Verträge und 
Abkommen... indem fie Frieden und Sicherheit in 
Europa feſtigt, das geeignete Mittel ſein wird, in wirkſamer 
Weile die... Abrüſtung zu beſchleunigen.“ Wenn Worte 
in Verträgen einen Sinn haben, dann kann dies alles nur 
eindeutig verſtanden werden: Nachdem Deutſchland die 
Vorausſetzung erfüllt hat, muß die vertraglich feſtgelegte 
Folge, nämlich die allgemeine Abrüſtung, eintreten 


Und ſteht nicht neben dieſen Vertragsbeſtimmungen der 
Art. 8 des Völkerbundpaktes, der die Bundes: 
mitglieder in feierlicher Form auf die Abrüſtung feſtlegt? 
Das alles iſt ſo klar, daß es nicht einmal nötig ſein ſollte, 
auch noch darauf hinzuweiſen, daß ſich die amtlichen Ber⸗ 
treter Frankreichs in Genf ſtets offen zu dieſer Rechtsgrund⸗ 
lage bekannt und nicht nur die moraliſche, ſondern auch 
die rechtliche Verpflichtung Frankreichs und der übrigen 
Staaten zur Abrüſtung anerkannt haben. Es handelt ſich 
hierbei ja nicht allein um rechtmäßige Forderungen 
Deutſchlands, ſondern um eine der wichtigſten Auf⸗ 
gaben des Völkerbundes, deſſen Zukunft, ja defen Beſtand 
gefährdet würde, wenn er ſich nicht imſtande erweiſen ſollte, 
das Abrüſtungsproblem zu löſen. 


Abrüſtung, 


Nicht nur für uns, für alle Welt ift die Löſung der 
Abrüſtungsfrage der Prüfſtein des Völkerbundes. Die Ar⸗ 
beiten der jetzt in Genf tagenden Kommiſſion, die 
unſeren begründeten Anſprüchen in keiner Weiſe Rechnung 
getragen haben, verdienen nichts anderes als ein ſchnel⸗ 
les Ende. Wir fordern die baldige Einberufung der all- 
gemeinen Abrüſtungskonferenz ſelbſt, auf der 
jedes Land über ſeine wahren Abſichten wird Farbe be⸗ 
kennen müſſen und auf der die endgültige Entſcheidung 
darüber fallen wird, ob man Deutſchlands Anſpruch auf eine 


die gleiche Sicherheit für alle 


bringt, anerkennen will oder nicht. Wnen der franzöſiſche 
Außenminiſter für Frankreich ein Naturrecht in An- 
ſpruch nimmt, die Landesgrenzen zu ſichern, zum Schutz 
gegen jeden Angriff alle erforderlichen Verteidigungsmaß⸗ 
nahmen zu treffen, ſo muß das entwaffnete und von waffen⸗ 
ſtarrenden Völkern umgeben e Dentſchland erft recht den 
Auſpruch auf Sicherheit erheben. Hier kann nicht mit 
zweierlei Maß gemeſſen werden. 


Die Reichsregierung hat das Recht, zu erwarten, daß 
das Ausland und namentlich Frankreich für unſere Lage 
mehr Verſtändnis zeigt. 
miniſter hat von guten und ſchlechten Teilen des Verſailler 
Vertrages geſprochen. Daß es ſchlechte Teile dieſes 
Vertrages gibt, Terle, die nicht auf die Dauer das Geſetz 
Europas bleiben können, wenn unſer Kontinent in Ruhe 
und Sicherheit leben will, das iſt nicht nur die überzeugung 
des ganzen deutſchen Volkes, ſondern ift eine unumſtöß⸗ 
liche Wahrheit. Ich will heute nicht von den Wilſon⸗ 
Punkten und von der Verletzung unſeres Ge⸗ 
rechtigkeitsgefühls ſprechen. Es iſt nicht richtig, 
die Dinge fo darzuſtellen, als ob nun plötzlich und une 
erwartet in Deutſchland unter irgendoͤwelchem inner- 
politiſchem Druck eine Reviſions kampagne entfacht 
würde, die einen Umſchwung der ganzen bisherigen Politik 
bedeute. Der Gegenſatz der Grundauffaſſungen iſt ſeit 
langem offenbar. ; 


Ift es nicht feit langem für die ganze Welt ste 

notoriſche Tatſache, daß das Deutſche Volk es 

nicht für möglich hält, ſich mit dem gegenwärti⸗ 

gen Stande der Dinge, insbeſondere im Oſten, 
einfach abzufinden? 


Herr Tardieu begeht als Staatsmann einen ſchweren 
Fehler, wenn er die Anſicht vertritt, ſchon das Auf⸗ 
werfen gewiſſer Fragen fet gleichbedeutend mit 
Krieg. Wäre das richtig, dann wäre jede Hoffnung auf 
eine gedeihliche Zukunft nicht nur Deutſchlands, ſondern 
Europas verloren. Wenn Herr Tardieu von der Notwen⸗ 
digkeit der Ein ſtimmigkeit bet einer etwaigen An- 
wendung des Artikels 19 des Völkerbundpaktes qe- 
ſyrochen hat, fo beſtreite ich das nicht nur in rechtlicher 
Beziehung, ſondern ich bedauere vor allem, daß es den Mn- 
ſchein erweckt, als wolle er, wie die Dinge künftig im ge⸗ 
gebenen Falle auch liegen mögen, im voraus das Veto 
Fronkreichs ankündigen. Auf den Artikel 19 kommt es 
übrigens gar nicht einmal in erſter Linie an; ebenſo auch 
nicht auf andere mögliche Prozeduren, die in der inter⸗ 
nationalen Rechtsordnung vorgeſehen find. Entſcheidend ift 
allein die Einſicht und der Wille der Regierungen. 
Selbſt wenn der Artikel 19 oder andere Prozeoͤuren gar 
nicht beſtänden, 


bleibt es dabei, daß nicht ſtarre Verträge, ſondern 
das Leben der Völker die Zukunft beſtimmen müſſen. 


Es iſt daher Aufgabe der Staatskunſt, gefahrvolle 

Gegerſfäte rechtzeitig auszugleichen und 

Raum für alle Entwickelungs möglichkeiten zu ſchaffen.“ — 
5 i 


Parifer Preſſeſtimmen zur Curtius⸗Rede 


In der Pariſer Preſſe find die Kommentare zur Cur⸗ 
tius⸗Rede noch außerordentlich ſpärlich. Das „Journal“ 
nennt die Rede eine „politiſche Senſation“, einige 
Rechtsblätter wollen darin die Ankündigung der ſeit langem 
erwarteten großen deutſchen Offenſive gegen die 
beſtehende europäiſche Ordnung ſehen. „Deutſchland hat 
endlich die Maske abgeworfen“, frohlockt das „Echo de 
Paris“, das in den Ausführungen des Reichsaußenminiſters 
die willkommene Gelegenheit ſieht, die ſeit einigen Tagen 


unterbrochene Kampagne gegen Briands Verſtändigungs⸗ 


politik wieder aufzunehmen. „Niemals hat ein deutſcher 
Miniſter eine derartige Sprache zu führen gewagt“, erklärte 
der „Figaro. Die „République“, das radikal⸗ſozia⸗ 
liſtiſche Parteiblatt, kommt bei Beſprechung der Rede zu der 
Feſtſtellung, daß man den Beweismitteln Dr. Curtius 
nichts entgegenzuſetzen habe. Tardieu habe in 
ſeiner letzten Rede Fehler über Fehler und Irrtümer über 
Irrtümer begangen und damit dem Reichsaußenminiſter 
eine ſtarke Waffe in die Hand gegeben. Briand werde nun⸗ 
mehr ſicherlich geneigt ſein, Deutſchland zu antworten, mit 
ihm in Ruhe alles zu beſprechen. Tardieu werde ihn jedoch 
daran zu hindern wiſſen; beun für ihn gäbe es weder eine 
Abrüſtung noch eine Neviſion. 


An den zuſtändigen Pariſer Stellen wird nicht nur die 
Mäßigung im Ton und in der Form der Ausführungen 
des deutſchen Miniſters anerkannt, ſondern auch mit Genug⸗ 
tuung die Tatſache regiſtriert, daß der deutſche Außen⸗ 
miniſter auch diesmal wieder eine Politik der Abenteuer 
weit von ſich gewieſen und erneut betont habe, daß Deutſch⸗ 
land ſich auf dem Wege zur Verwirklichung ſeiner Aſpi⸗ 
rationen nur friedlicher Mittel bedienen werde. 

s 


Eine amerilanifche Stimme. 


Newyork, 20. November. Der Leiter der Europaabtei⸗ 
lung des Carnegie⸗Inſtituts, Babcock, der fochen von einer 
Europareiſe nach Amerika zurückgekehrt ift, erklärte, daß 
angeſichts der allgemeinen Unzufriedenheit unter den euro⸗ 
välſchen Bölkern ſchon ein kleinerer Zwiſchenfall einen neuen 
Krieg entfeſſeln könne. Eine Abänderung der 


Friedensverträge fei wegen der in ihnen enthaltenen 
Ungerechtigkeiten notwendi g. i 


Der franzöſiſche Außen: 


Bank für Handel und Gewerbe Ioznant 


Poznanski Bank dla Handlu i Przemystu 


SR AKC 


POZNAŃ / BYDGOSZCZ / INOWROCŁAW 7 RAWICZ 


Gute Verzinsung von Spareinlagen 


in alle? Währungen 


Erledigung auch aller sonstigen Bankgeschäfiz / Tresor Anlagen / 


Aufgepaßt! 


„Im Wahlbezirk Nr. 18 Górne Wymiary des Kreiſes 
Cuim find 211 deutſche Stimmen verloren gegangen, weil 
von den deutſchen Wählern die Vorzeigung eines Wykaz 
oſobiſty verlangte wurde. Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß die Vertrauensleute der deutſchen Liſte ſich ſolcher Fälle 
beſonders annehmen müſſen. Sollte von allen Deutſchen 
die Vorlage eines Ausweiſes verlangt werden, jo müſſen 
die Vertrauensleute ebenſo verlangen, daß die polni⸗ 
ſchen Wähler ſich durch dieſelben Ausweiſe legitimieren. 
Wichtig iſt, daß in jedem Falle entſprechende Vermerke im 
Wahlprotokoll verlangt werden. Nach Auskunft der Vor: 
ſitzenden der Bezirkswahlkommiſſionen genügen, falls die 
Identität des Wählers nicht feſtſteht, auch andere Aus⸗ 
weiſe als ſolche, bei denen die Staatsangehörigkeit ver⸗ 
merkt ift; denn es handelt ih nur darum, die Identi⸗ 
tät der Perſonen nachzuweiſen. Der Ausweis des Wahl⸗ 
rechts und damit der Staatsangehörigkeit iſt be⸗ 
reits durch die Eintragung in die Wählerliſte erfolgt. 
Sollten die Ausweiſe nicht als genügend anerkannt werden, 


ſo können die betr. Perſonen ſich nach Art. 75 der Wahl⸗ 


ordnung auch durch das Zeugnis zweier Zeugen legi⸗ 
timieren, die, wenn auch nur einem Mitglied der Wahl⸗ 
kommiſſion, bekannt ſind. Solche Zeugen werden immer 
aufzutreiben ſein. Die Vertrauensleute der deutſchen Liſte 
müſſen darauf achten, daß dieſen Möglichkeiten Rechnung 
getragen wird. 

Im Wahlbezirk 21 Uzdowo des Kreiſes Soldau wurden 
27 deutſche Stimmen für ungültig erklärt, weil ih in dem 
Umſchlag noch Papierſchnitzel befanden. Die Wähler wer: 
den gut tun, wenn ſie ſich überzeugen, ob das ihnen über⸗ 
gebene Convert tatſächlich vollkommen leer iſt.“ 


10 Fahre polniſche Entdeutſchungspolitil. 


Ein e für die „Deutſche Rundſchan“. 


Bromberg, 22. November 1990. 


Was das Deutſchtum in Polen im Laufe von zehn 
Jahren feit der Wiedergeburt des Polniſchen Staates ver- 
lieren mußte, das ungeſchminkt und leidenſchaftslos der 
deutſchen und der polniſchen Offentlichkeit vor Augen zu 
führen, machte ſich in einem im Verlage von Reimar Hob⸗ 
bing in Berlin unter dem Titel „Die Entdeutſchung 
Weſtpreußens und Poſens“ erſchienenen Werke 
Hermann Rauſchning zur Aufgabe. Der Verfaſſer hat 
hier aus eigenem Miterlebnis der wichtigſten Jahre der 
Entdeutſchung heraus auf Grund unanfechtbarer Quellen 
ein umfangreiches Material zuſammengetragen und in an⸗ 
ſchaulicher Form zur Darſtellung gebracht. In ihrer Aus⸗ 
gabe Nr. 93 vom 23. April d. J. brachte die „Deutſche 
Rundſchau“ einen gedrängten Überblick über den Inhalt 
dieſes Werkes, der erkennen läßt. wie Polen in den erſten 
zehn Jahren feines Beſtehens zielbewußt eine Politik ver- 
folgte und zähe an ihr feſthielt, die ſich die völkiſche Bereini⸗ 
gung ſeiner Weſtgebiete von der deutſchen Bevölkerung zur 
Aufgabe ſtellte. Im beſonderen wurde darauf hingewieſen, 
daß die Abwanderung von über 900 000 Deutſchen aus Polen 
und die bedeutende Verringerung des deutſchen Beſitzſtandes 
im ehemals preußiſchen Teilgebiet die Folge eines 
dauernden Terrors geweſen ſei, der von der polni⸗ 
ſchen Volksgemeinſchaft, aber auch von den Behörden aus⸗ 
geübt wurde. Die betreffende Ausgabe der „Deutſchen 
Rundſchau“ verfiel damals der Beſchlagnahme, und gegen 
den verantwortlichen Redakteur, Johannes Kruſe, wurde 
die Anklage aus Paragraph 131 St.⸗G.⸗B. (Verächtlich⸗ 
machung von Staatseinrichtungen) erhoben. Die Verhand⸗ 
lung fand geſtern vor dem hieſigen Kreisgericht ſtatt. 


Der Angeklagte hob einleitend hervor, daß es Tatſache 
iſt, daß in Weſtpreußen und Poſen vor dem Kriege 1200 000 
Deutſche wohnten, daß es jetzt nur noch 350 000 find. Ber- 
loren gegangen ſind etwa 500 000 Hektar deutſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Beſitzes, das ſind etwa 55 Prozent, und das 
ſtädtiſche Deutſchtum ging um 85 Prozent zurück. Nach dem 
Urteil des polniſchen Statiſtikers Krzywieki wurden die 
Städte zu Mittelpunkten der Entdeutſchung und verloren 
ihre jahrhundertelang innegehabte Bedeutung als deutſche 
Kulturzentren. Auch das Gericht werde ſich nicht auf den 
Standpunkt fielen können, daß diefe in der Weltgeſchichte 
noch nie dageweſene Maſſenflucht ſo ohne jeden Druck vor 
ſich gegangen it. Zum Veweiſe dafür, daß die Abwande⸗ 
rung von 900 000 Deutſchen und die ganz bedeutende Ab⸗ 
nahme des deutſchen Beſitzſtandes kein freiwilliger Prozeß 
geweſen tft, hatte der Angeklagte den Vorſ'tzenden des Dent- 
ſchen Klubs im Seim und Senat, Landrat a. D. Nan- 
mann, ſowie den Geſchäftsfünrer des deutſchen Sejm- 
bureaus, Studierrat Heidelck, als Zeugen laden laſſen. 

In einer langen Rede gab Herr Naumann, geſtützt 
auf aritliches Material aver auch auf feine Erfahrungen 
als Vertreter des Deulſchtums im polniſchen Parlament 


ſeiner überzeugung dahin Ausdruck, daß in Polen tatſächlich 
eine Entdeutſchungspolitik getrieben, daß ein allgemeiner 
Druck ausgeübt und daß durch zahlreiche Maßnahmen der 
Behörden der deutſche Beſitzſtand geſchmälert wurde. Der 
Zeuge wurde wiederholt vom Staatsanwalt mit dem Hin! 
weis auf die angebliche untolerante Behandlung der voni 
ſchen Minderheit in Deutſchland unterbrochen, worauf Herk 
Naumann die Bemerkung machte, daß er vorgeladen ſei, um 
über die hieſigen Verhältniſſe, nicht aber über die Ver 
hältniſſe in Deutſchland zu ſprechen. Auch der Angeklagte 
reagierte auf die Einwände des Staatsanwalts mit der Be“ 
merkung, daß er ſelbſt das Gymnaſium in Culm beſucht hat, 
wo ein großer Teil der Profeſſoren echte Polen waren. 
Wehe dem Gymnaſiaſten, der damals nicht einen ſtilgerech 
ten polniſchen Aufſatz ſchrieb. Er wurde nicht verſeßzt, un 
wenn er auch in allen anderen Fächern eine gute Note er? 
halten hat. Bei einem weiteren Störungsverſuch wurde der 
Staatsanwalt zur Ordnung gerufen. 

Der Zeuge wies auf eine Rede des ehemaligen Miniiter? 
präſidenten Witos hin, in der dieſer betonte, daß vor 
allem die deutſche Intelligenz fo bald als möglich verſchwin⸗ 
den müſſe und gab verſchiedene Stellen aus einer in Paſen 
gehaltenen Rede des ehemaligen Minifterpräfidenten Si’ 
korſkt wieder, wobei fi dieſer darüber beklagte, daß fl 
die früheren Regierungen des Problems der Entdeutſchung 
nicht eifrig genung angenommen hätten und verſicherte, daß 
er dieſe Verſäumnis noch im Lauſe eines Jahres gut machen 
werde. Herr Naumann ſchloß mit dem Hinweis darauf, 
daß die Polen wiederholt ihren Nationalſtolz darüber be⸗ 
fundet htten, daß es ihnen gelungen fei, die Deutſchen aus 
dem Lande zu vertreiben und einen großen Teil des seut 
ſchen Beſitzes in ihre Hände zu bekommen. 

Auch der Zeuge, Studienrat Heidelck, ſagte aus, kaß 
die in dem Werk von Rauſchning enthaltenen Angaben un 
auch der gedrängte Überblick über den Inhalt, den die 
„Deutſche Rundſchau“ wiedergab, vollkommen der Wahrheit 
entſprechen. 

Trotz der Darlegungen der beiden Zeugen hielt der 
Staatsanwalt die Anklage aufrecht und beantragte 
»gagen den Angeklagten einen Monat Gefängnis 
Er meinte, daß die Abwanderung der Deutſchen ein ganz 
natürlicher Prozeß geweſen und zum Teil auch daran 
zurückzuführen fei, daß man die Polen im Reich ſchlecht be⸗ 
handele. Dies habe zur Folge gehabt, daß die polniſche 
Volksgemeinſchaft einen gewiſſen Druck auf die Deutſchen 
ausgeübt hat. i ? 

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Spitzer, zerpflückte die 
Anklage in allen ihren Einzelheiten, gab verſchiedene Unter 
Haltungen wieder, die er als Abgeordneter mit verſchlede' 
nen polniſchen politiſchen Führern über den Entdeutſchungs“ 
prozeß gehabt hatte, und betonte, daß der Paragraph 13 
hier keine Anwendung finden könne. Nach einer Reichs 
gerichtsentſcheidung vom 29. November 1887 könne dieſer 
Paragraph gegenüber ſolchen Anordnungen keine Anwen“ 
dung finden, denen lediglich eine hiſtoriſche Bedeutung 
zukommt, und dem Werk von Rauſchning müſſe gerade dieſe 
Bedeutung zugeſprochen werden. Der Verteidiger be⸗ 
antragte die Freiſprechung. e 

Nach einer kurzen Beratung gab das Gericht dem M 
trage des Verteidigers ſtatt und fällte ein freiſprechen? 
des Urteil. In der Begründung hob der Richter het? 
vor, daß die in dem Artikel der „Deutſchen Rundſchau“ ent- 
haltenen Angaben wahr ſind, daß aber, wenn auch die 
daraus gezogenen Schlußfolgerungen den Tatſachen nicht 
entſprächen, der Paragraph 131 St.⸗G.⸗B. keine Anwendung 
finden könne. Außerdem müſſe für eine Verurteilung aus 
Paragraph 131 der Angeklagte die Unwahrheit der De 
haupteten Tatſachen gekannt haben, dies treſſe jedoch au 
nicht zu, denn alle Deutſchen ſeien feſt davon überzeugt, da 
die Maſſenflucht ihrer Landsleute aus Polen auf einen 
Druck zurückzuführen ſei. Der Artikel enthalte eine 
Kritik an den Maßnahmen der Behörden, die das zuläſſige 
Maß nicht überſchreitet. Der Angeklagte war daher frei 
zuſprechen. 

— 


Neuer deutſcher Neitererfolg in Amerite‘ 


Die deutſchen Reiteroffiziere konnten nach ihren 
grandioſen Erfolgen in Bofton und Newyork ihren Sieges“ 
aa auch bei dem internationalen Turnier in Torondo fort 
ehen. 

Der Held des Eröffnungstages war diesmal ober 
leutnant Haſſe, dem das Künſtſtück gelang, in dem Jag 
ſpringen um die „Royal York Military Trophy“, an De 
neben den Deutſchen auch noch Amerikaner, Iren, Schweden 
und die beiten Turnierreiter Kanadas teilnahmen, glei 
die beiden erſten Plätze mit Beſchlag zu belegen. 

Ouerleutnant Haſſe brachte ſowohl den Hannoverane 
„Derby“, als auch den Holſteiner „Elan“ mit der niedrigſten 
Quote von je 1½ Fehlern über den ſchwierigen Parcour 
und erhielt für feine bravouröſe Leiſtung den toſende 
Beifall der überaus zahlreich erſchtenenen Zuſchauer⸗ 
Mit je zwei Fehlern endeten zwei iriſche Pferde auf dem 
dritten und vierten Platz vor den Amerikanern. 


Bel Nieren-, Slasen-, Frauen-Leiden 
Harnsäure, Eiweiß, Zucker, 
GSanzjährige Kurzeit, 


inform. über Haus- und Badekuren 
kostenl. durch: PA. 
Michał Kandel, Poznań, Masztalarsk 
— Tel, 1895⁊ͤmX?VB 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


22, November. 
Graudenz (Grudziądz). 


Deutſcher Büchereiverein. 


In der am Mittwoch abend im Gemeindehauſe abge⸗ 
haltenen, wiederum febr gut beſuchten Verſammlung des 
eutſchen Büchervereins, die der Vorſitzende, Direktor 
ilgendorf, einleitete, hielt Muſikdirektor Hetſchko 
einen Vortrag über Richard Wagners „Parſtfal“. 
Als grundlegender Unterſchied zu anderen Opern fällt 
dem Beſucher eines Wagnerſchen Muſikdramas ſofort auf, 
daß die formale Einteilung in abgeſchloſſene Geſangs⸗ und 
Muſikſtucke fehlt, und daß das Orchecher eine andere, mehr 
uſtrierende Rolle ſpielt. Wagner machte die Muſik zum 
iener des Wortes, u mdas Dramatiſche des Opernwerkes 
ärter und freier hervortreten zu laſſen. Er propagierte 
durch ſeine grandioſen Schöpfungen, beſonders der letzten 
eriode, ein Geſamtkunſtwerk, in dem Dichtung, Muſik, 
zene im Dienſt einer erhabenen Idee ſtehen. Alles ſteht 
im Dienſte des Dramas, das Orcheſter illuſtriert die 
ühnenvorgänge bis ins Detail und zwingt den Hörer durch 
das Leitmotiv immer wieder zur herrſchenden Idee des 
ramas zurück. Der Redner gab nun neben einigen Mit⸗ 
teilungen aus Wagners Leben die Entſtehungsgeſchichte des 
»Barfifal. Mit dem Gedanken eines Erlöſungsdramas 
beſchäftigte ſich Wagner ſeit der früheſten Zeit ſeines 
chaffens. Sein ganzes Leben hindurch verarbeitete der 
Meiſter das Thema, und doch wurde „Parſifal“ das letzte 
erk Wagners und zugleich die Krone ſeines Schaffens. 
ewundernswert iſt es, wie er ſich hier neue Probleme, 
neue höchſte Ziele ſetzt. Die Erlöſungsidee, die alle jetne 
erke durchzieht, iſt hier anders als früher gefaßt: nicht die 
reine, edle Frau ift es, ſondern der fein Begehren beſiegende 
ann. Als Hauptmoment des Inhalts bezeichnete Redner 
die Selbſtüberwindung des Unſchuldigen, der durch tieſſtes 
rbarmen mit dem leidenden, fündigen Mitmenſchen miend 
geworden iſt. Nach weiteren Erläuterungen, das Tertliche 
etreffend, gab nun der Vortragende am Klavier die not⸗ 
wendigſten muſikaliſchen Erklärungen. Für die neuen 
ufgaben hat Wagner auch eine ganz neue Muſik 
geſchaffen. Das Motiv illuſtriert die Affekte und Vorgänge 
auf der Bühne. Redner gab eine eingehende Ana je des 
orſpiels zum erſten Akt. Auf 32 Motiven Jaut fih das 
ganze Werk auf. \ 

Der uniſono Anfang des Vorſpiels, das Liebesmahl⸗ 
motiv, legt den Grund zu einem großen Teil der ganzen 
Parſifalmuſik; aus ihm ſind dann die einzelnen Motive des 

peeres, des Mitleidens, der Erlöſung entnommen. Das 
zweite akkordlich gehaltene Motiv mit ſeinem Kirchenton 
und dem frommen Sextenaufſtieg iſt das Symbol des bei⸗ 
ligen Grals, das ſich ſofort anſchließt; von Trompeten und 
oſaunen getragen iſt das Glaubensmotiv. Das ſind die 
auptthemen (ſie wurden vom Redner immer bei den he⸗ 
treffenden Stellen erklärt und gezeigt). Unter den präg⸗ 
hanten Motiven nannte der Vortragende folgende: das des 
reinen Toren, den Schrei der fündigen Kreatur, Reue und 
Sehnſucht aus der Sünde nach Erlöſung (Heilandsank'age), 
das Parſifalmotiv uſw. Die ganze Muſik des in Erfindung 
und Verarbeitung ganz genialen „Parſifal“ ijt von ſchuei⸗ 
endem Weh, ſtrafender Herbe, aber auch von leuchtender 
ilde und überirdiſcher Weihe. In Dichtung und Muſik 
itelt der „Parſifal“ ein wahrhaft ethiſches Werk dar: das 
Drama des Gewiſſens und des göttlichen Erbarmens. 
Wagner und feinem Genius können Titurels Worte gelten: 
Im Grabe leb' ich durch des Heilands Huld!“ 
iti Dem Vortragenden wurde für ſeine faſt eindreiviertel⸗ 
ndigen, das Intereſſe der Zuhörer bis zuletzt feſſelnden 
usführungen überaus ſtarker Beifall zuteil. * 


Zur Senatswahl 


veröffentlicht der deutſchhaſſeriſche Weſtmarkenverein eine 
rklärung, in der er feiner Freude darüber Ausdruck gibt, 


daß die Deutſchen in Pommerellen jetzt im Sejm keine Ver⸗ 
tretung mehr haben (die Maßnahmen, die dazu geſührt 
haben, verſchweigt er! Die Red.) Der Verein ruft dazu 
auf, am morgigen Sonntag, 23. November, dafür zu 
ſorgen, daß nicht ein einziger Deutſcher in den Senat sieht. 

X Apotheken⸗Nachtdienſt. Von Sonnabend, 22. No⸗ 
vember, bis einſchließlich Freitag, 28. November: Adler⸗ 


Apotheke (Apteka pod Orkem), Oberthornerſtraße (8 Maja), 
ſowie Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem), Lindenſtraße 
(Sipowa). 5 


Wähler der Kreiſe Graudenz — Schwetz 
Tuchel — Konitz — Zempelburg! 


Zum Seim durften wir nicht wählen! 


Darum zeigen wir unſere Einheit am 


23. November 


bei der 


Senatswahl! 


In ganz Pommerellen geben wir die 
Stimmzettel der 


Liſte 22. 


Deutſche Landsleute! 
Weſtmarkenvereins unſere geſchloſſene Front 


des 
gegenuber! 
Gehen wir alle an dieſem Sonntag in Pommerellen mit 
dem Stimmzettel „22“ zur Wahlurne! Sind wir einig und 
tun unſere volle Pflicht, dann wird und nuß die Hoffnung 


Stellen wir dem Junſche 


der Weſtmarkenvereinler zuſchanden werden. * 

In der auſſehenerregenden Affäre des Verſchwindens 
des Strafanſtaltsbeamten Romanowſki mit dem Gefange⸗ 
nen Rymkowſki wird mitgeteilt, daß der Chauffeur der 
Taxe Nr. 5 am Dienstag kurz nach 1.30 Uhr in ſeinem Auto 
zwei Perſonen, deren Perſonalbeſchreibung auf die Flüch⸗ 
tigen paßt, nach Stargard und ſpäter über Berent nach 
Danzig gefahren habe. Abends ſeien ſie in Danzig einge⸗ 
troffen und hätten vor dem Sowjetkonſulat gehalten. Nach 
Empfang der Bezahlung für die Fahrt (206 Zloty) kehrte 
der Chauffeur nach Graudenz zurück. Die Angelegenheit 
dürfte wahrſcheinlich noch eine Reihe von Verhaftungen im 
Gefolge haben. * 

Straßenunfall. Von einem Auto (J. C. 20453) wurde 
am Donnerstag nachmittag ein fünfjähriges Mädchen 
namens Lueja Jankowſka, defen Eltern Culmerſtraße 
(Chetminſka) 81 wohnhaft find, angefahren. Dabei erlitt die 
Kleine einige, zum Glück nur leichtere körperliche Ber- 
letzungen. * 

x Laut letztem Polizeibericht wurden drei Perſonen 
feſtgenommen, die ſich Verletzungen ſittenpolizeilicher Be⸗ 
ſtimmungen haben zuſchulden kommen laſſen. Im übrigen 
führte der Bericht einen Diebſtahl an, und zwar wurde 
Piotr Winowieckti, Rothöferſtraße (Czerwonodworna) 
Nr. 20, Wäſche im Werte von 150 Zloty entwendet. * 


O eeaeee nn wur ——— 


Thorn (Toruń). 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Sonnabend, 22. November, 
abends 7 Uhr bis Sonnabend, 29. November, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Sonntagsdienſt am 23. November hat 
die „Rats-Apotheke“ (Apteka Radzieeka), Breiteſtraße (ul. 
Szeroka) 27, Fernſprecher 250. * * 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 23. November 1930. 


Nr. 271. 


Vor Verkühlung der Atmungsorgane 
und Husten 


schützen wirkungsvoll 


| Keiser'Bnst 


Caramellen 


„milden 3 Tannen“ 


Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien 


* Der Wildbeſtand in den ſtädtiſchen Wäldern. Die 
ſtädtiſchen Forſten haben augenblicklich folgenden Wild⸗ 
beſtand aufzuweiſen: 115 Hirſche, 80 Dammhirſche, 180 Rehe, 
61 Wildſchweine, ca. 500 Hafen. Die ſtädtiſche Faſanerie bei 
Barbarken beſitzt 1350 JFaſanen, darunter 250 Stück ältere 
und 1100 jüngere Tiere. — In der Zeit vom 1. Juli kis 
30. September d. J. wurden in den ſtädtiſchen Wäldern 
2 Wildſchweine, 10 Rehböcke, 75 Kaninchen und 115 Faſanen 
erlegt. 1 

* Straßenunſall. Freitag nachmittag kam der in der 
Baderſtraße (kazienna) 7 wohnhafte Wladyſtaw Tomas 
ſzewſki auf dem Bürgerſteig des Hauſes Baderſtraße 10 
infolge der durch den Schneefall eingetretenen Glätte ſo un⸗ 
glücklich zu Fall, daß er ſich das rechte Bein brach. Die 
ſtädtiſche Rettungsbereitſchaft brachte ihn nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus. . 

= Der letzte Wochenmarkt war 
gut beſchickt und auch der Beſuch ließ nichts zu wünſchen 
übrig. Unangenehm empfunden wurde die Preisſteigerung 
für Eier, die mit 3,70—4,20 angeboten wurden. Butter 
koſtete 2,20—2,50, Enten 36,00, Hühner 2—5,00, Tauben 
0,80—1,00, Gänſe 1,00 das Pfund, Haſen 78,00, Kaninchen 
3,00; Honig 22.50, Apfel 0,10—0,70, Birnen 1—1,20, Wal- 
nüſſe 1,50, Mohrrüben 0,10, Rote Rüben das Kilo 0,15, 
Blumenkohl 0,40—1,20 der Kopf, Roſenkohl 0,50—0,80, 
Wruken pro Stück 0,05—0,20; Spinat 0,40, Zwiebeln 0,15, 
Kartoffeln des Pfund 0,03—0,05. Der Fiſchmarkt brachte 
Zander zu 3,00, Karpfen 2,50, Maränen 2,20, Hechte 2—2,20, 
Breſſen 1,80, Barfe 0,80—1,60, Quabben 1,10—1,30, Neun- 
augen 1—1,10, Weißfiſche 0,70, Flundern 2,50, Sprotten 1,60. 
Auf dem Fleiſchmarkt notierte man: Schweinefleiſch 
1,20—1,30, Rindfleiſch 1,10—1,30, Kalbfleiſch 11,20, Gammel- 
fleiſch 1,10—1,20. ; * 

E Zu dem Kellerbrande im Haufe Eliſabethſtraße (ul. 
Kröl. Jadwigi) 13/15 ift noch nachzutragen, daß das Feuer 
beim Reparieren einer Waſſerleitung durch eine Löt⸗ 
lampe entſtand und Kiſten und Holzwolle ergriffen hatte. 
Das Haus ift Eigentum von W. Maékowiak. 8 

E Die weibliche Leiche, die neulich bei Wieſes Kämpe 
aus dem Weichſelſtrom geborgen wurde, konnte bereits 
identifiziert werden. Die Tote iſt die 20 Jahre alte 
Czeſtawa Kocintemifa, zuletzt wohnhaft Eichbergſtraße 
(Pod Deboma Görg) 69. Es liegt Selbſtmord vor, 
jedoch ſind die Gründe dazu noch unbekannt. * * 

+ Dem letzten Polizeibericht zufolge wurden am Mitt⸗ 
woch und Donnerstag ein Einbruchs und drei gewöhnliche 
Diebſtähle verübt, ferner eine Unterſchlagung. Zur Proto⸗ 
kollierung gelangten Übertretung der Vorſchriften für 
mechaniſche Fahrzeuge in fünf Fällen, Störung der öffent⸗ 
lichen Ruhe in einem Falle und Übertretung handels⸗ 
adminiſtrativer Verfügungen in zwei Fällen. * 4 

+ Aus tem Landkreiſe Thorn, 21. November. An⸗ 
ſcheinend dieſelben Täter, die neulich nacht in die 
katholiſche Kirche in Lonezyn (Lazyn) einbrachen, ohne dort 
etwas zu ſtehlen, ſchlugen in der Nacht zum 14. d. M. ein 
Fenſter des katholiſchen Gotteshauſes in Birglau 
(Bierzglowo) ein und raubten zwei Sammelkäſten mit einem 
Inhalt von ſchätzungsweiſe 5 Zloty, ferner den Schutzbezug 


Amelgen-Annabme für Graudenz: 


Achtung! 
Außergewöhnlich bniiger En: 


Weihnachtsverkauf 


ab 10. November 
infolge Erbschaftsregulierung, 


Spielwaren aller Art u.a. Puppenwagen. 
Schaukelpferde, Kinderräder, Puppen 


u. 8. W. 
damen handtaschen. Schirme, Stöcke, 
sowie sonstige Galanterie- u. Lederwaren. 
1 Kinderwagen — 
del äumen Sie nicht diese nie wiederkehrende 
egenheit rechtzeitig wahrzunehmen, 
ahlte Ware wird euf Wunsch zurückgestellt. 


B. Pellowski & Sohn, Grudzigdz 


ul. 3 maja 41, Ecke Klasztorna. 1957 


Bereidigter Landmeſſer 


Öngenieur Wilhelm Kohlhoff 


ermeiſungen — Darzellierungen 
Agrarreform WE 113% 
Grudzigdz, ul. Markalta Foha Nr. 9. 


Kaufe 


a ' é — 
: 3 Schüler finden gute 
| EmilRomay | Benfion i Dauserumitit 


Glame, Kwiatowa 2. Hrudziadz, f. d Preis v. 


„ anlerhandlang 

Orufiska Nr. 16 am Getreidemarkt für unter S. 12191 an die 

T Bü „Geſchäftsſtelle Arnold 

Telet. Nr. 438. | Sf . 28. 12342 a. Sit | Kriebte. Grudziedz. erb. 
A. Kriedte, Grudziadz. | n. 


Arnold Kriedte, Buchhandlung, ul. Mickiewicza 4 


eee 


CFMÜLLER, 


Iitis-, Marder-, Fuchs- 


|? Barteregimmer gc Prima Kranz- u. Schloßdärme 


i gegenüber dem Schlachthaus. 


Graudenz. 


Rübenkreude, Pflaumenmus, 
Marmelade 


Ueberall zu 
haben 


SOHN :ROGUSZEWO 


Amateur- 
arbeiten 


werden schnell und 
billig ausgelührt. 

ans Dessonneck, 
hotograph 11471 

Jöz. Wybickiego 9, 


und Hasenfelle 


kauft zu höchsten Preisen! 


stets am Lager!!! 
A. Zwolinski, Narutowieza 51. 
2288 
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ut. S 
gn Pianos Siloen Cole leichte 


niſieren alt 
führt el 


gachmänniſche Beratung — Koſtenanſchläge uiw. 
unverbindlich. 


Rinvierftinmen vangel Frau“ Safeianfer 


nd ſämtl. Reparaturen j aus 


oder⸗ b. Grudziądz. 


en alter Pianos 


u. ſach⸗ Meld. u. 3. 12344 a. Gf. 
mah zu billigſten A. Ariedie, Grudsigdı, 
reifen aus lic Ju verk.: Getttübler 


W. Bienert, 


Buchdruckerei 


Terrakotta » Baie, Be⸗[ m j 
Pianofortefabrikant, |leuchtungstörper, Del- oritz 
Grudzigdz, Torunskais|bilder, Bücher. Händ⸗ Maschke 


u. Chelmno. Pomorze, ler ausgeſchloſſen. 
Frau D im 


Grudziad 
gegründet 1891. SEN 
5421 


Pańska 2 


Grudziadz,Ogrodowa19, 


Schwetz. ; 


Dem geehrten Publikum von Świecie und Umgegend gebe 
ich hiermit bekannt, daß ich am 10. November d. Js. 
die 


Lentral-Urogerie 


in Świecie n. W., Rynek 14, von Herrn Buzalski 
käuflich erworben habe. Ich bitte das Herrn Buzalski 
geschenkte Vertrauen auch auf mich überiragen zu wollen. 


Leon Linettej £ 
Swiecie n. W., Centralna Drogerja. 


in allen Teilen ſehr 


„18 
Hultenntn., für B. Steinborn, Midate 


1 


. 


führen. 


* 


einer Kirchenfahne. Eine polizeiliche Unterſuchung iſt im 
Gange. — In der Nacht zum Sonntag wurde das Vor⸗ 
hängeſchloß des Stalles von Wladyſtaw Paſzkiewiez in 


Pieczenia zerſtört und aus dem Stalle elf Hühner im Werte 


von 44 Zloty geſtohlen. Nach den unbekannten Tätern 
fahndet die Polizei. * 


Culmſee (Chelmiah). 


v. Der Vorſtand der Kreiskrankenkaſſe iſt durch das 
Poſener Bezirksverſicherungsamt aufgelöſt worden. 
Zum Regierungskommiſſar wurde 
ſinſki aus Plonſk beſtellt. E 

v. Wieder ein Todesfall durch Diphtheritis. In dieſen 
Tagen ſtarb der Schüler Krueger an Diphtheritis. Es 
ift dies bereits der vierte Todesfall an Diphtheritis und 
Scharlach in unſerer Stadt. Der Magiſtrat hat energiſche 
Schritte zur Bekämpfung der Epidemie unternommen. W 

— — — 


EEE INDIE 
Eine Mahnung an die deutſchen Wähler! 
(Zum 23. November 1930.) 


Wenn Hieb und Schläge dich entrechten 
Und freche Willkür dich bedroht, 
Wer hilft dir dann, läßt dich nicht knechten 
Und ſteht dir bei in Tod und Not? 
Den deutſchen Männern deine Stimme, 
Die Kämpfer ſind für Recht und Pflicht! 
Droht auch der Gegner dir im Grimme, 
Bleib deutſch und treu end fürcht ihn nicht! 
Wir wollen feft zuſammenhalten, 
Als Deutſche zu den Deutſchen ſteh'n, 
Vertrau'n auf unſres Gottes Walten, 
Dann fürchten wir kein Untergeh'n! 

x, 


x Zempelburg (Sepölno), 21. November. Die ſtaatliche 
Oberförſterei Lutan veranſtaltet am Donnerstag, 27. d. ., 


im Hotel Polonia um 10 Uhr vormittags eine Holzyer⸗ 


ſteigerung, bei welcher aus den Revieren Neuhof, Eich⸗ 


felde, Swioͤnic, Emmichswalde, Kottasheim und Lutau ca. 


1000 Raummeter Brenn- und Nutzholz gegen 
Barzahlung zum Verkauf gelangen. — Auf dem letzten 
Wochenmarkt, der infolge der verſchneiten Landwege 
nur mäßig beſucht war und deſſen Beſchickung mit vor⸗ 
gerückter Jahreszeit allmählich immer geringer wird, 
notierte man folgende Preiſe: Butter 1,90—2,10, Eier 2,50 
bis 2,70 pro Mandel, Weißkohl 0,60—0,80 pro Mandel, Rot- 
kohl 0,40—0,60, Grünkohl 0,20—0,40, Roſenkohl 0,40—0,50, 
Apfel 0,40—0,50; Geflügel: Gänſe lebend 11,0013, 00, 
Fettgänſe 130 pro Pfund, Enten 4,50— 7,00, Puten 8,00 bis 
10,00, Hühner 1,80—2,50, Suppenhühner 3,50—5,00, Tauben 
1,80 pro Paar; Fiſchmarkt: Hechte 1,60, kleine Bratfiſche 
0,50—0,60, Barſche, Plötze 0,80—1,00. Eßkartoffeln wurden 
mit 1,80—2,00 pro Zentner angeboten. — In unſerer Nach⸗ 
barſtadt Kamin konnte kürzlich der Sattlermeiſter Heiſer 
auf fein 25jähriges Jubiläum als Obermeifter der 
Schmiede⸗, Stellmaher- und Sattlerinnung zurückblicken. 


H. hat es verſtanden, in guter und ſchwerer Zeit die ver⸗ 


ſchiedenen Innungen treu zuſammen zu halten und zu 


u. Goßlershauſen (Jabtonowo), 21. November. Feuer 


brach bei dem Beſitzer Jan Szymanſki in Jabkonowo⸗ 
Zamek aus. Die Scheune wurde ein Opfer des Brandes 
Der Schaden beträgt ca. 8000 Zloty. Sz. war verſichert. 


u. Strasburg (Brodnica), 21. November. Auto- 
unfälle. Auf der Chauſſee Strasburg —Löbau hatte ein 
Chauffeur an einer ſcharfen Kurve die Herrſchaft über 
ſein Automobil verloren und ſauſte gegen einen 
Chauſſeebaum. Das Auto wurde ſehr ſchwer beſchädigt und 
mußte ſpäter abtransporttert werden. Der Wagenführer 
kam mit einigen leichten Hautabſchürfungen davon. — Auf 
derſelben Straße fuhr ein anderer Kraftwagen gegen das. 
Fuhrwerk des Beſitzers Schynak aus Mroczenko. Das 


Anzeigen-Annahme für Thorn: 


a Anzug-, Paletot-, Kleider- und Kostümstoffe 
Seidenwaren 
Baumwollwaren 


W. Grunert, Skład blawatöw 


Todes- Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis. 


Papierhandlung 
Torun, Szeroka 34, 
100 Bimmer-Einrichtungen 
fertig zur Auswahl am Lage 
in allen Preislagen empfehlen 


Gebrüder Tews 


Möbel-Fabrik 
Telefon 84 Torun Mostowa 30 


ö bel! 


der Ingenieur Ja⸗ 


Abendandacht bogab, 


enen aen da Aiaka aea Ye i 
Juſtus Wallis, Schreibwarenhaus. ul Szerota 84. 0 ; Th 0 rn. 
U En Er eee eee eee 


Wollwaren 11467 


Hebamme. 


Damen find. liebevolle 
Aufnahme, distreteBe- 
ratg. Friedrich, Torun, 
Sw. Jaköba i3. 11787 


e eee ee 

le s 
Jamen ineiden 8555 
Schneiderei bei Bartz. 


Różanna 5. Penſion 
evtl. im Haufe. 1910 
ne 


Stary Rynek22 Toruń Aitstädt. Markt 22 


ne Suppen 


PR 2.12 e 


Exped. Wallis, Toruń, 


7 Wochen ats, verkauft 
E. Liedtke I, Zlotorſa. 
pow. Torun. 12339 


5 Fleischhack- und Wurst- 
paoti- Maschinen 


Falarski & Radaike, Toruń 
Nowy Rynek 10 Tel. 561. 


Fuhrwerk wurde ganzlich zertrümmert. Die Frau des Sch. 
erlitt jo ichwere Verletzungen, daß fie mit dem 
Auto ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. — Zwei 
Bandtten überfielen unweit des Dorfes Groſzki einen 
Mann aus Rumian. Der Überfallene ſetzte ſich zur Wehr, 
wurde aber niederge worfen. Die Banditen entriſſen 
dem liberfallenen feine Brieftaſche und feine Taſchenuhr. 
In dieſem Augenblick aber gelang es dem Überfallenen, ſich 
den Händen der Täter zu entreißen und zum Dorfe zu 
fliehen. 


CCC ˙ AA 
In ganz Pommerellen 


a 


bei der Senatstwahl am 23. XI. 


Nr. 22 


h. Löbau (Lubawa), 21. November. Ein tragi: 
ſcher Unfall ereignete ſich in der Nähe des Dorfes Tillitz 
(Tylice). Der Fleiſcher Szudzinſki, Fr. Lewalſki 
und Widzgowſki aus Neumark (Nowemiaſto) kehrten 
mit einem Fuhrwerk vom Jahrmarkt in Grodziczno nach 
Hauſe zurück. Als ſie den ſteilen Berg hinter Tillitz am 
See herunterfuhren, hatte fih auf unerklärliche Weile der 
Vorderwagen vom Hinterwagen losgemacht. Der Hinter⸗ 
wagen mit der Laſt und den darauf befindlichen Männern 
ſtürzte in einen drei Meter tiefen Graben. Widsgowfki er: 
hielt durch den Sturz eine tiefe Verletzung am Kopfe 
und war ſofort tot Lewalſki trug einen doppelten Arm⸗ 
bruch davon, während Szudzinſki im Geſicht verletzt wurde. 
— Der diesjäheige Martini ⸗ Jahrmarkt wies in- 
folge der ungünſtigen Witterung keinen lebhaften Verkehr 
auf. Der Markt war zwar bis auf den letzten Platz beſetzt, 
denn es hatten ſich zahlreiche Händler von auswärts ein⸗ 
gefunden, die Schnitt⸗, Weiß⸗ und Kurzwaren, fertige An⸗ 
züge, Mäntel, Pelze, Leder, Schuhwerk u. a. m. anboten. 
Das Geſchäft verlief ſchleppend. — Ein frecher Dieb- 
ft:a HI. wurde kürzlich in der Dorfgemeinde Eiche ausgeführt. 
Als ſich die dortige Familie Gabriel in die Kapelle zur 
drangen während der Abweſenheit 
Diebe in die verſchloſſene Wohnung ein und ſtahlen 
Pelze und Wäſche im Werte von 1500 Zloty. Ferner durch⸗ 
ſtöberten ſie die ganze Wohnung nach Bargeld, fanden aber 
nichts.. Mit Hilfe eines Polizeihundes ſtellte man Nach⸗ 
forſchungen an, die bisher ohne Erfolg waren. 

= Cuim (Chelmno), 21. November. Ein Raubüber⸗ 
fall wurde Mittwoch nacht gegen 2 Uhr bei dem Landwirt 
Reinhold Wenzel in Dabrowo hieſigen Kreiſes verübt. 
Zwei unbekannte Perſonen drangen bei ihm in die Woh⸗ 
nung, bedrohten die Einwohner mit Erſchießen und rafften 
320 Ztoty Bargeld, Schmuckſachen, einen Herrenpelz und 
andere Sachen im Geſamtwerte von etwa 1100 Zloty zu⸗ 


Tep pih. 


Ferkel 


Sniadeckich 56. 


Nowy Rynek 10 


Billige Preise. 


Beſtohlen wurde der Hausbeſitzer Marſzat, während 


gachmänniſche Beratung — Koſtenanſchläge uſw. 


Wie bringt man es fertig 
die Jugend im Bause zu halten? 


Kauft eins meiner RAR. I Pianos. 
: Piano-Fabrik 
B. Sommerfeld, Budgoszez 


Filiale Grudziądz, Groblowa 4. 


Größte und leistungsfähigste Pianofabrik des Landes. 
Günstige Zahlungsbedingungen. 


EUER AE ESE EAAS EET R T L SS 

Gegen Hartleibigkeit und Hämorrhoiden, Magens und Darm 
ftörungen, Leber- und Milzanſchwellung, Rücken⸗ und Krenz, 
ſchmerzen tit das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, täglich meie 
mals genommen, ein herrliches Mittel. In Apoth. u. Drog. erb 417 


eee eee 


ſammen. Dann ergriffen ſie die Flucht. Polizeiliche Nah 
forfhungen wurden ſofort aufgenommen. 

* Schwetz (Swiecie), 21. November. Unbekannte 
Einbrecher ſtiegen kürzlich durch ein eingedrücktes 
Fenſter ir die Wohnung von Elsbeth Durwald in Siem 
kowo hieſigen Kreiſes und ließen eine größere Anzah 
Damen- und Herrengarderobe ſomie Wäſche im Geſamt— 
betrage von etwa 1100 Zloty mitgehen. — Auf dieſelbe Art 
und Weiſe ſtiegen Einbrecher in der Nacht zum Sonntag 
bet Bronislaw Szubert in Wetfie hieſigen Kreiſes ein 
und ſtahlen Kleidungsſtücke und Damenwäſche im Werte 
von etwa 1500 Zloty. In beiden Fällen wurden polizeiliche 
Recherchen in die Wege geleitet. 

p. Tuchel (Tuchola), 22. November. Der hieſigen 
Polizei gelang es, ein „holdes“ Brüderpaar feſtzunehmen; 
das durch Diebſtähle bei dem Gaſtwirt Jedryezk! 
und dem Landwirt Krzywozinſki in Byſlaw, Krei 
Tuchel, ſich „beliebt“ gemacht hatte. — Der Landwirt 
Gehrke aus Minikowo, Kreis Tuchel, beſitzt in der Nach- 
bargemeinde Szumigca Grund und Boden, worauf er ſich, 
der Bequemlichkeit halber, eine Scheune erbaute. In der 
ſelben verſteckte er neulich nach beendeter Arbeit ſeine Pelz“ 
jacke und eine große Decke. Jedoch am nächſten Morgen, 
war beides verſchwunden. — Der heutige Wochen mar 
war ſehr ſchwach beſucht und beſchickt. Das Schneetreiben 
hielt die Beſitzer der Umgegend vom Markte fern. Für 
Butter zahlte man 2—2.0 und für die Mandel Eier 3.30 bis 
3,50. Gemäſtete Gänſe wurden mit 1,20—150 pro Pfund 
feilgeboten. — Am kommenden Dienstag, dem 25. Novem- 
ber, findet hierſelbſt Kram⸗, Pferde» und Viehmarkt ſtatt. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 21. November. Wegen 
ſchwerer Fahrläfſigkeit hatte ſich der Chauffeur 
Joſef Krampa aus Zagorz, 28 Jahre alt, zu verant 
worten. An einem Markttage im Auguſt lenkte er ein b” 
ladenes Laſtauto über den Marktplatz und fuhr in eine 
Gruppe Marktfrauen hinein, wobei die 40 Jahre alte Alber 
tine Miotke, die 34jährige Mathilde Baranowſki un 
Hedwig Plichta verletzt wurden. Krampa behauptet, mehr- 
mals ſignaliſiert zu haben, was die Verletzten nicht gehör 
haben wollen. Das Urteil lautete auf zwei Monate 
Gefängnis. — Wegen Betruges hatte ſich die 
ledige Jadwiga Grabowſka aus Gdingen, 32 Jahre alt, 
zu verantworten. Sie beſaß in Gdingen eine Baracke, in 
welcher fie einen Brotverkauf betrieb. Das Brot entnahm 
ſie von dortigen Bäckern auf Buch, und ſo hatte ſich im 
Laufe der Zeit auf dem Konto eine Summe von 1100 Zloty 
angeſammelt. Zur Begleichung dieſer Schuld gab ſie 
Wechſel, welche von den Bäckern der Firma Wladislaw 
Cyrklaff in Wejherowo, woher fie ihr Mehl bezogen, 
in Zahlung gegeben wurden. Die Grabowſka verkaufte I? 
zwiſchen ihr Eigentum, und als ſie die Wechſel einlöſen 
ſollte, habe ſie nach Ausſage des Cyrklaff erklärt, nichts zu 
beſitzen. Sie habe aber verſprochen, ratenweiſe abzuzahlen. 
Seit dem Verkauf der Baracke 1928 hat fie aber feinte 
Zahlung geleiſtet. Die G. wurde zu zwei Wochen 
Gefängnis mit einjährigem Strafaufſchub verurteilt. — 


er ſich auf einer Reife nach Gingen befand. Die Diebe 
plünderten ſeinen Kleiderſchrank und nahmen außer An⸗ 
zügen noch 300 Zloty Bargeld mit. 

P Vandsburg (Wiecbork), 21. November. Infolge der 
in hieſiger Umgegend niedergegangenen Schneemaſſen war 
die Anfuhr von landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen auf dem 
letzten Wochenmarkt ſehr gering. Das Pfund Butter 
koſtete 2,00—2,50, die Mandel Eier 8,00—3,50, fette Jänſe 
pro Pfund 1,30 und 1,50, Enten pro Stück 6,00, Hühner 1,80 
und 2,00, Apfel drei Pfund 1,00. — Die ſtaatliche Ober? 
förſterei Runo wo, Kreis Wirſitz, verkauft am Dienstag, 
25. November, um 9.30 Uhr vormittags im Hotel des Herrn 
Uminſki in Vandsburg aus den Förſtereien Runowo⸗ 
Mühle und Bauernwald einen größeren Poſten Nutz⸗ und 
Brennholz gegen Barzahlung. 


ber unverbindlich. 


Ein bis zwei größere 


Heſchäſtsräume 


(Parterre) in der Innenſtadt, a 1.1 
zu vermieten. Offerten unter O. 
Unnoncen-Exped. Wallis, Toru 1 sy 


Diese ergebenſt zur Mitteilung, daß 
ich nach meiner erfolgten Penſion erung 
als Schlachtboſdieltor ier weiterhin als 


5 
Tierarzt reran 
Meine neue Adreſſe lautet: 


pr. Tierarzt, 
Kolbe, Torun⸗ Satobsvorftadt, 


Lubicka 54, Reſtaurant Radomfki. 
Tel. Nr. 412 und 725. 12340 


Jablonowo. 


Jentie Frauenverein für gablonowo 
und Umgegend 


veranſtaltet am Sonnabend. 29. Novbr. 1930, 
1 Saale des „Hotel Paul“ ein 1255 


= Winterfeſt 


. der Deutſchen Bühne Thorn): 
Der keuſche Lebemann 
Schwank in 3 Akten von F. Arnold u. E. Bach 
wozu hiermit höfl. eingeladen wird. 
Anſchließend Tanz. . 
Anfang 8.30 Uhr. Eintritt 5, 3 und 2 Ind. 
Familien Ermäßigung. Der Vor ta torei 
Um Spenden für das Büfett, jür die Kondi Ente 
und zur Verloſung wird höfl. gebeten. 


gegennahme bei Frau Paul. t. 
A Vorverkauf der intrittstarten dortſelbſ 
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Gdańska 19, 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 23. November 1930. 


Nr. 271. 


Führende polniſche Politiler 
über die neue Lage. 
Switalſki, Niedzialkowſki und Bartoſzewicz ſprechen. 


Ein Vertreter der „Prager Preſſe“ hat Vertreter der 
drei Hauptgruppen im neuen Sejm, nämlich den früheren 
iniſterpräſidenten Switalſki, den Abg. Niedzial- 
owſki, Vertreter der Zentrolinken und Chefredakteur 
des ſozialiſtiſchen „Robotnik“ und als dritten den Abg. 
Dr. Bartoſzewicz. Vorſitzender der nativnaldemokrati⸗ 
ſchen Partei, über die Auswirkung der letzten Sejmwahlen 
befragt. Über die Auskünfte dieſer drei Herren berichtet 
das Prager Blatt in einem zwei Spalten langen Artikel, 
dem wir das Folgende entnehmen. 

Auf die Frage nach der Bedeutung dor letzten Wahlen 
antwortete Herr Switalſki: 

Die letzten Wahlen haben zwei wichtige Fragen klar 
beantwortet. Die erſte Frage bezog ſich darauf, ob die pol⸗ 
niſchen Wähler eine Rückkehr zu dem Regime wünſchen. 
wie es vor den Maiereigniſſen 1926 beſtanden hat, und ob 
die Wähler das von Marſchall Pitſudſki verlangte Ver- 
trauensvotum abgeben werden. Wir können mit Genug⸗ 
tuung feſtſtellen, daß die Mehrzahl der polniſchen Wähler 
ihr volles Vertrauen zum gegenwärtigen Regime bekundet 
und damit bewieſen hat, daß ſie eine Rückkehr zu den Ver⸗ 
hältniſſen vor dem Mai 1926 nicht wünſcht und ihre Er⸗ 
neuerung für ausgeſchloſſen hält. Gleichzeitig haben aber 
ie polniſchen Wählermaſſen auch inſtinktiv die Bedeutung 
des zweiten aktuellen Problems erfaßt und erkannt, daß 
die von der Regierung angeſtrebte Verfaſſungsreform 
eine Notwendiakeit für den Staat und das geſamte öffent- 
liche Leben darſtellt. 

Weſches ſind die Hauptpläne Ihrer Partei? 

Unſere Hauptaufgabe erblicken wir in der 
der Verfaſſung, ferner in der Ordnung des Staats⸗ 
budgets und der Staatsverwaltung, und der Löſung der 
aktuellen Wirtſchaftsfragen. 

Glauben Sie, Herr Abgeordneter, daß die angeſtrebte 
Verfaſſungsreſorm auf geſetzlichem Wege durchgeführt wer- 
en kann? 

Dieſe Frage kann ich bejahen. Die Situation hat ſich 
geändert und ich glaube daher, daß eine Anderung der Ver- 
faſſung durch die geſetzgebenden Körperſchaften möglich iſt. 

Die Parteien find nun gezwungen, auf die Meinungs- 
äußerung der Wählerſchaft Rückſicht zu nehmen. Übrigens 
können diejenigen, die heute nur immer „Nein, nein!“ 
ſchreien, ihren Standpunkt in manchen Dingen ändern, ſo⸗ 
bald die Verſaſſungsreform konkrete Formen annehmen 
wird. 

Wird der Unparteiliche Block für die Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Regierung im neuen Sejm die bereits ver- 
öffentlichten Vorſchläge zur Verfaſſungsreform einbringen? 

Darauf kann ich nur antworten, daß unſere An⸗ 
dense grundſätzlich keine Anderung erfahren wer⸗ 

en. 


Reform 


Welche Stellung wird Ihr Block zu den übrigen Par⸗ 
teien einnehrten und wird eine Zuſammenarbeit oder ein 
ur zwiſchen den heute feindlichen Lagern möglich 
ein? 

Dies hängt weniger von uns, als von der Oppoſition 
ab. Wenn die oppoſitionellen Parteien weiterhin eine ne⸗ 
gatipe Demonſtrationsnolitik betreiben werden, dann wird 
man kaum auf cine Beſſerung des gegenſeftigen Verhält⸗ 
niſſes hoffen können. Wenn die Oppoſition über die 
Wahlergebniſſe Klage führt — als ob gegen die Wahlergeb⸗ 
niſſe vom Jahre 1926 keine Bedenken erhoben worden 
wären, — fo kann fie fih an das Oherſte Gericht wenden, 
das bei den letzten Wahlen einige Beſchwerden zuaunſten 
der Oppoſition erledigt hat. Was eine eventuelle Zu⸗ 
ſammenarbeit betrifft oder die Frage des Kompromiſſes, ſo 
it ein Kompromiß immer möglich, beſonders wenn es ſich 
um einzelne konkrete Probleme handelt, wie ſie das Leben 
und die Entwicklung der Dinge mit ſich bringen. Dann. ift 
die Einigung immer leichter. Sobald die Oppoſition zur 
loyalen Mitarbeit mit dem Regierungslager bereit fein 
wird, wird unſer Verhältnis zu ihr normal und ſelbſt⸗ 
verſtzudlich fein. 

Abgeordneter Niebsjakkowſki antwortete auf die Frage 
betreffend feine Anſichten über den Wahlausgang, ſowie 
auf die Frage über die Urſachen der Verluſte, welche die 
Zentrolinke erlitten hatte, folgendermaßen: 

„Ich bin der Meinung, daß die Wahlen ein künſtliches 
Reſultat gebracht haben, welches den tatſächlichen ſozialen 
und politiſchen Kräfteverßältniſſen im Lande nicht entſprichr. 
Die Urſache dieſes künſtlichen Ergebniſſes der Wahlen liegt 
1. in der Ungültiakeitserklärung der Mahlliiten des Bun⸗ 
des zum Schutze der Rechte und der Freiheit des Volkes 
(Bentrofinfe) in 11 Wahlkreiſen. In dieſen Wahlkreiſen 
haben die Parteien der Zentrolinfen im Jahre 1928 731.000 
Stimmen erhalten. 2. In der Mobiliſierung des ganzen 
ſtaatlichen Verwaltungsapvarates zugunſten der Wahlliſte 
BR und B (reaiernnasfreundliche ſozialiſtiſche Fraktion! 
und gegen die Mahlfifte des Bundes zum Schutze der Rechte 
und der Freißeit des Volkes (Zentrolinke), 3. In anderen 
Formen der Wahlmißbräuche, welche ihr Nachſpiel vor dem 
Obersten Gericht finden werden. 

Auf die Frage, was die Oppoſition in Zukunft anſtreben 
und welche Taktik fie im neuen Sejm einſchlagen wird, 
antwortete Abg. Niedzialkowſki: 

„Ich glauße, daß die Politik der demokratiſchen Opyo- 
ſitſon im titnftiaen Ceim keine Anderung erfahren wird. 
Ihr Ziel wird das Beſtreben zwecks Linmidterung des feit 
dem Maiumſturze herrſchenden Reaimes bleiben. Die taf- 
tiſchen Fragen werden wir zum gegebenen Zeitpunkt löſen.“ 

Anf die Frage, wie fih die Parteien der Zentrolinken, 
vor allem die ſozialiſtiſche Partei zu dem Problem der Ber- 
faſſuvosreviſton verhalten, antwortete Niedzialkowſki: 

Weder die volniſche ſozfaliſtiſche Partei noch andere 
demokratiſche Parteſen erblicken die Möalichkeit eines 
Kompromitkes zwiſchen ihrer prinzipiellen Stellungnahme 
in Heier Angelegenheit und der Verfaſſunaskonzeptionen 
des Menteruneahfodes, ſomeit diete bekannt find.” 

Dr. Noachm Vartoſzewicz antwortete auf analoge 
Fragen folgendermaßen: s 

„Bei Ponrteilina der Wahlergehnißſe vom national- 
demorratitchen Standpunkt aus, muß ich ſagen, daß wir zu⸗ 
rieden find, wenn wir die Umſtände in Betracht ziehen, 
unter denen die Wahlkampagne ſtattfand. Der Weg, den 
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wir gingen, iſt der richtige und wir haben keine Ver⸗ 
anlaſſung, dieſen Weg zu ändern. Wir haben immer ein 
eigenes Programm gehabt. Dieſes Programm bleibt auch 
weiterhin die Richtlinie unſeres politiſchen Vorgehens. 
Darin liegt auch meine Antwort auf Ihre Frage be⸗ 
treffend unſer Verhältnis zu der Regierung. Wir werden 
das fordern, was wir früher gefordert haben. 

Was die Verfaſſung anbelangt, haben wir einen eige⸗ 
nen Vorſchlag ausgearbeitet, der allgemein bekannt iſt und 
an dem wir feſthalten werden. Gegenüber dem Vorſchlag 
des Regierungsblocks, ſoweit derſelbe bekannt iſt, und dem⸗ 
jenigen der Zentrolinken, nehmen wir eine ablehnende 
Haltung ein. k 


« 


der „Jank“ an Graf Neden. 
Zur Denkmalsſprengung in Tarnowitz. 


Wir leſen im „Oberſchleſiſchen Kurier“: 


Allgemein verurteilt wird die in der Nacht zum 15. No⸗ 
vember infolge Sprengung erfolgte Beſchädigung des 
im ſchönſten Teile des Tarnowitzer Stadtparkes 
ſeit zwei Jahrzehnten ſtehenden Denkmals das eine 
dauernde Erinnerung ſein ſoll, daß Tarnowitz die Wiege 
des oberſchleſiſchen Bergbaues iſt. In dem 
4½ Meter hohen Obelisk, der dicht an dem Alt⸗Tarno⸗ 
witzer Promenadenweg in einer recht wirkungsvollen land⸗ 
ſchaftlichen Umgebung ſeine Aufſtellung gefunden hat und 
der zugleich eine Zierde des hinteren Parkteils bildet, ſehen 
alle Bergleute ohne Unterſchied der Sprache, und die ge- 
famte Bevölkerung des Tarnowitzer Kreiſes eine ge— 
ſchichtliche Denkwürdigkeit, ein Zeichen der Dan⸗ 
kesſchuld an den hochverdienten Berahauptmann, Graf 
von Reden. Dieſer wahre Schöpfer des oberſchleſiſchen 
Bergbaues war es, dem durch Gottes Segen die alückliche 
Wiederaufnahme des feit dem 30jährigen Kriege völlig dar- 
niederliegenden Bleierzberabaues bei Tarnowitz gelang, 
wodurch der hieſigen Bevölkerung mehr als 125 Jahre lang 
eine reiche Erwerbsquelle geöffnet worden iſt. Es iſt daher 
der ſchlimmſte Undank gegen diejenigen, die als die 
Schöpfer und Begründer der geſamten Berg- und Hütten⸗ 
induſtrie gelten, wenn ſich Bubenhände in ruchloſer Weiſe 
bei dunkler Nacht an dieſes Denkmal wagten. 

Das Denkmal befand ſich zunächſt ſeit ſeiner Enthüllung, 
am Tage des 100 jährigen Beſtehens des ſtaatlichen Bleierz⸗ 
bergwerks „Friedrich“ über ein Vierteljahrhundert in dem 
zwei Kilometer ſüdlich der Stadt gelegenen Park der in der 
Geſchichte des oberſchleſiſchen Bergbaues ſo denkwürdigen 
Friedrichsgrube auf einer künſtlich von Bergleuten 
aufgetürmten Halde von zwanzig Meter Höhe. Auf deren 
Spitze, zu der ein Schneckenpfad hinaufführte und von wo 
aus man einen herrlichen Rundblick auf die Parkanlage ge⸗ 
nießen konnte, wurde im Jahre 1884 dieſer Denkſtein er⸗ 
richtet zur Erinnerung an den erſten glücklichen Blei⸗ 
erzfund, der am 16. Juli 1784 durch Berghauptmann 
Graf Reden ſelbſt im Rudolphineſchacht der Friedrichs⸗ 
grube gemacht wurde. Dieſer geſchichtlich denkwürdige Tag 
wurde in heißem Dank gegen die göttliche Vorſehung von 
den Beraleuten mehr als 125 Jahre kirchlich begangen. Es 
fanden Gottesdienſte in den Tarnowitzer Gottes⸗ 
häuſern beider Konfeſſionen, zunächſt am 16. Juli und 
ſpäter an dem darauffolgenden Sonntag ſtatt, wobei die 
Geiſtlichen ihre Bergpredigten in beiden Sprachen hielten. 
Die geſamte Bevölkerung der Stadt Tarnowitz und ihrer 
Umgebung nahm innigen Anteil an dieſem ſchönen, pietät- 
voll gefeierten Bergfeſte. Auch daran ſoll das jetzt be⸗ 
ſchädigte Denkmal erinnern, das aus einem rechteckigen, 
oben zugeſpißten Kegel beſteht und auf drei rechteckigen 
Sockelplatten von Granit ruht. 

Bis gegen Ende des vorigen Jahrhunderts ſtand das 
Silber⸗ und Bleierzbergwerk „Friedrich“, das ſich ehemals 
aus den Revieren Tarnowitz, Bobrownik, Trockenberg, 
Stollarzowitz und Miechowitz zuſammenſetzte, in hoher 
Blüte. Am 1. April 1908 wurde es wegen Mangels an ab⸗ 
bauwürdigen Erzen eingeſtellt und gleichzeitig auch die 
Berainſpektion Tarnowitz aufgelöſt. Der ſchöne Friedrichs⸗ 
grubenpark, in dem die Tarnowitzer Vereine, Schulen und 
Bürger zwei Jahrzehnte lang ihre Sommerfeſte, Spazier⸗ 
gänge und zahlreiche Veranſtaltungen abhielten und auch die 
Halde mit dem hiſtoriſchen Denkſtein wurden kaſſiert. 

Im Frühjahr 1910 wurde das Denkmal, nachdem es 
einer Renovation unterzogen worden war, in die Prome⸗ 


nadenanlage der Freien Bergſtadt Tarnowitz über⸗ 
führt und dort auf einem durch acht Stufen erhöhten Platz 
wieder aufgeſtellt. An der Vorderſeite des aus einem ein⸗ 
zigen Block Sandſtein bearbeiteten mächtigen Obelisken be⸗ 
fand ſich ein vom Profeſſor Härtel-Breslau modelliertes, 
künſtleriſch ausgeführtes Bronzemedaillon Friedrichs des 
Großen, das jedoch im Jahre 1924 von dem Denkmal ent⸗ 
fernt worden ift. Die unter die Neliefplatte geſetzte Ju- 
ſchrift lautet: 

Unter Friedrichs des Großen geſegnetem Szepter 
machte Graf Reden in Rudolphinenſchacht am 16. Juli 
1784 den erſten Bleierzfund. 

Die glatte, linke Seite des Denkſteines weiſt die Be⸗ 
merkung auf: Der Rudolphinen⸗Fundſchacht, von hoher 
Dankhalde bedeckt, liegt 2000 Meter ſüdlich vom Hauptweg 
der Stadt Tarnowitz bei 1767 Metern nördlicher und 1071 
Meter weſtlicher Entfernung vom Trockenberg. Die Rück⸗ 
feite zeigt die Widmung: Zum Gedächtnis an das 100 fäh⸗ 
rige Jubiläum der Friedrichsgrube errichtet 
1884. Die rechte Denkmalsſeite gibt kurzen Aufſchluß über 
das Schickſal und den neueſten Standort des Denkmals mit 
den ebenfalls in den Sandſtein eingearbeiteten Worten: 
„Wegen Aufgabe des Parkes der Friedrichsgrube wurde 
dieſer Denkſtein der alten, freien Bergſtadt übergeben und 
im Juli 1910 hierher überführt.“ Unter dem im Sammer 
1924 entfernten Bildnis find Schlegel und Eifen nit Krone 
zu ſehen. Das jetzt beſchädigte Denkmal iſt wegen des 
ſtarken Beſuches und der Gefahr etwaigen Kippens abge⸗ 
ſperrt worden. 


Ein dreiſter Banditenüberfall. 
24000 Mark erbeutet. 


Ein räuberiſcher Überfall wurde in Wittenberg 
verübt. Zwei Poſtſchaffner hatten den Auftrag, nach der 
dortigen Reichsbankſtelle 24500 Mark zu bringen, die einer 
von ihnen in einem Ruckſack auf dem Rücken trug. In 
einer ſtark belebten Straße fuhr plötzlich eine Limonſine 
an den beiden Männern vorüber und ſtoppte kurz vor ihnen, 
während der Motor weiterlief. Aus dem Auto, in dem drei 
Männer ſaßen, ſtiegen zwei aus, zogen Piſtolen und ſtellten 
ſich mit dem Nuf „Hände hoch“ den Poſtſchaffnern in den 
Weg. Während der eine die Beamten mit der Waffe in 
Schach hielt, ſchnitt der zweite die Halteriemen des Ruck⸗ 
ſacks durch und warf ihn mit dem Inhalt in das Auto. 
Als Paſſanten auf den ungewöhnlichen Vorfall aufmerkſam 
wurden, hielten die Räuber ſich die Leute mit der Waffe 
vom Leibe. Sie ſprangen, während alles zurückwich, in den 
Wagen und jagten in raſchem Tempo in der Richtung 
Berlin davon. ; 

Die Polizei in Wittenberg, die von dem Raub in Kennt⸗ 
nis geſetzt wurde, nahm mit einem Auto die Verfolgung 
auf. Bisher ſind Meldungen von einer Feſtnahme der 
Flüchtigen noch nicht eingegangen. Das geraubte Geld Le» 
ſtand aus gebündelten 100-, 50- und 20⸗Markſcheinen. Bei 
der Verfolgung auf der Chauſſee ſchoſſen die Poli⸗ 
zeibeamten auf das flüchtige Auto. Das hintere 
Scheibenrad wurde durchſchlagen; eine der im Wagen ſitzen⸗ 
den Perſonen ſoll angeblich getroffen worden ſein. Auf der 
Chauſſee iſt ſchließlich das Auto mit den Räubern ſeinen 
Verfolgern entkommen. 

Wie feſtgeſtellt worden ift, gehört das Auto einem Kauf⸗ 
mann in der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 74 in Lichtenrade. 
Es wurde in der letzten Nacht aus der verſchloſſenen Garage 
geſtohlen. ; 


E 
Für 100 000 Mark Reichsbankwechſel aus einem 
Poſtwagen geraubt. 

Ein verwegener Raub wurde von einem noch un⸗ 
bekannten Mann im Bielefelder Hauptbahnhof verübt. 
Während Poſtbeamte damit beſchäftigt waren, Wertpakete 
in einen Zug zu verladen, ſchlich ſich unauffällig ein Mann 
an den Wagen heran und ergriff einen dort liegenden 
Beutel. Ehe die Beamten etwas bemerkten, war der 
Dieb über die Geleiſe geſprungen und verſchwunden. Die 
Verfolgung konnte nicht ſogleich aufgenommen werden, da 
der Zug ſich in dieſem Augenblick in Bewegung ſetzte. 
Sofort eingeſetzte Polizeihunde fanden keine Spur. In dem 
geſtohlenen Beutel befanden ſich Reichsbankwechſel, deren 
Wert über 100000 Reichsmark betragen ſoll. Die 
Wechſel ſind für den Täter wertlos. Die Poſtverwaltung 
hat für die Ergreifung des Täters eine Belohnung von 
100 Mark ausgeſetzt. . 


gegen Sowjetrußland? 


Der frühere öſterreichiſche Geſandte in Moskau, Otto 
Pohl, der nach dem Zuſammenbruch der Monarchie Preſſe⸗ 
chef am Wiener Ballhausplatz war, leitet ſeit einiger Zeit 
eine deutſchgeſchriebene Revne in Mos leu, 
die zur Information des Auslandes beſtimmt zu ſein ſcheint, 
da ſie in Rußland ſelbſt ſo gut wie nicht verbreitet wird. 
Wenn es nun vielleicht ſchon nicht alltäglich iſt, daß ein 
ausländiſcher Geſandter nach ſeiner Penſionierung — Otto 
Pohl ift Oſterreicher und feiner politiſchen Beſinnung nach 
Sozialdemokrat — in der Stadt verbleibt, in der er diplo⸗ 
matiſch tätig war, ſo iſt es wahrſcheinlich ohne Beiſpiel, 
wenn ſich ein bis zuletzt aktiver Diplomat eines demokrati⸗ 
ſchen Staates als Herausgeber einer in Sowjetdienſten 
ſtehenden Zeitung betätigt. Dieſer Sonderfall ift zu er» 
zeichnen. Es ſcheint nun, daß die Sowjetregierung die 
diplomatiſche Vergangenheit Pohls dazu ausnutzen will, um 
einen neuen Verſchwörerprozeß mit ſeinen vor⸗ 
auszuſehenden Bluturteilen zu decken. 

Die Sowjetregierung führt jetzt neuerdings einen um⸗ 
fangreichen Prozeß gegen zahlreiche leitende Tehe 
nifer und Wirtſchaftsführer, die beſchuldigt find, 
im Einvernehmen mit auswärtigen Mächten den Fünfjahr⸗ 
plan ſabotiert und an Verſchwörungen regen das Regime 
teilgenommen zu haben. Die letzte Nummer der von dem 
ehemaligen öſterreichiſchen Geſandten in Moskau geleiteten 
Moskauer Rundſchau veröffentlicht nun in dieſer Ange⸗ 
legenheit einen längeren Aufſatz Karl Radeks und dazu 
Auszüge aus der „Anklage gegen die induſtrielle Partei“. 
Danach ſoll für den Sommer 1930, äußerſten Falles für 
das Jahr 1931, gegen Sowjetrußland eine bewaffnete 
Intervention unter franzöſiſcher Führung geplant geweſen 
ſein. Für die Operation ſeien die Armeen Polens, Ru⸗ 
mäniens und der baltiſchen Staaten ſowie die ehemalige 
Wrangelarmee (100 000 Mann) unter Führung des Gene- 
rals Lukomſki beſtimmt geweſen. Gleichzeitig hätte eine 
Flottenaktion im Schwarzen Meere und in der Oſtſee ſtatt⸗ 
finden ſollen. Auch England ſei an dem Plan beteiligt, doch 
in zweiter Linie. Die Leitung fet in den Händen des fran- 
zöſiſchen Generalſtabes gelegen, und zwar mit Wiſſen 
Briands. Beſonders fei aber Poincaré in die Angelegen⸗ 
heit verwickelt. Die Finanzierung des Planes fol non der 
Naphthainduſtrie beſorgt 
Deterding. 

Dieſe angeblichen Geſtändniſſe der Angeklag⸗ 
ten, die ſich, wie behauptet wird, auf Konferenzen mit 
franzöſiſchen Politikern und Militärs und 
mit den Vertretern der ruſſiſchen Emigranten in 
Paris ſtüt en, wiſſen auch über den Preis zu berichten, 
den ſich die einzelnen Mächte für ihre Teilnahme an der 
Aktion geſichert haben. So ſoll, wie die offizielle Anklage⸗ 
ſchrift behauptet, Frankreich die Rückzahlung der Vorkriegs⸗ 
und Kriegsſchulden und Konzeſſionen für die Ausbeutung 
der Kohlen⸗ und Erzlager verlangen, England die kaukaſi⸗ 
ſche Naphthainduſtrie, Polen eine Gebietserweiterung mit 
Einbeziehung Kiews und eines großen Teiles der Ukraine. 
Neben dieſer Aktion von außen her ſeien verſchiedene Maß⸗ 
regeln im Innern Rußlands getroffen worden, ſo die Ein⸗ 
richtung einer Spionageorganiſation in der Roten Armee 
und in der Kriegsinduſtrie und eben die Sabotage an dem 
Fünfjahrplan. Die leitenden Männer in den planierenden 
und ausführenden Organen der Sowjetinduſtrie, Ramſin, 
Kalinikow, Oſſadͤſchi, Paltſchinſki und andere ſollten der Re- 
gierung die Unmöglichkeit eines ſchnelleren Tempos der In⸗ 
duſtrialiſierung nachweiſen, um auf dieſe Weiſe eine Deckung 
der Bedürfniſſe des Landes an Induſtriewaren zu verhin⸗ 
dern. Gleichzeitig ſollte planmäßig eine Disproportion 
zwiſchen den einzelnen Induſtriezweigen geſchaffen werden, 
um auf dieſe Weiſe die Wirtſchaftskriſe zu ſteigern. Die ſich 
daraus ergebende Unzufriedenheit der Bevölkerung ſollte 
den Boden für die bewaffnete Aktion vorbereiten. 

Dieſe Enthüllungen machen in Einzelheiten, aber auch 
in ihrer Geſamtheit den Eindruck der Fälſchung. Die 
Ausſagen der jetzt in Moskau Angeklagten ſcheinen dazu be⸗ 
nötigt zu werden, um das Mißlingen des Fünf⸗ 
fahrplanes zu decken und die allgemein wachſende Ro 

te 


werden, namentlich von Sir 


mit einer ausländiſchen Verſchwörung zu begründen. 


Zwecke der ganzen Aktion ſind völlig durchſichtig, die Ent⸗ 
hüllungen ſind viel zu ſehr und zu zeitgerecht im Intereſſe 


Pläne einer militäriſchen Intervention 


der Moskauer Machthaber, als daß ſie auch nur zum Teil 
wahr ſein könnten. Der Umſtand, daß ein öſterreichiſcher 
ehemaliger Geſandter dieſe Dinge deckt, macht ſie nicht echter, 
als ſie offenbar ſind. 


300 Kilometer aus Eiſen und Beton. 


Franzöſiſche Grenzbefeſtigungen gegen Deutſchland und 
Italien. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Während die in Genf zur Tagung der Vorbereitenden 
Abrüſtungskommiſſion verſammelten Vertreter aller euro⸗ 
päiſchen Staaten der Welt ein Bild jammervoller Zerriſſen⸗ 
heit Europas zeigen und die verfahrene Karre der Mb- 
rüſtung nicht vom Fleck zu ziehen vermögen, entwickelt ſich 
längs der franzöſiſchen Oſtgrenze von Luxemburg bis Bajel 
eine fieberhafte Tätigkeit. Die beſten Militäringenieure 
Frankreichs arbeiten an der ſchleunigſten Vollendung der 
Grenzbefeſtigungskette. Nach dem Ausbau des rieſigen 
Feſtungswerkes wird Frankreich im Beſitze eines Befeſti⸗ 
gungsſyſtems ſein, welches nicht nur in der Gegenwart, ſon⸗ 
dern auch in der Geſchichte der Menſchheit ſeinesgleichen 
ſuchen kann. 

Die franzöſiſche Preſſe ebenſo wie die verantwortlichen 
franzöſiſchen Regierungskreiſe, laſſen keinen Zweiſel 
darüber, daß die eventuellen Beſchlüſſe der für das Jahr 
1931 geplunten allgemeinen Abrüſtungskonferenz abſolut 
keinen Einfluß auf den Gang der Befeſtigungsarbeiten aus⸗ 
üben würden. Dieſe Arbeiten ſollen unter allen Umſtänden 
mit Hochdruck fortgeſetzt werden, um an der franzöſiſchen 
Oſtgrenze eine gepanzerte Eifen- und Betonkette zu ſchaffen, 
die, ſage und ſchreibe, 300 Forts zählen wird. 

Nach Ablauf von 3 Jahren muß die ganze gigantiſche 
Feſtungsmauer auf der Strecke von 300 Kilometern fertig⸗ 
geſtellt ſein, tauſende von mächtigſten Geſchützen wurden in 
den unterirdiſchen Kaſematten poſtiert. Die 300 größeren 
und kleineren Forts, die an der elſaß⸗lothringiſchen Grenze 
in die Erde geſtampft werden, befinden ſich in der Entfer⸗ 
nung von nur 1 Kilometer voneinander. Bei dem Ausbau 
dieſer Feſtungswerke werden alle Lehren berückſichtigt, die 
die moderne Kriegstechnik aus der Erfahrung des vierjähri⸗ 
gen Stellungskrieges im Weſten und den Schlachten um 
Verdun für ſich ziehen konnte. 


Gleichzeitig mit dem Bau dieſer Feſtungskette aus Stahl 


und Zement wird, um den „franzöſiſchen Frieden“, oder 
richtiger geſagt, die franzöſiſche militäriſche Hegemonie in 
Europa zu ſichern, in den Abhängen der Savoyiſchen Alpen 
eine zweite Fortifikattonskette errichtet. Hoch im Alpen⸗ 
gebirge werden Tunnels gebaut, ſtrategiſche Straßen ge⸗ 
legt, Poſitionen befeſtigt und Kanonen aufgeſtellt, deren Tod 
und Unheil verheißende Rachen hier nicht ins Rheinthal, 
ſondern in die lombardiſche Ebene hinüberſchauen. 

Unter den 300 Forts, die an der Grenze Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gens errichtet werden, befinden ſich manche kleinere Werke, 
die nur 12—15 Mann Beſatzung zählen. Andere dagegen 
ſind richtige Feſtungen mit großen Arſenalen, wie z. B. 
die neue Feſte Hackenberg, die ſich öſtlich von Metz erhebt 
und die ganze Umgebung beherrſcht. Die Feſtung Hacken⸗ 
berg fol noch viel ſtärker ausgebaut fein, als Verdun. Die 
franzöſiſchen militäriſchen Sachverſtändigen glauben, daß in⸗ 
folge ihrer großen kriegstechniſchen Vollkommenheit und 
weitgehenden maſchinell⸗elektriſchen Ausrüſtung, die Be⸗ 
jagung der Hackenberg⸗Feſtung auf ein Zehntel der von 
Verdun reduziert werden könne. 

Die ſtrategiſchen Geſichtspunkte, die die Grundlage für 
die franzöſiſchen Grenzbefeſtigungen während des Krieges 
im Jahre 1870, ſowie auch während des Weltkrieges bilde⸗ 
ten, werden jetzt von den franzöſiſchen Autoritäten als gänz⸗ 
lich veraltet betrachtet. Dementſprechend wurde jetzt mit 
dem früheren Syſtem gebrochen, das die Anlegung von Be⸗ 
feſtigungen in einer gewiſſen Entfernung von der Grenze 
kategoriſch verlangte. Der jetzt gebaute Feſtungsgürtel ver- 
läuft dagegen dicht an der Oſtgrenze Frankreichs. Sogar 
die Rheinlinie, die an der Strecke von 172 Kilometer die 
Grenze zwiſchen Frankreich und Deutſchland bildet, gilt als 
Feſtungszone: hier ſtehen die neuen franzöſiſchen Forts 
dicht am Waſſer, und die 33 Brückenköpfe werden von Heto- 
nierten ſtählernen Feſten und Forts beherrſcht, die in Form 
von Halbkreiſen ausgebaut ſind. Offenſichtlich ging der 
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franzöſiſche Generalſtab bei feinem Beſchluß, die neue 
Feſtungskette dicht an der Grenze anlegen zu laſſen, von 
dem Gedanken aus, dieſen Gürtel nicht nur zu Zielen der 
Verteidigung, ſondern auch als mächtiges Sprungbrett für 
großangelegte Angriffsoperationen benutzen zu können. 

Der Ausbau des kleinſten Forts in dieſem ungeheueren 
Gürtel erfordert 6 Monate ununterbrochener Arbeit. Die 
Fertigſtellung größerer Forts und Feſtungen wird zwei 
bis drei Jahre in Anſpruch nehmen. Die neuen franzöſt⸗ 
ſchen Grenzbefeſtigungen beſitzen keine Schützengräben. Die 
franzöſiſchen Kriegsſpezialiſten find auf die Idee gekommen, 
eine Art Feſtung auf Rädern, d. h. beſonders ausgebaute 
und ausgerüſtete, gepanzerte Züge fertigſtellen zu laſſen. 
Eine Anzahl ſolcher Züge wird an allen Eiſenbahnknoten⸗ 
punkten in voller Fahrtbereitſchaft tehen, um auf Befeh 
fofort nach den bedrohten Stellen abfahren zu können. Diele 
beweglichen Feſtungen werden mit ſchweren und leichten 
Geſchützen, Stachelͤrahtvorräten und Feſtungswerkzeug A 
ſehen werden. An Ort und Stelle angelangt, wird ein fol 
cher Zug die Achſe der neuen befeſtigten Schützengraben⸗ 
ſtellung werden, die vermittels des vom Zuge mitgebrachten 
Befeſtigungsmaterials rings um ihn ſchnell errichtet mwer 
den kann. 

Die Verbindungen zwiſchen den einzelnen Forts wer⸗ 
den ausſchließlich unter der Erde gebaut. Große betonierte 
Kaſertatten werden miteinander durch beſondere Tunnel 
verßunden. Unterirdiſche Straßen führen auch hinter die 
Front, damit die Reſerven, vom Gegner unbemerkt, auf 
unterirdiſchen Wegen und Eiſenbahnlinten ſchnellſtens her’ 
anrollen können. Dieſe Verbindungsſtraßen unter der 
Erde, diefe langen betonierten Tunnels, von Eiſenbahn⸗ 
gleiſen durchquert, find nach Behauptung ihrer franzöſiſchen 
Erbauer das größte Wunder der heutigen Kriegs⸗ und Be⸗ 
feſtigungstechnik. 

Die unterirdiſchen Räume folen nicht nur elektrische 
Ventilatoren, Telephone und Küchen, ſondern ſogar Bäder⸗ 
einrichtungen beſitzen. Der Ausbau dieſer großen Kaſemat⸗ 
ten unter dem Erdboden koſtet über 1 Million. Neben der 
neuen Feſtung Hackenberg iſt das ſtärkſte Fort in der Be⸗ 
feſtigungskette Hochwald in den Vogeſen. Es iſt, franzöſi⸗ 
ſchen Meldungen gemäß, ein wahres unterirdiſches Laby⸗ 
rinth. Tiefer als in den meiſten Gruben ſind dort elektriſche 
Bahnen, Kabel, Signaliſierungsleitungen uſw. angelegt. 

Manche der neuen Forts ſind im Walde verſteckt, andere 
tief in die Erde eingegraben. Am Rheinufer ſtrecken manche 
Forts ihre ſtählernen Fühler ſogar weit ins Waſſer des 
Stromes aus. Dieſes in den Annalen der Menſchheit un⸗ 
erhörte, ungeheure Rüſtungswerk iſt die niederſchmetternde 
Antwort Frankreichs auf die erbärmlichen Frieden? 
ſchalmeien von Genf. 
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Die Inſel der Schwarzſeher. 


(Von unſerem Londoner Mitarbeiter). 
London, den 19. November 1930. 


Jeder natürlich empfindende Menſch muß um dieſe 
Jahreszeit in London zum Schwarzſeher werden und 
wird es auch. Es iſt kalt geworden. Das Fahrenheit⸗ 

ermometer, nach dem man hier offenbar aus klimatiſchem 

enſationsbedürfnis rechnet, zeigte dieſer Tage 20 Grad 
toft, zu deutſch ein paar Grad unter Null. Aber 20 Grad 
trotzdem der richtige, weil der ſubjektive Ausdruck der 

ier bewirkten Froſtempfindung. 20 Grad Froſt in England 
per Fahrenheit gerechnet, iſt gewiß weniger als es ſcheint, 
er immer noch nicht halb ſo viel wie man wirklich fühlt. 
entralheizung, ſchließende Fenſter, winddichte Türen, 
en — all das iſt hier unbekannt. Grämlich, düſter, naß 
ſieht der Himmel ars; grau, ſchwärzlich dunſtet die Ferne 
und Nähe: die Straßen kleben rußig und Blig; man bibbert 
ſchon am Abend, wenn man an den Morgen denkt. Man 
wird Schwarzſeher, ob man will oder nicht. Was in Berlin 
bedeckter Himmel oder trübes Wetter it kann hier fon 
als Sonnenſchein betrachtet werden. Dies iſt die Inſel der 

perboräer. 3 

Spricht man mit diefen Hyperboräern, dann find fie 
wie ihr Winterklima: vergrätzt und mürriſch im Unterton, 
wenn auch nach außen jovial und gefaßt. Der Engländer 
jammert anders als der Deutſche. Er beſitzt Galgenhumor, 
er hat mehr Haltung. Wenn es ganz ſchlecht geht, wird er 
geradezu vergnügt. Aver man darf ſich nicht täuſchen laſſen. 
eder im einen noch im andern Sinne iſt die Faſſade völlig 
richtig: der Peſſimismus iſt etwas zweckbeſtimmt, der Opti⸗ 
mismus it es auch. Richtig iſt aber, was man öfters hört: 
Ihr Deutſche könnt euch eine Beſſerung unter gewiſſen 
Jorausſetzungen denken und vorſtellen, wir Enaländer 
önnen das nicht. Wenn wir uns die Zukunft und alle dent- 
garen Faktoren. die fie beeinfluſſen könnten, vorſtellen, 
dann bleibt eben im Ganzen keinerlei Ausſicht auf 
eſſerung. Unſer Kulminationspunkt iſt überſchritten. 
Wir heben den Krieg verloren. Wie lange unfer Empire 
noch Hält, wiſſen die Götter. Wie ſchnell es ruiniert wer⸗ 
— kann, läßt ſich nicht feititellen. Schön geht es uns 

ht. 

Trübe meit dann der Eingeborene auf die Handels⸗ 
ſtatiſtik. Zwar erbrachte der Monat Oktober eine 
Veſſerung gegenüber dem September, aber gegen das Nor- 
jahr eine beträchtliche Verſchlechterung. Ihr Deutſche habt 
uns vielleicht für alle Zeiten überflügelt. Ihr macht doch 
noch Geſchäfte. Ihr reat euch, eure Leute find fleißig, ihr 
habt Mut.) Im Oktober betrug der amerikaniſche Mus- 
ußrwert rund ein eindrittel Milliarden Mark, aber im 
verfloſſenen Jahre im gleichen Monat 2,11 Milliarden Mark: 
alſo ein Verluſt von 800 Millionen in einem Monat. Im 
ganzen Jahre betrug das amerikaniſche Ausfuhr⸗-Minns 
isher rund 4% Milliarden! Doch der Troſt, den England 
Arang faunat, it unbefriedigend. Geteilter Schmerz iſt nun 
a im Kommerz kein halber Schmerz, fordern doppelter 
Schmerz. 

Einzig erfreulich ſcheint die parteipolitiſche Entwicklung, 
foforn man fie nämlich mit engliſch⸗konſervativen Augen 
fieht. Dieſe ganze bedrückte Zeit muß von einem ſozialiſtiſch⸗ 
liberolen Miniſterium durchgemacht werden. Lohnabbau, 
Arbeitälnfinfeit 2.2 Millionen), Handelsdeyreſſion, Land- 
wirtſchaftskriſis, Weltreichskriſis, Unglücksfälle, Indienkon⸗ 
ereng: für alles und noch viel mehr zeichnet Ramſay Mac- 
— 
*) Ein Glück ift nur, daß es den Pankees auch ſchlech: 


geht 
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Bromberg, Sonntag den 23. November 1930. 


donald verantwortlich und nicht Stanley Baldwin. Aus 
dieſer Verantwortung läßt man Herrn Ramſay nicht 
heraus. Er muß, ob er will oder nicht, Miniſterpräſident 
bleiben. Unter ſeinen Anhängern wächſt die Unzufrieden⸗ 
heit, aber es nützt nichts. Er iſt an das Gebirge der Ver⸗ 
antwortung geſchmiedet, das ihn zu erdrücken droht. 

Da hat er zunächſt ſeine indiſche Sorgen. Im 
Salon der Queen Anne im Palaſt von St. James, wo im 
vergangenen Frühfahr die Flottenkonfernz tagte, ſitzen 
zurzeit die indiſchen Radſchas und Delegierten und die 
engliſchen Sachverſtändigen und mühen ſich um Löſungen 
von Problemen, die nicht lösbar ſind. Indien ſoll unter 
engliſcher Herrſchaft bleiben, dabei aber die wonnige Empfin⸗ 
dung der Freiheit verſpüren, und das wollen die Inder 
nicht. Sachlich läßt ſich dazu noch nicht viel ſagen; man ſteht 
erſt in den Präliminarien der Verhandlungen, aber trotz 
alledem ſehen ſich ſolche Konferenzen im Anfange immer 
ſehr viel erfolgverheißender an als ſpäter, wenn ſich die 
anfängliche Höflichkeit und der mitgebrachte gute Wille ab⸗ 
geſcheuert und verbraucht haben. Denn die Reichskonferenz 
war alles in allem auch ein Fiasko. Sie begann groß⸗ 
zügig und ſchwungvoll und dann entglitt Macdonald die 
Führung. Dem Mutterlande geht es nicht gut, der arme 
Teufel Maedonald hatte nichts zu bieten. 


Hier wird Landwirtſchaft wieder Mode. Nicht 
aus Sptelerei, ſondern aus bitterer Not. Der Weizenpreis 
hat den tiefſten Stand erreicht, der ſeit 36 Jahren erlebt 
wurde. Die Bäcker wären in der Lage, zu einer Art von 
ſozialen Wundertätern zu werden, verkauften ſie das Brot 
entſprechend dem Mehlpreiſe, aber das tun fie natürlich 
micht. Sie brauchen Zeit dazu. Immerhin wird der Laib 
Brot ſchon jetzt merklich billiger, es ift ein Preiskampf ans- 
gebrochen. Es gibt Bäcker, die verkaufen das Brot um 
16 Pfennige wohlfeiler als andere. Auch für die engliſche 
Allgemeinheit entſt ht damit ein neues Problem: Preis⸗ 
abbau. Die Eiſenbahnen, die Induſtrie, alle wollen die 
Löhne abbauen. Die Eiſenbahngeſellſchaften wollen gleich 
220 Millionen an Löhnen abziehen und verhandeln mit den 
Gewerkſchaften darüber. Man denkt, man wäre in Deutſch⸗ 
land. 

Die Landwirte verfüttern ihr Getreide an ihr Vieh. 
Es iſt nicht zu verwerten. Das iſt vorteilhafter als Ver⸗ 
kauf. Die Zeitungen, die Warenhäuſer, die Induſtrie, die 
Börſe, kurzum alles was Wirtſchaft heißt, kommt auf kei⸗ 
nen grünen Zweig. Preisabbau — das bedeutet zugleich: 
die Siegerpſychoſe muß abgebaut werden. Das iſt des Pu⸗ 
dels Kern. England muß wieder arbeiten lernen und es 
wieder über ſich bringen, das faule Leben aufzugeben. Das 
iſt nicht leicht. Es iſt auch unpopulär. Aber es iſt not⸗ 
wendig. Wenn es nicht glückt, die Löhne den ſinkenden 
Preiſen anzupaſſen, dann iſt mehr verloren als eine 
ökonomiſche Schlacht, dann geht der ganze Frieden als Ab⸗ 
ſchluß des Weltkrieges endgültig verloren. 

Natürlich ſind das alles hier noch keine mittel⸗ nder 
oſteuropäiſchen Zuſtände. Englands Kapital iſt geblieben. 
Es bleibt ein ſehr reiches Land auch in ſeiner Not, aber der 
Wirtſchaftsmann weiß, wie leicht auch großer Reichtum ver⸗ 
loren wird, wenn er falſch verwendet wird. Der Hiſtoriker 
begreift, daß die Erhaltung der nationalen Energie wich⸗ 
tiger iſt als die Erhaltung des Wohlſtandes. Beide ſind in 
Gefahr. 

Inzwiſchen wächſt ein neues Geſchlecht heran. Es iſt 
anders als die Alten, es iſt aber nicht beſſer als die Alten. 
Es weiß nichts mehr von jenen Kaufmannsabenteuern, die 
England begründet haben. Es iſt vielleicht verweichlicht, 
aber es iſt auch vorausſetzungsloſer. Wird es die Aufgabe 
löſen, das Reich zu erhalten? Die Engländer glauben nicht 
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jo recht daran. Man fol trotzdem nicht prophezeien. 
Dieſe Jahreszeit iſt dazu angetan, ſchwarz zu ſehen; ſie 
führt in einen Winter des Mißvergnügens hinein. Alles in 
allem aber iſt dieſe engliſche Kriſis erwünſcht. Sie heilt 
von Illuſionen und bringt vielleicht, in the long run, 


wachſendes Verſtändnis für unſere deutſche Lage und wieder 


eine wirkliche Annäherung der beiden großen Nationen an 
der Nordſee, die ja hier eigentlich the German Ocean heißt. 


S. O. S. 


Ein engliſcher Paſſagierdampfer geſtrandet. 


London, 19. November. Der neue engliſche 14000: 
Tonnen⸗Dampfer „Highland Hope“, der ſich mit mehreren 
hundert Paſſagieren und Mannſchaften an Bord auf der 
Fahrt nach Buenos Aires befand, lief bei der Juſel 
Farilhoes in der Nähe von Liſſabon auf Grund. Sämtliche 
Fahrgäſte, ſowie die Beſatzung des Dampfers konnten ge⸗ 
rettet werden. Das Schiff ſank ſchnell. 

Als der Dampfer, der im Nebel auf eine Felſen⸗ 
bank aufgelaufen war, mit eigener Maſchinenkraft nicht 
wieder flottkommen konnte und die Gefahr beſtand, daß das 
Schiff kenterte, wurden SOS⸗Rufe ausgeſchickt und gleiche 
zeitig die Paſſagiere in den Rettungsbooten ausgeſetzt. Ein 
zur Hilfe herbeigeeilter portugieſiſcher Regierungsſchlepp⸗ 
dampfer übernahm die Paſſagiere. Auch der Dampfer 
„Mandelay“ eilte jofort zur Hilfeleiſtung an die Unfallſtelle. 
Die Mannſchaft in den Rettungsboobten wurde von Fiſch⸗ 


dampfern in Schlepptau genommen und nach dem Hafen 


Perniche gebracht. 


An Bord der „Highland Hope“ befanden ſich 170 Paſſa⸗ 
giere erſter und zweiter Klaſſe, 231 Auswanderer und 149 
Mann Beſatzung. 


300 Waggons Benzin explodiert. 


Bukareſt, 20. November. In Plöſti explodierte plötzlich 
ein rieſiges Benzinreſervoir. In dem Tank, der einen 
Faſſungsraum von 500 Waggons hatte, befanden ſich noch 
ungefähr 300 Waggons Benzin, die in die Luft flogen. 
Die Exploſion war jo heftig. daß die Fenſterſcheiben der 
ganzen Stadt zerſprangen; die rieſige Decke des Reſervoirs 
wurde meterhoch geſchleudert und fiel im Stadtinnern 
nieder. Nach den bisherigen Schätzungen iſt für annähernd 
50 Millionen Schaden angerichtet worden. 
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Pfychologie des Klatſchs. 


Da hat ſich füngſt in England, das in allen Sorten der 
Sauberkeit Beiſpiele liefert, eine Art neuer Sekte etabliert. 
Ein Bund gegen die üble Nachrede. Vorausſetzung der Mit⸗ 
gliedſchaft: daß man ſich verpflichtet, den Mund zu halten. 
Aufgabe der Mitgliedſchaft: daß man ihn denen, die ihn bös⸗ 
willig öffnen, ſtopft. 


Zur Nachahmung dringend empfohlen! 


Denn ſeit langem war keine neue Vereinsgründung ſo 
ſympathiſch, weil keine mit ſo ſpitzem Finger und ſo grund⸗ 
ehrlich auf einen Mißſtand zeigte, der den Menſchen, wo 
immer ſie miteinander reden, Schande macht. Es iſt ein 
Makel, welcher zwar ſo alt wie die Menſchheit ſelber, trotz⸗ 
dem eine allerneueſte Zeiterſcheinung iſt, wis (für Liebhaber 
der Statiſtik) aus der Tatſache folgt, daß die „Privatehren⸗ 
beleidigungen“ den Strafgerichten im Spruchjahr 28/29 
mehr Plage ſchufen als je zuvor und was (für Liebhaber 
der Menſchenwürdigkeit) ſich aus dem ſchlechten Tone 
ſchließen läßt, in den die ſogenannte gute Geſellſchaft hinter 
dem Rücken ihrer Mitglieder täglich zügelloſer fällt. Um 
dergleichen leicht zu nehmen, muß man ein Allerwelts⸗ 
opportuniſt, um es zu bekämpfen, kein engliſcher Puritaner 
ſein. Kampfrufe gibt es jetzt ja unzählige, ſie ſchallen 
poſaunend überallher, daß einem die Ohren davon gellen. 
Da kommt's auf einen mehr oder weniger nicht an. No⸗ 
tabene auf einen vernünftigen: Kampf gegen den Klatſch. 
Europäer aller Länder vereinigt euch! 


Daß Klatſch keine „große Sache“ und kein Aufhebens 
davon zu machen jet, entſpricht der allgemeinen Meinung. 
Es ſei, meint man, weiter nichts als üble Nachrede und, 
ſchlimmſtenfalls, eine üble Angewohnheit mit amüſanten 
Seiten. Man irrt. Es iſt unendlich mehr und himmelweit 
entfernt davon, lediglich die Privatſache deſſen zu ſein, dem 
die Nachrede das Renommee verdirbt! Im Klatſch liegt 
Elementares: der Keim zur Treuloſigkeit; die Wurzel zum 
Verrat; der Anreiz zum Vorurteil; der Urſprung der Ent⸗ 
zweiung. So viel Unmenſchliches liegt darin. So viel Un⸗ 
menſchliches aber kommt daher: Das „Böſewerden“ kommt 
daher, das zwei Bekannte widerſacheriſch entfremdet, doch 
auch das Feindſein Ungezählter, die einander nur vom 
Hörenſagen kennen: vom Hörenſagen des Klatſchs. Privat- 
ſache? Parteienfeindſchaft kommt daher! Raſſenfeindſchaft! 
Völkerfeindſchaft! Ein Beiſpiel für tauſende: das Klatſch⸗ 
wort „Boche“. Welch namenloſen Haß hat es genährt. Die 
es als Schlagwort ohne Wahl gebrauchten und jeden 
Deutſchen damit trafen: haben fie ſich die Gewähr verſchafft, 
daß der verhöhnte Einzelne der höhniſchen Vorausſetzung 
entſprach? Sie kannten die Einzelnen ja nicht. Sie wußten 
bloß von ihnen, was man „ſo redete“. So redete man 


Schlagwortklatſch. So vergiftet man, 1914 bis 1918, mit 


Schwatz und Klatſch den Ruf einer geſamten Nation und 
jedes ihrer Träger. Daß man dasſelbe ſchon im Jahre 1 
und ſeithex 1930 Jahre ununterbrochen einem andern Volke 
tat, verbeſſert die Menſchheitsſache nicht. 


Aber laſſen wir die Bagatellfreunde, die den Klatſch 
keine „große Sache“ nennen, bei ihrer Meinung, ſehen wir 
von jenem Rieſenhintergrunde einer öffentlichen Sache ab, 
die zur Privatbagatelle zu fälſchen allen in den Kram paßt, 
denen es unlieb iſt, ihre private Schäbigkeit publik gemacht 
zu wiſſen; ſehen wir uns in ihrem angeſtammten Bezirke 
um, der tatſächlich einem Privatbezirke täuſchend gleicht: im 
Umkreis des Geſellſchaftsklatſchs. Daß die Menſchen, wenn 
ſie geſellig miteinander reden, in der Regel über andere, 
und mit Vorzug ſchlecht von dieſen andern reden; daß dieſes 
abſprechende Hinterrücksgerede deſto geläufiger abſchnurrt, 
je „geſellſchaftlicher“ der Redende ſich bewegt; ja daß es 
zur puren Selbſtverſtändlichkeit und (nächſt dem Kartenſpiel) 
faſt zum einzigen Zeitvertreib gewiſſer vitioſer Zirkel 
wurde, davon kann ſich jeder überzeugen, der ihre Ein⸗ 
ladung nicht ablehnt. Hat man erſt einmal aufgetiſcht er⸗ 
halten, womit man nicht nur leiblich, ſondern auch figürlich 
von den Gaſtgebern abgeſpeiſt zu werden pflegt, dann be⸗ 
ginnen, Programmpunkt 2, von irgendwem eröffnet, die 
Feindſeligkeiten gegen Abweſende. „Haben Sie ſchon ge⸗ 


hört, daß“ — heißt die anſpringende Eröffnungsformel, und 


nun wäre es ja denkbar, daß es eine Frage nach Wichtigem 
betrifft, ſagen wir: nach dem Stande der Krebsforſchung. 
Hirnriſſiger Gedanke! Solcher Einleitung folgt unaufhalt⸗ 
ſam die Fortſetzung: daß der und daß die „wieder zuſam⸗ 
men“ oder „wieder auseinander“ ſeien, und auch dieſe Frage, 
die gar nicht auf Antwort rechnet, weil ſie ſo verblüffend 
Beſcheid weiß, bleibt bloß das Sprungbrett für das trübe 
Waſſer, worin das Geſpräch ſich nun von allen Seiten ſtürzt. 
Plätſchernd, Schlamm⸗ und Kotſpritzer hinterlaſſend, über- 
flutet es die Ufer fremder Lebenshaltung, ſchwemmt die In⸗ 
ſaſſen aus den Häuſern, zerrt ſie entkleidet vor die Blicke, 
gibt ſie preis, ſpricht ihnen ab, ſagt ihnen nach, traut ihnen 
zu ... was? Nichts Gutes meine Damen und Herren, 
i ichts Gutes. Dieſer unterhält mit jener ſkandalöſe Be- 
ziehungen. Der iſt abnormal. Der beſtreitet ſeinen ganzen 
Unterhalt daher, daß er ſich „aushalten“ läßt. Die betrügt 
Hören Mann. Der meint es ehrlich? Zum Lachen! Alles 
Poſe. Jener ift kurrupt ... Und woher, bitte, wiſſen Sie 
das? Sie reden jo apodiktiſch. Dieſer, jagen Sie, ift; jener 
hat; der wird . . . woher die ungeheure Sicherheit? Waren 
Sie denn dabei, als die zwei Skandalöſen einander in die 
Arme ſtürzten; haben Sie den unumſtößlichen Beweis für 
die Abwegigkeit, die Unmoral, den Betrug, die Poſe, die 
Korruptheit derer, denen Sie den Stempel aufbrennen? 
Kennen Sie die, über deren Verborgenſtes Sie rapid ab⸗ 
ſprechen, lange genug? Wiſſen Sie überhaupt, wie lange 
man jemanden kennen muß, bevor man ſeiner gewiß oder 
ungewiß wird, und ... vor allem: ehe jenes Verdikt „Un⸗ 
ſympathiſch“, das Ihnen atemleicht vom Munde geht, den 
Schein von Billigkeit empfängt? Ein Leben lang, meine 
Damen und Herren! Eines Lebens, jawohl: lebenslänglicher 
Vertrautheit mit einem Menſchen bedürfte es, um über ſeine 
Art zu urteilen, weil faſt in jedem Daſein jener Tag kommt, 
wo das Abwegige und Abſtoßende ins Anziehende, ja ins 
Liebenswerte ſich überwältigend verkehrt! Haben Sie dieſen 
Lebenstag abgewartet, Sie, die nach einer Viertelſtunden⸗ 
1 über Geiſteshaltung, Charakter, virtuelle An⸗ 
lagen 
ſchen ohne Appellation bei Tiſche zu Gericht ſitzen? 


Sie lächeln, meine Damen und Herren, Sie zucken die 
Achſeln. Den Beweis hätten Sie fretlich nicht, meinen Sie. 
Doch Ihre Lebenserfahrung, Ihre langjährige Menſchen⸗ 
kenntnis beſäßen Sie, Sie ſchlöſſen aus untrüglichen An⸗ 
zeichen. Den und die hätten Sie in abgelegenen Gaſſen 
zweimal getroffen! Der da, Sie wüßten's, verbrauche Un⸗ 
ſummen Geldes, ohne einen Penny im Vermögen zu haben; 


über Wohl und Wehe abgründig fremder Men⸗ 


und den, den Poſeur, hätten Sie dreimal unbemerkt be⸗ 
obachtet ... du lieber Gott, da hätten Sie ihn durchſchaut! 
Mehr brauchten Sie nicht. Der Augenſchein genüge, Sie 
ſeien weit genug herumgekommen, um ein X nicht für ein U 
zu dulden. Und man ſolle Ihnen doch ja nicht einreden 
wollen, daß zwei unverheiratete Perſonen, die miteinander 
geſehen werden („attrappiert werden“ jagen Sie), kein Ver⸗ 
hältnis miteinander hätten! Oder daß einer, der die Ge⸗ 
ſellſchaft meide, kein Poſeur ſei! Oder daß die Frau, die ſich, 
unbekannt warum, im Sanatorium aufhält, nicht ihre höchſt 
diskreten Gründe dafür habe! Oder daß einer, dem man 
blutwenig nachſagen kann, nicht gerade deshalb zum Ver⸗ 
dacht herausfordere! So was zu glauben ſeien Sie weder 
naiv noch dumm genug .. . Es ift wirklich nicht mein Ehr⸗ 
geiz, Ihnen etwas einzureden, meine Damen und Herren. 
Es liegt mir nichts daran, Ihr Welturteil zu ändern, das 
ein Vorurteil, mithin inappellabel bleibt. Sondern ich ſage 
Ihnen nur, wie das heißt, was Sie da, zwiſchen Birne und 
Käſe oder in Bridgepauſen aus dem Handgelenk, auf den 
Augenſchein, ohne bindende Beweiſe, durch Verantwortung 
ungebunden, treiben: das heißt nicht: Konverſation, das 
heißt Verleumdung. Und ich frage Sie: Was legitimiert 
Sie dazu? Welche Übereinkunft liefert Ihnen die Menſchen, 
über die Sie abſprechen, als Geſprächsſtoff an das Meſſer, 
mit dem Sie zugleich jene Birne und einen Ruf zer⸗ 
ſchneiden? Welches Recht loſt Sie zu Verſchworenen gegen 
Ihresgleichen aus? Die Meinung, daß Sie Ihresgleichen 
nicht, daß Sie, die Jury, ungleich beſſer ſind? Da Sie über 
ſo viel Menſchenkenntnis verfügen, können Sie dieſer 
Meinung unmöglich ſein, wir wollen daher nicht erſt davon 
reden. Von etwas anderem wollen wir reden: Was Sie 
mit Ihrer Konverſationsmanier anrichten. Und: Was 
Ihnen die Mauer zu dieſer geſelligen Gewohnheit macht. 


Was Sie da anrichten, wenn Sie Vermutungen als 
Fakten, Eindrücke als Unumſtößlichkeiten hinſtellen: ahnen 
Sie das? Vielleicht find Sie in folder Übung grau gewor⸗ 
den, ohne daß Ihnen irgendwann gedämmert hätte, wohin 
ſolche Speiſe- und Teegeſpräche führen? Zur Verzweiflung, 
meine Damen und Herren. Geradenwegs zur Unter⸗ 
grabung der Exiſtenz. Erinnern Sie ſich der Berliner Neun⸗ 
zehnjährigen, die (vorige Weihnachten war's, die Zeitungen 
waren voll davon) aus dem Fenſter ſprang und mit zer⸗ 
ſchmettertem Schädel unten liegen blieb? Urſache: ein klei⸗ 
nes Verdauungsgeſpräch im Kurfürſtendammreſtaurant 
Kempinſki. Dort hatten Dritte dem abweſenden jungen 
Mädchen Beziehungen beſtimmter Art nachgeſagt, mit Ein⸗ 
zelheiten, ich bitte Sie, wie man das eben tut, wenn man 
ſein Mittageſſen hinter ſich hat, Diskretion Nebenſache. Das 
ſprach ſich weiter, zog Kreiſe, begann mit Erpreſſerbriefen, 
endete auf dem Straßenpflaſter. Eine Ausnahme? Er⸗ 
innern Sie ſich des Provinzprofeſſors, der, Gegenteil des 
Unrat, Selbſtmord beging (Oberöſterreich vor zwei Jahren), 
weil man ihn verdächtigt hatte, daß er ſich an ſeinen 
Schülern vergreife? Erinnern Sie ſich des Falles jenes 
Wiener Arztes, der das Gericht vergeblich anrief, um 
Zwiſchenträgereien zu entkräften, die ihn um die Ehre und 
die Praxis brachten? Erinnern Sie ſich des Schriftſteller⸗ 
ſelbſtmordes (vor ein paar Monaten in Paris), verübt 
wegen Ausſchwatzung des Briefgeheimniſſes? Ausnahmen? 
Aber die Opfer der Konverſationsübung, in der Sie grau 
und perfekt geworden ſind, müſſen ja nicht durch Fenſter⸗ 
ſprung oder mit Vernichtung enden wie dieſe vier; ſie 
brauchen vom Klatſche nur geſtreift zu werden, wie die 
meiſten ... ſchon haben fie den organiſchen Knacks, da 
nützt nichts mehr. Von dieſen Leichtbleſſierten, die weder 
in den Gerichtsſaal noch in die Lokalchronik kommen, hören 
Sie nichts. Deshalb halten Sie die üble Nachrede im 
großen ganzen für erlaubt und leiſten ſich den Luxus gar 
nicht, deswegen Verantwortung zu ſpüren. Auch haben Sie 
ja (gelegentlich) die Wahrheit auf Ihrer Seite. Gelegent⸗ 
lich ſtimmt das, was Sie klatſchen. Aber: ſollte Sie das 
dazu ermächtigen, nach Willkür damit zu verfahren und es 
anzuprangern, dies klägliche bißchen Wahrheit? Angenom⸗ 
men, das Abträgliche, das Sie von jemandem wiſſen, iſt 
wahr. Macht das dieſen jemand ſtatt ſchonungsbedürftig 
vogelfrei, befugt es Sie, ihn durch Ihre Jour⸗ und Haſard⸗ 
zuſammenkünfte, durch Ihre Bier- und Kegelabende zu 
ſchleifen? Wie armſelig, ſolche Berufung auf die Wahrheit, 
wie niedrig die Ausrede, hinterrücks Geſagtes ſei, wenn's 


meine Damen und Herren, noch nie gehört, daß Mitwiſſer⸗ 
ſchaft nie berechtigt, ſondern immer verpflichtet: zu reden, 
wenn es das Gericht, zu ſchweigen, wenn's die Menſchen⸗ 
würde will? 


Aber auf die Menſchenpflicht wird gepfiffen in jenem 
angeblichen Privat⸗ und Heimatbezirk des Klatſches, und 
dieſes Manko iſt es, das ihm dort Mauer macht! Daß es 
niemandem auch nur im Traum dort einfällt, ſolchem Unfug 
Widerſtand zu leiſten, daß niemand den geſchätzten Damen 
und Herren, pardon, über den Mund fährt, wenn ſie ihn 
zu jenem „On A ein das je nachdem mit „Man lügt“, 
„Man entſtellt“, „Man verrät“ zu überſetzen wäre; daß von 
den geſchätzten Damen und Herren, die auf die Einhaltung 
der Formen und Manieren ſonſt ſo ängſtlich achten, niemand 
die Manier beſitzt, über Anweſende nichts Mißgünſtiges zu 
ſagen und ſagen zu laſſen, ja ſich in ſolchem Fall dazu ent⸗ 
ſchließt, das Geſpräch entweder abzubrechen, oder, wenn's 
ſchon nicht anders geht, die Abweſenden in Schutz zu nehmen. 
Was wird mit dem Wort „Ritterlichkeit“ in gewiſſen Kreiſen 
Staat gemacht! Aber ich habe die garantiert ritterlichſten 
Herrſchaften mit beiſpielloſem Behagen Klatſchfeſte feiern, 
Parforcejagden gegen Wehrloſe veranſtalten ſehen, ohne 
daß ſich's jemand mit der leiſeſten Silbe verbeten hätte oder 
gar (wie der unnachahmliche Künſtler und prachtvolle Menſch 
Alfred Grünfeld) in helle Wut darüber geraten wäre! Die 
Empörung klingt mir noch im Ohr, mit der er, Ehre ſeinem 
Andenken, ſo oft man in ſeiner Gegenwart über Freunde 
oder Abweſende loszog, ausgerufen hat: „Das glaub' ich von 
ihm nicht!“ Eben. Denn abgeſehen davon, daß es mit den 
guten Manieren hapert, wenn man die ſimpelſte vermiſſen 
läßt: wehrloſe Leute nicht zu attackieren, iſt die Leicht⸗ 
gläubigkeit unfaßbar, auf die jede zwiſchenträgeriſche Ver- 
unglimpfung rechnen kann. Nichts iſt ſo abſurd, als daß 
es nicht, wird es nur mit dem Hautgout des „Haben Sie 
ſchon gehört, daß —?“ beſchüttet, gierige Ohren fände; ſo 
hellhörig fie ſonſt zu fein wiſſen, jo etwas nehmen fie mit 
geradezu phantaſtiſcher Kritikloſigkeit auf, laſſen ſich ein⸗ 
reden, was nicht nur dumm, ſondern auch auf der Stelle 
widerlegbar ift, Hier nähern eben und ſtoßen ſich eng im 
leeren Raum, eins das andere entlarvend: Klatſch und Ge⸗ 
rüchtemacherei. 


der Schadenfreude ſatt wird, die ſie ihm aus der eigenen 


nur die ganze Wahrheit melde, minder Klatſch! Haben Sie, 


DER GUTE 


 TAFEL-SENF 


Was Klatſch auf das Privatleben bezogen, das bedeutet 
Gerüchtemachen für das öffentliche. Hier wie dort: die 
äffiſche Behendigkeit des Weitertragens; der pathologiſche 
Hang, das Weitergetragene aufzubauſchen; die Urteils 


ſchwäche beim Verbreiter und Hörer; die beiderſeitige 
Skrupelloſigkeit. Nur daß der Gerüchtemacherei (man ha 


das Wort in letzter Zeit ſehr oft und warnend gerade dort 
gehört, wo man ſonſt am wenigſten zu wägen pflegt, wa 
man zu plauſchen hat) ... nur daß dem Gerüchtemachen 
die Schlußapotheoſe des Klatſches fehlt: der Klatſcher dem 
Verklatſchten beim nächſten Wiederſehen um den Hals fallend 
und ſirupſüß fo tuend, als ſchätze er ihn über den grünen 
Klee — der konventionellen Lügen feigſte! Denn wenn 
man ſchon den fragwürdigen Mut aufbringt, jemandes Ru 
plaudernd anzutaſten, ſollte man zumindeſt die Folgerichtig 
keit haben, ſich dann nicht ſelber ins Geſicht zu ſchlagen, in? 
dem man es ihm freundlich zeigt, und, auf der Seite deſſen, 
gegen den es geht, nicht die Verlogenheit, einen Stich mit 
einem Händedruck, eine Entehrung mit „Hab' die Ehre!“ zu 
quittieren! Was will man aber? Klatſch gehört zum beſten 
Ton, und ohne ihm kämen die, die ihn zu haben meinen, 
um ihren wichtigſten Geſprächsſtoff. 

Aber zur Ehrenrettung des geiſtig unbemittelten 
Klatſchs den beglaubigteren Begriff der „Mödiſance“ zu be⸗ 
mühen und das Geſpenſt der Madame de Sévigné der 
Grabes ruhe zu entreißen, die gejagt hat: Eine Meſſerſpitze 
Läſterung würze den „Teller der Geſelligkeit“, wäre aus⸗ 
ſichtslos, weil jene Sorte Geſelligkeit die Meſſerſpitze ja 
nicht zum Würzen, ſondern zum Stechen verwendet, ihren 
Teller mit Abfällen aus fremden Küchen füllt und nur von 


hinzumiſcht. Nein, mit der freien geiſtigen Atmoſphäre 
wirklicher Geſpräche oder gar mit Geſprächskultur hat 
ſolche Stickluft der Verdächtigung nichts zu ſchaffen; die 
Faſzination, die ſie übt, der Zulauf, den ſie findet, nichts mit 
wahrer Geſelligkeit. Münder, die ihre Sendung darin 
ſuchen, fremden Leumund zu beſchmutzen, können zur über? 
ſchminkung ihrer Natur höchſtens den Lippenſtift, nicht die 
Kultur gebrauchen. i 
Was aber erklärt diefe Fafzination und dieſen Zulauf 
und läßt die wohlerzogenſten Leute danach fiebern, wie 
Räuber in fremde Häuſer einzubrechen und ihren Bewohnern 
Treu und Glauben wegzunehmen? Die angeborene Bosheit? 
Es wären allzu roſenrote Brillen, die die Bosheit überſehen 
wollten. Trotzdem iſt es die angeborene Bosheit nicht allein. 
Zwei andere Dinge ſind es, die Ol ins Klatſchfeuer gießen, 
bis es bengaliſch aufflammt: das eine, die Luft an der Sen⸗ 
ſation, zählt nur gerade fo beim Aufpulvern und Anfachen 
mit, und darin übrigens gleichen Herrſchaften und Dienſt⸗ 
boten ſich aufs Haar: die Begier, ins Zimmer zu ſtürzen 
und: „Wiſſen Sie ſchon?“ zu rufen, verbindet Manſarde und 
Salon. Entſcheidender aber bleibt das zweite: die Luſt am 
Nein. In ihrer Verführung liegt die eigentliche pſycho⸗ 
logiſche Wurzel für die Klatſchinflation, die uns überzogen 
hat. Jaſagen, Beſtätigen, Stützen ... das gilt für lang” 
weilig. Keinen Hund lockt das mehr hinterm Ofen. Nach⸗ 
beten, was man ohnehin weiß .. pfui Teufel! Aber Ab⸗ 
ſprechen, Zerzauſen, Zerpflücken ... das ift originell! 
Von eignem Standpunkt zeugt das. Damit kann man ur 
Ehre einlegen und ſich lam Teetiſch) einen Namen machen. 
Wer Ja ſagt, hat vielleicht die Wahrheit und die Anctändig⸗ 
keit, wer Nein ſagt, beſtimmt das Ohr der Zuhörer für ſich. 
Die Wahl kann nicht zweifelhaft fein. Es ift alfo weniger 
die angeborne als die anerzogne Bosheit, die hier waltet: 
Zum Neinſagen erzieht durch ihren Beifall jene Geſellſchaft, 
die dem Jaſagen keinen Geſchmack, weil ſie ihm keinen 
Friſſon mehr abgewinnt. Wenn in der Früh die Köchinnen 
beim Einkaufen, vormittags die Kindermädchen im Par 
über die Herrſchaſten tratſchen, tut's die ehrliche Bosheit 
oder die brave Dummheit auch. Aber wenn die Herr- 
ſchaften nachmittags und abends es einander gegenſeitig 
beſorgen, dann bedarf's außerdem noch eines bißchens „ſelb⸗ 
ſtändiger“, nämlich negativer Meinung ... das putzt, das 
gibt der Grimaſſe erft das geſellſchaftsfähige Profil. Fon“ 
derbare Geſellſchaft! Als man ihre Mitglieder eiuſt in 
aller Gemütlichkeit „Klatſchbaſen“ nannte, ſchien man mit 
dieſer Vetternſchaft ganz einverſtanden. Aber inzwiſchen iſt 
es eine bedrohlich ausgebreitete Verwandtſchaft geworden, 
wir haben, jeder von uns, Exemplare darunter, die won 
nicht ungern anders nennen möchte als: Baſen. Auf der 
Klatſchbaſis fußend, beginnt jene Art Geſellſchaft den Boden 
der menſchlichen zu verlieren und ſtürzt aus ihrem angeb? 
lichen Privatbezirk ins Grenzenloſe, das unſere talte 
Exiſtenz noch kälter macht. 
Haben Sie ſchon gehört, daß —? 
Danke! Wir haben nichts gehört und wollen nichts 
hören. Wir ſind nicht neugierig. Und hüten (laut Vereins⸗ 
ſtatut) unſere Zunge. \ 
In England. Ernſt Lothar. 
—— —— 


Kleine Nundſchau. 


* Zauberkünſtler Bellachini geſtorben. In Marburg 
iſt vor Vollendung ſeines 70. Lebensjahres der bekannte 
Zauberkünſtler Bellachint an den Folgen eines Schlag 
anfalls geſtorben. Er bereiſte vor dem Kriege faſt alle 
europäiſchen Länder, war mehrfacher Hofrat und Befitzer 
vieler in⸗ und ausländiſcher Ehrenzeichen. 

* Der Hund als Bahnwärter. Zum Kloſter Montferrat 
in der Nähe von Barcelona führt eine Zahnradbahn, die 
einen ungewöhnlichen Bahnwärter in ihrem Dienſte hat. 
An einer Kreuzung der Bahn mit der Landſtraße kann man 
ſtets einen kleinen Hund liegen ſehen, der den Tauſenden 
von Pilgern und Touriſten auffällt, weil er eine kleine 
Mütze trägt. Im allgemeinen ſcheint der Hund für ſeine 
Umwelt nicht das leiſeſte Intereſſe zu haben. Sobald aber 
ein Zug naht, ſetzt ſich das Tier auf die Hinterbeine un 
„ſperrt“ mittels einer kleinen roten Fahne, die es zwiſchen 
den Vorderbeinen hält, den übergang für den Straßenver⸗ 
kehr. Der vierbeinige Bahnwärter ſoll ſeinen Dienſt m 
größter Zuverläſſigkeit verrichten. 
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sehr zufrieden. umsomehr. als auch 
die Wäsche immer frisch und an- 
genehm duftet. weil „Kollontay-Seiie“ 
sehr schön parfümiert ist, Ich kann 
diese Seife allen Frauen nur sehr 
empfehlen.“ 


Aelterer, erfahrener 


Kaufmann 


mit feſtem Charakter, 
in Kolonia waren., Ge: 
treidegeſchäft u. Mühle 
tätig gewejen, ucht 
Vertraue nspoſten, 

evtl. auch ano, Boiten. 
Off. unter V. 12332 an 


Handlungsge ilfe, 
18 J., gel. Kolomalw. ⸗u. 
Eiſen händler. perfekt in 
Deutſch u. Poln. ſucht 
von ſofort Stellung bet 
beſcheid. Anſprüch., Off. 
anGedams!'-Nziatdowo, 

ung. M — ſucht 
g. Mann. „u 

Neschle. od. Neben. 

beſchäftig., ganz gleich, 

w. Art, a. als Schreib» 

hilfe od. dergl. ab ö Uhr 

abends. Off. u. K. 5574 

a, d. Geſchſt. d. Zeit erb. 


„ „%%% %%% %%% 9 70000 ++. Chauffeur 


Rohhäute — Felle: N und Schmied 


Itath, led, ſucht Stelle. 
ns I se pite 


kauft Deri. führtiämtl. Auto» 
sell-Handlung P. Voigt $ ; 


W| reparat, ſelb tänd, aus. 
Gute Zeugn. vorhand. 
Bydgoſzez. Bernardynſta 10. . 
Telefon 1558 u. 1441. 11376 $ 


rdl. Off. unt. O. 12048 
eee 


beste Qualitäten, tadellose Ver- dd Geſchſt.d Zeita.erb 
arbeitung, große Auswahl Schmiedegeſelle, der 
Tadellos a Bir neben ab in 
* 
Waiolita . großen Mengen: 


mit all. Reparaturen v. 

Warszawski Sklad Fumer i Maichinen dertr. ſowie 

BLAUSTEIN I 

kann, Milit.⸗Hufbeſchl. 

dauerbrandoie Verihulte Noterlen⸗ L A ; verſteht, ſucht v. ſofort 
ausreichend für mehr. pflanzen % Dworcowal4 Tel. 1098 Stellung 
Zimmer für 175 Z. ab- 40,65 em - : = ze 8 

zugeben. Fr. Nampe. a 1000 St. 30,00 3. — [Gute Zeugn. vorh. Off. 

untowo, Telefon 65/100 cm Geſucht für ſofort in[ Ordentlich. Mädchen 
Mrocza 50. 1229| à 1000 St. 50,00 31. 


“..® 


è 
09009090900 


zu 


Dauerſtellung erfah⸗[ m. Nählenntn. 3. 1. Dez. 
100/150 cm rener.  verheirateter|aeiucht. Zeugniſſe erw. 
à 1000 St. 65,00 3. Krieſe, Sw. Trójcy 16. 


© 
2Negiftrierfaffen, dere girten | Brenner — e ESA 


geben zu einem Bruch⸗ 40/65 em der mit ekeltr. Licht⸗ u. e ES | Sprache mächtig Jucht 
— ga retten PR en St. 30,00 38. re en perir. iit. lellengeſüche! wmi dan a 14 A 

ertes a 2281 cm erria CA é . 8 N ve x è 
Gebr. Sue, 41000 St. 50,00 3. A o ANo bitte zu richten an 12373 


Vom Militär entlaſſen. 


Müfergeiele 


Verſchulte J otbuchen Zum 1.4. 1981 Landwirtsſohn, 27 J., 


f te ; 
2jährige, 15/30 Landw.-Scule, mehr⸗ 6 Í ij Í 
Müplktein, ranzoje",| & 1000 St. 30,00 3. Gutsſtellmacher jährige Praxis auf in⸗ N 90 i ner 
tait neu, & 1,35 m, zul Eichenſämlinge tenſiven Gütern. Letzte deutſch. Nat., 29 J. alt 
1 jährige 8 r Stellung in Kujawien fed. beid. Spr. mädt. 
ordanowo, pow. Jnos| à 1000 St. 18,00 Zi. seud. Melbunaen nobi emesan pal logata fleiß. ebri., gewiſſenh. 


Wroclaw. 2 ſowie alle anderen 


alt. 


mögl. Waldlinde, rund 
Dois er 11905 iti, M. Kunca cht 
en K. Suligowſti, , i t 
Chodtiewicza 34, ussel Sevolno, Pomorze. barer Eitern, yet ein züßtig.Iandwirtihaftl, | E nnrehl,vorh. Off.u 
er es 
A. per N Mü eitab it Garhary 20, Peamter 


ne Stell en ien mem Ba 103. alt tath., unver, 
P = U, Kurzw.⸗ -| beit., möchte fich gerne 
Re RR: zum 1.12. eine tüchtige Bu und ſucht z. 


Stellung. Gefl. ungeb. map” 


Unistew. oder als ſelbſtändiger 


für den Platz Bromberg 
und den Netzediſtritt 


1. 1931 


Guſtav Weeſe - Toruń, 


H. Sattelmaier, 


tý i i s 
erden Sie nicht fein, wenn Sie die Ma 8 
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„Compound“ 
17 Empfänger und Lautsprecher in Einem 


5 Der 


Die mocerne Raaıo-Uhnlage mit den 
Selefunken-Stäben kompleıt Zt 675.— 


TELEFU 


Die älteste Erfahrung — Die modernste Konstruktion 


Telefunken Radio-Apparate und Lautsprecher 1s 
Fabrikpreisen bei günstigen Zahlungsbedingungen ſietert die Telefunken -Dienststelle 


„Elektra-Schulz“, Toruń, ul. Chetminska 4 Telefon 526 
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Die neuesten trennscharfen Radioapparate! 


Für jeden Preis, für jeden Ort der passende Empfänger! f 
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ſauberes 1 


Kindermädchen 


mit Nähkenntniſſ. An⸗ 
meldung. von 2—3 Uhr 
Gdanita_ 157. 2. Hof. 


Bydgoſßzez 
„Hotel pod Orlem“ 
Auch brieflich. 


di ndelsſch. abſolv., 
. 1. Kaaſſe 
9 


12343 


* I. 
Gefl. Offert unt. 3.5573 
I ; „Nowe Obluze Gefl. Un eb.u.6.12818 einfache Wäſche und in mittleren Jahren, j Í j prp: l 
Dir. 9 : en he a- N Yo Re einen J erbeten an 5501 tat ſucht os ſofort a.b.6eichit.d. Beitg.erb, y 
* . FFT — — ea i sean — ran aa 


12347 


t ieite, Stellung bei alleiniteh. | Ehrl. ſaub Mädch. ſucht 
Landwirtsſohn Leer te 8 s'ar. Seren. SH. unt, 3.5401 lufmasteitei, Of.u.3. 
evg!., 19 Jahre alt, der Aindergärtnerin an die Geſchſt. d. zei 9.15608 a. d. Gef N: = a. 


Nähe Lodz, 16 ha Waſſer, Acker, Wieſen 
und Obſtgarten 51½ ha mit Wohn⸗ 
u. Wirtſchaftsgebäuden v. 1. April 1931 
zu verpachten. Kautionsfähige Re⸗ 


whöbl mp nung EETA Kiiche flektanten erhalten Auskunft i. Büro des 


ab 1. N. ohn zu e e Towarzystwo Akt. Karol Steinert, 


Cieſzkowſtiego 10, part. Lodz, Piotrkowska 276, 12265 


> 


Nach 6-jähriger Ausbildung an der chirurgisch. Abteilung des 


` städtischen Krankenhauses Danzig (Prof. Dr. Klose), habe ich / Ei Außer den bisher verteilten Darlehen wurden 
Als Verlobte empfehlen sich Snezialarzt für Chirur nie urologi gre\e® gent „ am 55 d. ya weitere zinsfreie Darlehen an 
1 rurgie u. 2 s P E nachſtehende Mitglieder zugeteilt: 
Else pein niedergelassen, 2 


3. 5.000, — 


an Herrn Jan Beirowfki in Danzig, 


3. 30.000, — 


an Herrn Dr. med. Simon in Inowroclaw. 


Je der Kleinſparer kann mit Hilfe unſerer zinsfreien Darlehen ein Eigenheim beſitzen. 
Fordern Sie koſtenlos Proſpekt an. 12302 


Hacege“e. G. m. b. 2 Danzig, Hanſaplatz 2b. 


uſchnedelurfe r ee 9 

$ 2 

Cy > 
Eiſenbahnarbeiter und Witwen. % ; H % 
w ~ 


für Damenkonfektion 
Chrobrego 8. Hof l, 3/4. x ? 
h 908,5 5 Qualitätsware in allen Arten 


werden erteiit 5558 
Herzliche Bitte! i a 12 pi 22 u Gdańska | kauft man am billigsten bei 1200 


Awiatowa 7a, 2 Tr. r. 
Der Winter ſteht vor der Tür. Noch drohender hebt die Sorge 1 RB ma. Aus ziehtische 3 H 4 
ihr Haupt. Den Familien, in denen der Vater fehlt oder arbeitslos MEE S N Tische aller rt f. ISNIEWS l, Mostowa 1. 


Raimund Beck || Dr. med. Kurt Werwath 


Sprechstunden zunächst 12—1 und 4—5 Uhr: Sandgrube 23- 
Zugelassen zu den kaufm, Kassen und zum Wohlfahrisamt- 


Privatklinik -3DE 12134 


Stronno i Berlin 


im November 1930 


5619 


Ich habe mich in Bydgoszcz als 
Rechtsanwalt 


niedergelassen.» 


Janusz Krysiak 
Bydgoszcz, ul.Gdańska 20, J. St. 


Bürostunden: 9—1, 4-6!1, 
Sonnabends: 9—2 12315 


Die Beerdigung der 


Ehefrau 
des Herrn Herrmann Bernsdor] 


findet am 24. November 1930, nachmittags 
3 Uhr, von der Leichenhalle Cayztöwto 
aus ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. 12335 


Verband der venſionierten Poin, Untere. ert Billig] 


in alten Holzarten 


iſt, fehlt es an allem. Sehr not tut geeignete Winterkleidung. Da 1 2 noh ggbaizt poliert a 
bitten wir die lieben Hausfrauen herzlich, in ihrem Kleiderſchrank A ie TR: „ 35 Qualitäk k Prima Gummi- auch Sehne zu e sa 


Umschau zu halten. So manches getragene Kleidungsſtück, das fie À 

entbehren können, kann noch gute Dienſte leiſten. 3 . 
I Bu. 7 

des ehem, Leiters der 17. Ausftellung 


Jeder, der noch lein täglich Brot hat, und fei es auch napp 
Aus verkauf goian ii Finanzämter „Häusliche Kunſt 4 


foll ſich mit verantwortlich fühlen für feine notleidenden Volks⸗ 
Chmarzyński, ul. 
vom 29. November bis 2. dezember 1930 


genoſſen. Nur wenn wir uns wirklich zu einer Gemeinſchaft zu⸗ 

ſammenſchließen, in der einer dem andern beiſteht, werden wir der 

Nöte Herr werden. Gdańska 151, Telefon 
Spenden an Kleidungsſtücken bitten wir in der Geſchäftsſtelle m 1674 = á a, 

Goetheſtraße 37 (ul. 20 ſtyczuia 20 r. Nr. 37) abzuliefern oder anzu⸗ latze — erledigt 

ſtreng nach den geietz⸗ 


melden, damit ſie abgeholt werden können. pP 4 t 
Geldſpenden erbitten wir auf das Konto „Altershilfe des Damen - e — -Mäntel lichen Beſtimmungen 


ſämtliche Steuersachen. 


Wegen vollständiger Aufgabe des Lagers 


Eröffnung mit Teeabend 
am Sonnabend, dem 29. November, 


eee 


im Civilkaſino, Danzigerſtr. 160 a 
Deutſchen Frauenbundes“ der Deutſchen Volksbank. gebe ich dieselben zu und unter den 200 2 Zt. ipeziell ſchwierigere u. nachm. 4—9 Uhr, a 
Wer nach Kräften mithilft, anderer Leiden zu lindern, wird Selbstkosten ab. — Pelzmäntel von 5 N De Sonntag den 30. November. von 12—8 Uhr 
leichter die eigenen Sorgen tragen. und das frohe Gefühl der 883 Berwaltunasſachen. Montag und Dienstag von 10 Uhr vorm. 
Pflichterfüllung wird ihm der beſte Dank ſein. M ax 2 weriniger 12274 3 Bräune e niin Beöffinmästtgs 145 
Wite 
Deutſche 5 grauenbund, Gdafiska 1. J. Pelzhaus Gdańska 1. ee geriet die übrigen Tage 0,50 zi. 
10973 M. Schnee. I vereidigt. Bücherrvh. Deutſcher Frauenbund. 
m ses? „Für Minderbemittelte 
Orthopädie toitenlore teratuna — — 


Evangeliſche Pfarrkirche, ; 


Bromberg, 


Achtung: Achtung! 


Schokolade ist billiger geworden | Tot den 23. N 0 
Bitte beachten Sie unsere Schaufenster 1 Nanzung tt rean ee 


Als besonders preiswert empfehlen wir: nalbsıämm..Busch, O K 9 
x ‘palier und Cordon, rgel ” Konzert í 
Chocolat de Maison Frucht- u, Beeren- Georg Jaedecke 3 


‚(Haus-Schokolade) 200 Gramm-Tafel zu 1,25 zt a e AA 
Mitwirkende: 
Himbeeren. Brom- Elſe Daniel, Bromberg, Sopran, 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt u, Johannisbeeren, 
LUKULLUS ua tr Da Evangeliide Chorvereinigung. 
sol- Programm: Orgelwerte von J. S. Bach, 
Zuckerwarenfabrik Bydgoszcz ge A eg gar t e. At. ane aS 1 0 
Poznanska 28 12374 Telefon 1670 Alleebäume,Trauer- von G. Händel. Schubert, B. Cornelius, 
2 Choralſatze für gemiſchten Chor von 


Heilanstalt Scherf 


für operationsiose mechanische urthopädie 
Berlin S. 48, Wilhelmstr. 23. Telephon Bergmann 5. 
Anerkannt hervorragende Erfolge auch in scheinbar holfnungs- 
losen Fällen bei Rückgratverkrümmung mittels meiner an Ziel- 
sicherheit unübertrolienen Uebungstherapie, kein den Körper 
ımmobilisierendes korsett, Geradehalter oder Gipsverband (Ein- 
wandireies Beweismaterial); bei Lähmungen, Versteilungen, 
Kontrakturen (Little), Gelenkentzündungen, Rückenmarkleiden. 
Hültgelenkverrenkung (Wackelgang auch bei Erwachsenen, 
neues Verfahren), Knochenbrüchen, Klump- und Senklüßen usw. 
leitung: A. Scherf. Bisherige Tätigkeit: Klinik Prof. Jr. Hoffe, 
Würzburg, Leiter der orthopäd. Werkstätten, Klinik Or, Köhler, 
Zwickau, Chef der orihopäd,, Abteil. in der Klinik des berühm'en 
Chirug. Dr. Doyen, Paris. Beruflich verantwortlicher Leiter der 
orihopi ad. W W erkstät ten der r Regierung von Oberbayern. ern. iige 


Für dieHerbst- 


— raten Sc h E ö Bltenst räucher | ioi ke b. zii uch. 
= : 2 60 best. Sorten. arten v. 0.50 b. 3,00 zł in Johne's Buch⸗ 
0 to% Ainoaa U He imm Uebernahme e Heckenpflanzen, handlung uud an der Adendlaſfe ii 
P Brivct» Stpiang von ypo p en yon raturen werden Sehling- u. Kletter- Der Reinertrag ift für die Armen der 
reisen 12183 Wöchnerinnen. Disfrete ſachgemäß ausgeführt. pflanzen in besten Gemeinde beſtimmt. 


Braun. Grudziądz Gen as: | Die Kirche iit geheizt. 


zunehmen Fr. Sxubinskā; utem E Chelminita 5, II. 12341 Aristilochia, 


ues? Sientiewicza la. | m in- und n und 


a a 8 8 h Ji 1 9 er sofort mit- Beratung zugeſichert. reguliert mi mit Buchführung 


nur Gdanska 19. N Banaszak Anjertigung re wein, selbstkl. Wein 
EEE Foto-Ateiier. Tel. 120. [ HEDAMME dl. ) RR Möbel eis Sehwelzerhnus 
erteilt Rat und nimmi| Rechtsbeistand | Jahres- |» e "Blumenzwiebeln. 1 Sonntag, d. 23. Novbr. 
Beine entgegen. Bydgoszcz, 1148. b hlü ssen anne e aul Alles in giögler j 
strete Beratung zu⸗ %a Cieszkowskiego) A080 8 günſt alt, edinaungen |H Auswahl. Bei Ab- a ff ee- 
188 ran | Ena e a EU Andrzej Burzynski . . il ; 
erkuchengewü Bahnhof. hriz zinzeln, in ausgeſuch. ster eee nea 
Jeff g 174 vom Bahnhof. 6455| Langjährige Praxis. | „joherrevisor, vereidigt 1 5 Ausführung und Mitte Preise. ede onzer 


Ec ist das Beste. 


Schwanen-Drogerie, Bydgoszez 
Tel. 4820 Gdańska 5. Tel. 829 


Anfang 4 Uhr. 
5630 Emil Kleinert. 


eee Nel Bühne 


ydgoszez, Tel. 18—0 Lehrer erteilt aroßer Ausw.: Schlaf- meine Gärtnerei. 


Dr. v. Behrens Ba DoInii.Unterriit" "Briseser o s | gerens, Calos: Jul, Ross, 


De), 2 5 ren Fache in allen mee iana 47. Ar Farb 108 Gartenbau - Betrieb 
bearbeitet anderen Fächern 10370 elelon 1145] Stühle, Sofas, Bett- s ¥ 
allerlei Verträge BL Boznaniti 12. 2 Er telle, Spinde, Bertitos Sw. Trójcy 15/18. Mavlerſtimmungen Bydgoizez T. — 
restamente. Erbsch. — . u vieles andere: befte Teleion 48. und Keparaturen | me~ Heute 


Buchführas⸗, Steno-|| Foto-Passbild I.- zt Gelegenheit zum Ein⸗ ſachgemäß und billig, abends 8 ubr g, 
ee oean e eee ua aute e 
Gerichts- u. Steuer- osen 2.- 2 orträilnur im Magazyn Mebli -haben keinen 

e ee erteilt Postep, Postkarte 1.- zł empi.| A6ınosigzak en Bnd- Damen: ſchaften und Vereins- Dr. med. Staemmle 


Sw. Tröjey 6a. A WIOI re aotea, Sniadeckich 56, > vergnügungen, Ht | ipriht zu dem WO” 
N i Tel.1025, Stragenbahn- ſchneider Baul Wicherel. Kulturfilm 
2 Aromenada nr. 3. 


x balteitelie Danziger — fertigt gutſitz. Damen: Klavierſpieler. 
r Buchführung! x B, Frl. Töpfer Eliſabethſtraße. 1715| und n Klavierstimmer „alle stm, a 


pis zur Erlang. vollſtd. „ meiſter. 
erteilt gepr. — — — fſäauber und billi 
Polniſch ee en Bolten, Sw. Troſcy ba. Nakielſta 11, empfiehlt Wollmartt 16. Hof 


Auflassungen, Hy- 


Maschinenbaumeister 


F. Krause, bdanska la 


Übernimmt zu billigsten Preisen 
Reparaturen an Maschinen aller 
Art, besonders Bäckereimaschinen; 
ferner werden Kuchenbleche in 
allen Größen billigst angefert'gt. 11746 


ſowie Umarbeitungen Grodzta 16 us de 
anzſicherheit erteilt Bydgoſzez (Wilezat), 9 Ege Brüdenitt. Tel 278 Vier Epiſoden a 
ſich b. vorlom. Bedarf. 


Tagebuch eines Arzte 
daniita39, 1 Tr. rechte, | Für Lozeumicülerin(t. | neun stonei as Möbel bel 
Gdańita39, 1 Tr. rechts. |i L) w. Rachhilfeſtund. Lange Stiefel j 


Montag, d. 24. ias 
abends 8 Uhr ja. 
N i e Achtung! Lange Stiefel es. e wlanmmer o. 


Einmalige @Wiederd iy 
Dr. med. Staemmle, 


grap ff. u. P. 54335639 a d. Geichit. d. Zig. er eiſerne Oefen u. lowie fümtlide Soup. eins, Sad., fpes, ach 
5 ; d S i. groß. Ausw. . billigt. 
. letze neue 8 em e Breii auch a. Rat. empf. „Falſche Scham „502 


in weiß, braun, 
erün, blau, zu 
billigst,Preisen 
offeriert 


„Impregnacja 


Karten zu 1.— bis? 
in Johne Buchbar de 
Sonntag, d. 23. NP 

abends 7 Uhr iſen 
zu ermäßigten Pre 


Die Räuber 


Ein Trauerip hon 
in 5 Aufzügen len 
Friedrich o. Sch 
Eintrittstart en a. 
Johne's Buchhaubab 
Sonntag v. 11— 1 u 
6 Uhr and. Theater ung · 
1049 Die Let 


Breien Jezuicka 10. J. Nowak, Jezuicta 7,8, 
Gegr. 1894. Ecke Niedzwiedzia. 5629 


Kirchenzettel. Bumenſpenden⸗ 
Bydgoszez, . Seneg, d. 23. Ron. 1930 Vermittlung!!! 


23. S. u. Trinitatis). 

Lager (Totenſonntag). 50 . > 
ulica Chodkie- alle anderen Länder 
wieza 8/18, Ren 4 0475 2 3 in Euroya. 11511 

Telef. 1300 u. Uhr Gottesdienſt Prediger Jul. R 
Fabrik Nakło, Rehr „Berlin. Nachm. 3| Blumenhs. Gdansta 13 
Telef. 58. 11560 Uhr Gotlesdienſt, Prediger Haupttontor u. Gärt» 
7 Rehr- Berlin, abds. 6 Ubr| neret Sw Tróira 15. 
Jugen dvereine. Fernruf 48 


III 11 LIEN- 7 Saubheit heiibar! kinder He ia feuer gan ein, se 
RUCKSACHEN . ban A, Geſtelle 
D \] Beleit. Came bane fünnen oc henden, f. Klubgarnit., Sofas u. 


lidenrente beantragen. 
Ohrenſauſ. Ohrenflu . ertigt a 
ALLE? ART, LIEFERT SCHNELLSTENS |Obreniaul, Vhrenflub.| on ititärreðtsbiro F 


Verlangt unentgeltl.] J. Miernik, Diuga 5. 


T. 2 belehrende Broſchüre a HT Ede Kwidtowa. 8443 

OR. KT ne 

A. DI ši i MÅN 0. p e eee i Schneiderin 3. Anf. v. Kleider — Mantel — 

Bydgoszcz dam, u, Kindergard., Ketüme fertigt zu 
yag 2 110 27. ſehr ſchmackh., auch Knabenanzüg., am ſoliden Preiſen an 564s 

Marszalka Focha 45. 1,10 empf. Pomo: liebſten aufs Land 300 L. Donderska, 
Nr Bani memorial 49491 Dworcowa 32, 2 Trepp. Poznańska 18, fl. 


— — nn le 


K enner kaufen | Be NAusstellungs-Salon 


Bydgoszcz 
ne-Pianos %% 


Ratenzahiungen bis i6 Monaiê. 
Vicht zu „za mit Massenware. Prāmliert mit goldenen Medaillen auf jeder Ausstellung, Filiate Poznań, Sw. Marcin 4 


Am Sonnt 8 Jelpros . 
Kino , Paw“ m Sonntag der gee „VATERHERZ“ uni e Paul Richter * Fritz Koriner pe 


ulica Krasiüskiego 3 Pim deu.scher Produktion: des Pa Films * Malikoff * Egede Nissen bei 


Die Wirtſchaft der Woche. 


Wirtſchaft und Wahlen. — Das Geſicht des neuen Sej i 
À k = im und die 
wirtſchaftlichen Aufgaben. — Wird die Regierungspartei ihre 
ehrheit zum Frommen der Wirtſchaft ausuntzen? — Bange 
Fragen für die nächſte Zukunft. 


Mit fieberhafter Spannung ſah man dem Wahlausgang ent⸗ 
gegen. Aus der Agitation, die den Wahlen vorausging, konnte 
man viele Erfenntnige ſchöpfen. Die Bevölkerung wurde durch 
eine heftige Agitation von nicht weniger als 14 wahlwerbenden 
arteien bearbeitet, deren Loſungsworte Friede, Wohlſtand, Ruhe, 
tönung, Gerechtigkeit u. dal. m. waren. Von Arbeit und 
Wirtſchaft hörte man ſchon we niger von einem Programm, 
rbeitsgelegenheiten für die erwerbsloſe Bevölkerung 
zu ſchaffen, war, außer in dem Programm der deutſchen 
Liſte, ſo gut wie nichts zu merken. Für die polniſchen Wahl- 
werber ſcheint es jo etwas wie eine Wirtſchaftskriſe nicht 
u geben. Darum verſagten fie es ſich, in die Niederungen 
erabzuſteigen und konkrete Vorſchläge vorzubringen, wie ſie die 
Macht im Staate gebrauchen wollen, um die Wirtſchaftskriſe zu 
bekämpfen und die Lebenshaltung der Bevölkerung zu erleichtern. 
Es it bei dieſer Gelegenheit mit aller Deutlichkeit wieder einmal 
zum Vorſchein gekommen, daß der Wahlkampf um reine 
achttentereſſen geht, während es fih doch gerade diesmal 
um Lebensfragen der Wirtſchaft und um das große 
Problem handeln ſollte, eines Verarmungsprozeſſes, der ſich immer 
weiter ausbreitet, Herr zu werden. 
Nunmehr, da die Wahlen vorüber ſind und die Regierung eine 
abſolute Mehrheit erlangt hat, erhebt ſich allgemein die Frage: 
as hat die Wirtſchaft von dem neuen Sejm zu 
erwarten, der in den erſten Dezembertagen zum erſten Mal 
zuſammentritt? Wird er wie ein leichtfertiger Landwirt nur 
räfte aus der Wirtſchaft ziehen, ohne auch den Boden der Wirt⸗ 
ſchaft zu pflügen und zu düngen? Blüht ihm das ſſelbe Schickſal 
wie feinem Vorgänger, der durch ſtörende Eingriffe von oben ein- 
ach nicht in der Lage war, produktive Arbeit zu leiſten, oder wird 
ſich die heutige Regierungsmehrheit entſchließen, an die Löſung 
des Problems zu ſchreiten, wie das durch die Wirtſchaftskriſe er⸗ 
ſchütterte Gleichgewicht zwiſchen Preisniveau und 
auffraft wiederhergeſtellt werden kann, um die in 
ethargie geratene Produktion aufzurütteln und ihr Impulſe zur 
Entfaltung ihrer Kräfte, im Intereſſe des Staates und der ge⸗ 
ſamten Volkswirtſchaft zu geben? Ausgangspunkt für die wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufgaben, die das neue Parlament zu löſen haben 
wird, könnte das vom Handelsminiſter Kwiatkowſki auf 
geſtellte Wirtſchaftsprogramm bilden, das in neuer Form, die durch 
ie geänderten Berhältnine bedingt ift, wieder aufleben könnte; 
enn nun, da die Regierung ſich auf eine kompakte Mehrheit im 
arlament ſtützen kann, iſt ſie in der Lage, auf die Geſtaltung der 
irtſchaftsverhältniſſe ohne ernſtliche Störung durch die Oppo- 
tion maßgebenden Einfluß zu gewinnen. 
Der neue Sejm wird ein großes Arbeitspenſum zu erledigen 
haben. Ob er geneigt iſt, mit den Fehlern der Vergangenheit zu 
brechen, wird ſich ſchon bei der Budgetberatung zeigen. Wenn 
Deutſchland und die Tſchechoſlowakei daran gehen, durch radikale 
Senkungs⸗ und Sparmaßnahmen das Wirtſchaftsniveau der all⸗ 
gemeinen Verarmung anzupaſſen, müßte auch Polen dieſen Weg 
betreten. Auch Polen müßte durch eine Hungerkur gehen, um 
ſeine Produktion zu entſchulden und lebensfähig zu geſtalten. 
Erfolgreich kann ſie aber nur ſein, wenn ſich alle ee 
| alſo in eriter Linie der Staat als Steuernutznieße 
und Unternehmer, gleichmäßig an ihr beteiligen. Schon 
um des pfychologiſchen Effekts willen müßte ſich der Staat in feiner 
innahmen⸗ und Steuerpolttik zu einem freiwilligen Opfer ent- 
ſchlieen, bevor die Not der Zeit ihm dieſes Opfer felbſt aufs 
zwingt. In erſter Linie müßte die Regierung das vor Jahren 
gegebene Verſprechen einer Steuerreform einlöſen und Steuer⸗ 
| ermäßigungen durchführen, weil Induſtrie und Gewerbe einfach 
der gewaltigen Belaſtung nicht mehr gewachſen ſind, Ein ſchwieri⸗ 
des Problem, das den Sejm beſchäftigen wird, bildet die Arbeits- 
loſenfürſorge, die natürlich einen produktiven Charakter tragen 
müßte. Ihr beizukommen iſt in Polen beſonders ſchwierig, weil 
die meiſten Betriebe ſchon Kurzarbeit und Feier» 
ſchichten eingeführt haben und daher neue Arbeitskräfte 
nicht einitellen können. Das Anſchwellen der Arbeitslosigkeit in 
4 den letzten Tagen hängt nicht zuletzt mit dem Rückgang des Ex⸗ 
Portes zuſammen. Die Ausfuhr von o lz und Holz ⸗ 
waren iſt im laufenden Jahre um etwa 30 Prozent von Eiſen 
und Eiſen waren um 20 Prozent, von Tertilerzeug⸗ 
niſſen um ca. 85 Prozent zurückgegangen. Solange der In⸗ 
J landskonſum noch halbwegs befriedigend war, konnten die Bes 
triebe den Überſchuß ihrer Erzeugung ohne Nutzen und ſelbſt mit 
f Verluſt ins Ausland verkaufen. Dazu find ſie jetzt nicht im⸗ 
ſtande, da die Verminderung der inländiſchen Kaufkraft ihnen 
ſolche Notexporte nicht geſtattet. Die Arbeitsloſigkeit wird wahr⸗ 
ſcheinlich in den nächſten Monaten weiter ſteigen und erſt im 
rühjahr mit dem Wiederaufleben der Bautätigkeit zurückgehen. 
uß auch dieſes übel als unabwendbar hingenommen werden, fo 
beſteht andererſeits doch nicht die Notwendigkeit, die enormen 
often für die Arbeitsloſen, die ins Ungemeſſene ſteigen, der All⸗ 
femeindett aufzuerlegen. Würde die Regierung die Steuern um 
n Betrag, den die Arbeitsloſenfürſorge verſchlingt, ermäßigen, 


b würde fie der Produktion einen ſtarken Antrieb geben, feiernde 
tbeiter könnten in die Betriebe eingeſtellt werden und über kurz 


oder lang würden fiğ die Steuernachläſe in den verminderten 
Ausgaben für die Arbeits lofenfürſorge bezahlt machen. 

Eine andere wichtige Frage, die die Regierung und das Pars 
lament beſchäftigen müßte, wäre die, wie man, nach dem Bors 
bild Deutſchlands, wo inzwiſchen die Preisſenkungs⸗ 
aktion, von der Regterung kräftig unterſtützt, bedeutende Fort⸗ 
ſchritte macht, das Preisniveau ſenken kann, um durch Maren 
abſatz den durch die allgemeine Stagnation hervorgerufenen Mugs 
fall wettzumachen. Die Regterung müßte Maßnahmen ergreiſen, 
um dem Preisabbau der Rohſtoſfe auch in den Preifen 
der Halbfabrikate und Fertigwaren zum Durchbruch zu verhelſen. 

och bewegen fih die Geſtehungskoſten der Induſtrie in den Nach» 
barſtaaten über den Selbſekoſten der polniſchen Betriebe. Sollte 
aber doch Lohnabbau und Verbilligung der Roh⸗ 
offe und Halbfabrikate (bei gleichzeitiger Aufrecht⸗ 
erhaltung des Reallohnes durch Senkung der Lebenshaltung⸗ 
koſten weitergehen, ſo könnte bald eine Überſchneidung der deut⸗ 

n bzw. tſchechoflowakiſchen und der polniſchen Selbſtkoſten⸗ 
kurven eintreten. Die Konkurrenzfähigkeit der polniſchen Induſtrie 
auf den Auslandsmärkten müßte dann gegenüber den Nachbar⸗ 

aaten ins Hintertreffen geraten, zumal die Exportkraft Polens 
n der Hauptſache auf den niedrigeren Löhnen beruht. 


Die Wirtſchaft erwartet mit begreiflicher Spannung Auskunft i 


darüber, welche Ziele die, neue Mehrheit im Dienſte einer Milde⸗ 
rung der wirtſchaftlichen Nöte ſetzt. Eine ganze Liſte wichtiger 
ökonomiſcher Abmachungen iſt parlamentariſch unerledigt, nicht 
zuletzt das Liauidatflonsabkommen und der Handels⸗ 
vertrag mit Deutſchlan d. Polen, das beteiligt iſt an den 
erhandlungen und Beſchlühen der öſtlichen Agrarſtaaten, braucht 
ie fortſchreitende nachbarliche Befriedung und wirtſchaftliche Ver⸗ 
ſtändigung mit Deutſchland. Jedenfalls wird ſich bald zeigen, ob 
man von der neuen Volksvertretung mehr Verſtändnis für die 
Dedürfniſſe der Wirtſchaft erwarten darf, als von ihrer Vorgänge⸗ 
tin. Einer Neuauflage der Parteikämpfe und der Belaſtungen 
wäre die ausgeblutete und verſchuldete Wirtſchaft kaum gewachſen. 


an die Warſchauer Agrarkonſerenz haben in Belgrad einige Sitzun⸗ 
den der Exportinſtitute Polens Bulgariens, Jugoſlawiens. Ru⸗ 
Mäniens und Ungarns ſtattgefunden. Unter den gefaßten Bes 
ſchlügen betrifft der wichtigſte die Schaffung einer beſonderen 
Orga ni fation in jedem der genannten Länder, welche den 
Öetreideerport zu kontrollieren hat. Die Über⸗ 
wachung des Getreideexports wird ſich auf die Feſtſtellung der 

unehaltung der in dem Zentralbureau eines jeden Landes feft- 


geſetzten Bedingungen erſtrecken. Für Mais, Weizen und Roggen 


rd außerdem je ein beſonderes Verkaufsbureau gegründet. Die 
erkaufsburegus werden ihre Tätigkeit ſpäteſtens am 31. 3. 1931 
aufnehmen, während die Zuſammenarbeit zwiſchen den Zentral⸗ 
ureaus der obenerwähnten Länder ſpäteſtens am 1. 7. 1981 aufs 
genommen werden fol. Vorausſichtlich werden die Zentralbureaus 
Ss einzelnen Länder ein gemeinſames Bureau errichten. Die 
ſchbaniſation und Zuſammenarbeit iſt vorläufig auf ein Jahr be— 

Den worden. 
4 Geueralverſammlung der deutſch⸗polniſchen Roggenkommiſſion. 
m 18. dieſes Monats fand eine Generalverſammlung der deutſch⸗ 
Polnischen Roggenkommiſſion G. m. b. H., unter Teilnahme der 
polniſchen und deutſchen Vertreter ſtatt. Polniſcherſeits waren 
D a. anweſend der Direktor des Staatlichen Exportinſtitutes, der 
Darektor des Handelsdepartements im polniſchen Induſtrie- und 
andelsminiſterium, und der Direktor des volkswirtſchaftlichen 


Das Ergebnis der Belgrader Agrarkonferenz. Im Anſchluß 


A 


Wirtſchaſtliche Rundſchau. 


Departements im polniſchen Landwirtſchaftsminiſterium. Über den 
Verlauf der Generglverſammlung war vorläufig nichts zu er 
8 doch hoffen wir, darauf in der nächſten Woche zurückkommen 
zu können. - 

Die Lage auf dem Getreidemarkt. Die Lage auf dem polni- 
ſchen Getreidenarkt hat im Laufe der vorigen Woche fait keinerlei 
Anderung erfahren. Die Nachfrage war mittelmäßig. Die durch⸗ 
ſchnittlichen Kursnotierungen der Poſener und Warſchauer Ge⸗ 
treidebörſen ſchwankten zwiſchen 17,50 und 18 Zloty in Weſtpolen, 
und 18,50—19 Zloty in Warſchau. Die Preiſe werden als unbe⸗ 
friedigend angeſehen. Die Ausfuhr erreichte in den letzten Wochen 
nicht die erwarteten Mengen, da das Ausland Preiſe anbietet, 
die 1 Zloty unter den polniſchen Preiſen liegen. i 

Zuclerausſuhr nur mit Verluſt möglich. Nach ſtatiſtiſchen 
Daten hat die Geſamtproduktion der polniſchen 
Zuckerkampagne 1929/30 825570 To. Weißzucker 
betragen, was zuſammen mit den vom Vorjahre übernommenen 
Vorräten 853 824 To. verfügbaren Beſtand ergab. Davon ſind auf 
dem Inlandsmarkte 346 540 To. abgeſetzt worden, während 400 099 
To. exportiert wurden. Im Vergleich zum Vorfahr, das heißt 
mit der Zuckerkampagne 1928/29, iſt die Ausfuhr der diesjährigen 
Kampagne um faſt ein Drittel geſtiegen, und zwar von 284 458 To. 
1928/29 auf 400 099 To. 1929/0. Die erhöhte Ausfuhr war aber 
nur auf Grund größerer Preisnachläſſe möglich. Die erzielten 
Preiſe ſollen noch nicht einmal die Selbſtkoſten decken. Aus 
dieſem Grunde wird von Poſen eine ſtarke Propaganda für die 
Gründung eines internationalen Zuckerkartells gemacht. 

Polens Intereſſe am Zuſatzabkommen zu dem dentſch⸗finniſchen 
Handelsvertrage. Am 17. d. M. fand der Austauſch der Nati- 
fitationsurkunden über das Zuſgatzabkommen zum Handels⸗ 
vertrag zwiſchen Deutſchland und Finnland ſtatt. Das Zuſatz⸗ 
abkommen tritt daraufhin mit dem 27. d. M. in Kraft. An dem⸗ 
ſelben Tage wird der Konventionszoll für Butter von 27,50 Rmk. 
aufgehoben und der autonome Zoll von Rmk. 50 in Kraft geſetzt. 
Polen it an dem Inkrafttreten des deutſch⸗finniſchen Zuſatz⸗ 
abkommens ſtark intereſſiert, da ſeine Butterausfuhr nach Deutſch⸗ 
land infolge der hohen Zollbelaſtung von 50 Rmk. pro 100 Kg. einen 
immer ſtärkeren Rückgang aufwies. Mit der Gleichſtellung des 
Einfuhrzolles für ſämtliche Länder beſſern ſich auch die Kon⸗ 
kurrenzbedingungen für Polen auf dem deutſchen Buttermarkt. 

Die tſchechoſlowakiſche Einfuhrzollerhöhung für Schweine. Mit 
dem 15. Dezember 1930 werden in der Tſchechoflowakei für 
Schweine und Rindͤvieh Gleitzölle eingeführt, gleichzeitig damit 
tritt eine Zollerhöhung für die genannten Produkte in Kraft. Die 
Nachricht von dieſer Jollerhöhung hat in polniſchen Züchter und 
Händlerkreiſen lebhafte Beunruhigung hervorgerufen, zumal die 
Tſchechoſlowakei ein wichtiger Abſatzmarkt für polniſche Schweine 
iſt. Man rechnet mit einem weſentlichen Preisſturz für Schweine 
und Schweinefleiſch in Polen. s 

Polniſche Roggenausfuhr nach den Vereinigten Staaten? Aus 
Warſchau wird gemeldet, daß ſich die polniſchen Exporteure be⸗ 
mühen, auf dem amerikaniſchen Markt Roggenmehl 
unterzubringen. Die Aufnahmefähigkeit des amerikaniſchen 
Marktes für Roggenmehl polniſcher Qualität wird auf 10000 Sack 
geſchätzt. Es ſollen bereits Probeſendungen abgegangen ſein. Die 
Geſchäfte vermittelt das polniſche Generalkonſulat in Newyork. 

Gründungsverſammlung der Lubliner Getreide- und Proz 
duktenbörſe. Dieſer Tage fand in Lublin die Gründungsſitzung 
der Getreide- und Produktenbörſe ſtatt. Das bisherige Organi⸗ 
ſationskomitee erſtattete den Bericht über die Vorarbeiten zur 
Gründung der Getreide- und Produktenbörſe, worauf einſtimmig 
beſchloſſen wurde, das vorgelegte Statut zu genehmigen. Nach 
Kattowitz iſt das die zweite Gründung einer ſelbſtändigen Ge⸗ 
treide- und Produktenbörſe in der neueren Zeit in Polen. 
der erſten Sitzung iſt auch der Börſenvorſtand gewählt worden. 


Firmennachrichten. 


h. Zwangsverſteigerung. Das in Gronowo belegene und im 
Grundbuch Gronowo, Band 1, Blatt 2, und Band 2, Blatt 48, 
auf den Namen der Frau Julianna Klinewſki eingetragene 
Landgrundſtück, das einen Flächenraum von 6 Hektar, 95 Ar, 
15 Quadratmeter hot, gelangt am 16. Januar 1931 um 10 Uhr 
vormittags durch das Kreisgericht in Löbau (Sad Powiatowy w 
Lubawie), Zimmer Nr. 22, zum Zwangsverkauf. 


Ra i Geldmarkt. $ 


Der Wert für ein Gram 
ee „Monitor 5 für den 22. November auf 5.9244 Zloty 

eſtgeſetzt. 

Der Zlotn am 21. November. Danzig: Ueberweiſung 57,61 
bis 57.75, Berlin: Ueberweiſung 46,95— 47.10. London: Ueber: 
weiſung 43.35, Newport: Ueberweiſung 11.22, Prag: Uebers 
weiſung 377.25, Zürich: Ueberweiſung 57,85. 


Warſchauer Bör e v. 21. November. Umſätze, Verkauf — Kauf. 


* 


Belgien 124,42, 124,73 124.11, Belgrad —. Budapeſt —, 
Bukaxeſt —, Danzig —, Helſingfors —, Spanien —. Holland 359,00, 
359.90 — 358,10, Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —. 


London 43.33 ¼ 43,44 — 43,23, Neu york 8,915, 8,935 — 8,895. 

Oslo —, Paris 35.05 ½, 35.14 / — 34.96 ¼, Prag 26,45, 26,51 — 26,39, 

Riga —. Stockholm —, Schweiz 172,95, 173,38 — 172.52 Tallin —, 

Wien 125,57, 125 88. — 125.26, Italien 46,72, 46,84 — 46,60. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212,61. 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
21. November. In Danziger Gulden wurden notiert Denilen: 
London —.— Gd, —.— Br. Newyort —.— Gd, —.— Br, 
Berlin —— Gd. —— Br. Warſchau 57,12 Gd., 57,76 B 
Noten: London 24,99 Gd. 25,00 Br., Berlin —— I 
Newport —— Gd, —,— Br.“ Holland —— Gd. 
„ —ı Br., Paris —— Gd. —— Br., 
Br. Helſingfors —.— Gd. —— Br, 
Kopenhagen —— Gd. —.— Br., Stockholm —.— Gd, —— Br. 


Brüſſel —.— Gd. 


D 


Oslo —— Gd., —— Br., Warſchau 57,61 Gd., 57 75 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 
In Reichsmark In Reichsmart 
alj. 
oah, 525 . hë 21. November | 20. November 
ute A d Geld Brief | Geld Brie] 
4.8 % | 1 Umerita......| 41915 | 4,1995 | 4.192 4.20 
5% 1 England .... 20.356 209.298 | 20.359 | 20,399 
4% | 100 Holland .... 168.63 | 168,97 | 168,61 | 168,95 
0 . 
— | 1 Argentinien .. 1,428 | 1,432 | 1.432 1,43 
5% 100 Norwegen ... 112.09 | 112,31 | 112.09 112.31 
5 % 100 Dänemark... 112.08 | 112,30 | 112.08 | 112,30 
— 100 Island.... . ‚1.99 | 9217 | 92,00 | 92,18 
4.5 ¼ 100 Schweden .. 114.48 | 112,70 | 112,51 | 112.73 
3.5 / 100 Belgien. ... 39.435 | 58,555 | 58,45 | 58.57 
7%,| 100 Stalien.....| 21.945 985 845 | 21.985 
3%,| 100 Frankreich ... 16.462 | 16,50: | 16.459 | 16,499 
3,5%,| 100 Schweiz. 81. 81.405 | 81.235 | 81,395 
5.5 % 100 Spanien 4.75 | 47.85 | 47.40 | 47.50 
— II Braſilien ... 0405 | 0,407 | 0.409 | c.a11 
5.48 % 1 Japan 2080 | 2,084 | 2.080 í 
— 1 Ranada......| 198 | 4.204 | 4196 | 4. 
— |1Uruguay „....| 3307 | 3,313 307 3.313 
5 % | 100 Tſchechoſlowak. 1243 12.45 | 12,43 12.45 
7 % | 100 Finnland.... 19.5949 | 10,569 | 10,55 10,57 
— 100 Eſtland ....| 111.61 111.83 | 111.61 | 111.83 
— 100 Lettland.. 80.67 | 80,83 | 80, 80.84 
8 /ò 100 Portugal.. . 18.84 18.8. 18.80 18.847 
10°/,| 100 Bulgarien ... 3.040 | 3,046 | 3.042 | 3.048 
6°/,| 100 . . 7.418 | 7.432 | 7.418 7.43% 
7 | 100 Oelterreih. . . 59.00 | 59,12 | 59,01 | 59.13 
7.5 % 100 Ungarn. 73. 73.43 | 73,31 73.45 
6 % 100 Danzig.. 81.41 81.57 81,42 81.58 
— IS e — — — 
9 / 100 Griechenland .| 5.432 5.442 5.432 5.442 
— 1 Kairo . ZOBE | 20,92 | 20,86 20,92 
9% 100 Rumänien .. 2.490 2.494 | 2.488 2.492 
RT Warihau ...... i 46.90 47.10 46,90 47.10 


Züricher Börſe vom 21. November. (Amtlich.) Warſchau 57 85, 
Paris 20.26 ½, London 25,05%, Newport 5,1592 Belgien 71,96 
Italien 27,01, Spanien 58,50, Amſterdam 207,52, Berlin 122,95 
Wien 72 61, Stockholm 138,45. Oslo 138,00, Kopenhagen 138,00, 
Sofia 3,73 ¼, Prag 15.29¾, Budapeſt 90,23 ½ Belgrad 9,12¾, Athen 
6.67¼, Konſtantinopel 2.44¼, Butareit 3,06%, Helſingſors 12,97'/,, 
Buenos Aires 1.76 ½, Tokio 3,56. Tägl. Geld 2 pCt. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,89¼½ 31, do. kl. Scheine 8,88 ¾ 34. 1 Pfd. Sterling 43.17¼ Zh 
100 Schweizer Franken 172,27 3t, 100 franz. Franken 34,91‘, 31, 
100 deutſche Mark 211,81 3. _ 100 Danziger Gulden 172.62 Zi. 
tſchech. Krone 26,35 3k. öſterr. Schilling 125,07 Zt. 


In 


m reinen Goldes wurde gemäß Vers 


e eeeeeeese essere zesses eggs ssssves, 


| Nur eine Zeitung, 


die die Interessen ihrer Leser vertritt, die 
sich uneigennützig für das Deutschtum 
im Lande einsetzt, die sich nicht scheut, 
die deutsche Wahlaktion zu unterstützen, 


kommt für die Deuischen in polen in Fruge. 


All diese Grundsätze hat die 


„Deutsche Rundschau in Polen“ 


Auch heute noch können Sie das Abonne- 
ment für den Monat Dezember erneuern. 
Alle Postagenturen und Postämter in Polen, 
unsere Filialen und die Geschäftsstelle 
nehmen Bestellungen entgegen. 


Ponana — —— 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 21. November. 
Amtliche Notierungen der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. 
Parität Waggon Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 18,75—19, 25, 
Weizen 27—28, Einheitshafer 21—23, Grützgerſte 19—20, Braugerſte 

24,50—26, Luxus⸗Weizenmehl 60—70, Weizenmehl 4/0 50—60, 
Roggenmehl nach Vorſchrift 35—36, grobe Weizentleie 16—17, mitte 
lere 14—15, Roggenkleie 11—11,50, Leinktuchen 28—29, Rapskuchen 
20—21, Speiſe⸗Felderbſen 27—30, Viktorigerbſen 82—38, Rotklee 
180—220, Weißtlee 300—400. Umſätze gering, Tendenz erhaltend. 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 
Wedel & Co. Bromberg. Am 21. November zahlte unverbindli 
für Durchſchnittsqualitäten per 100 Kg.: Rotklee 150—200, Weiß⸗ 
tlee 300-360, Schwedentlee 160—220, Gelbtiee, enthülſt 90 — 100, 
Gelbtlee in Hülſen 40—50, Inkarnattlee 140—180, Wundklee 100—120, 
Engl. Raygras, hieſiges 100—120, Timothee 60—70, Geradella 40—45, 
Sommerwicken 30—34, Winterwicken Viciavillosa) 50—60, Peluſchken 
28—30, Vittorigerbſen 30—33, Felderbſen, kleine 24—26, Senf 50—54, 
Sommerrübien 50-60, Winterraps 40—46, Buchweizen 22—24, 
Hanf 54-64, Lemſamen 60—66, Hirie 35—40, Mohn, blau 70—90, 


„Mohn, weiß 90—100, Lupinen, blau 22—23, Lupinen, gelb 24—27 21. 


Berliner Produltenbericht vom 21. November. Getreide» 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk., 
75—76 Fig., 249,00 — 250.00, Roggen mark., 70-71 Kg., 150.00 152,00, 
Braugerſte 190,00 — 212,00, Hutter» und Induſtriegerſte 170,00 180,00, 
Hafer märt. 140,00 150,00, Wiais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 29,00 37,25, Roggenmehl 23,75—27,00, 
Weizenkleie 8,50—9,00, Roggenkleie 8,25—8,75, Viktorigerbſen 25,00 
bis 31,00, Kl. Speiſeerbſen 24,00 26,00, Futtererbſen 19,00— 21,00, 


Beluſchten 19.0020. 00, Ackerbohnen 17.00— 18,00, Wicken 17,00 bis 


Lupien, blaue —,—, Lupinen, gelbe —,—, Seradella 
—.—. Rapstuchen 8,50—9,25, Leintuchen 14,70—15,00, Trocken⸗ 
aa 5,40—5,90, Soya⸗Extraktionsſchrot 13,9U—13;,40, Kartoffels 
oten —.—. 
Während ſich im geſtrigen Nachmittagsverkehr noch etwas 
lebhafteres Geschäft, namentlich in Roggen an der Küſte, entwickelt 
hätte, geſtaltete jid der Borſenverlauf heute wieder ziemlich ruhig. 


Materialienmarktt. 


Edelmetalle. Berlin, 21. November. Silber 900 in Stäben 
das Kg. 49,50—51, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80—2,82, 
Platin im freien Verkehr das Gramm 3—5 Mark. 


»eriiner wetallborſe v. 21. November. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolyttupfer (Wirebars, prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 107,75, Remalted⸗Plattenzint von handels⸗ 
Üblicher Beschaffenheit —.—. Oxiginalhüttengluminium (98—99 ¾) 

70,00, do. in Walz» oder Draht⸗Barren 99% 174,00, Neinnickel 
(9899 /) 350,00. Antimon⸗Regulus 52.00.—54. 00, Feinfilber für 
1 Kilogr. fein 49,50 — 51,50. Gold im Freiverkehr ——, Platin —.—. 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 21. November. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion. 


Auftrieb: 1872 Rinder, darunter 476 Ochſen, 250 Bullen, 
1146 Kühe und Färſen, 1350 Kälber, 3685 Schafe, — Ziegen, 
8131 Schweine, 1709 Auslandsſchweine. 


Die notierten Preiſe verſtehen fidh einſchließlich Fracht, Ges 
wichtsvertuſt, Riſiko, Marktipejen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lehendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts jüngere) 56—58, b vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 53—55, 
c) ſunge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
50—52, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 45—48. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
56—58, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 54—56, 
c mäßig. genährte jüngere und gut genährte ältere 51—53, 
d) gering genahrte 49-51. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 42—47, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
32—40, „ fleiſchige 28—30, d) gering genährte 26—27. Färſen 
Kalbinnen: a: vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
50—54, b) vollfleiſchige 46—49, c) fleiſchige 40—45. Freſſer: 42—50. 

Kälber: a) Doppellender feiniter Mait ——, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 76—84, c) mittlere Maſt⸗ und bejte Saugkälber 65—75, 
d) geringe Mait- und gute Saugkälber 45—60, ; 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weides 
malt —.—, 2. Stallmaſt 61—64, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 54—60, 2. —,—, 
c) fleiſchiges Schafvieh 40—43, d) gering genährtes Schafvieh 

S a weine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 63 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 64—65, c voll- 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 63—64, d) vollfleiſchige 
von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 59—62, e) 120—160 Pfd. Leben 
gewicht 55—57, g) Sauen 56—57. 

Ziegen: —.—. 

Marktverlauf: Bei Rindern ziemlich glatt, gute Stallochſen 
über Notiz; bei Kälbern langſam, ausgeſuchte ſchwere Kälber 
über Notiz; bei Schafen ruhig; bei Schweinen langſam. 


—.—. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundfäglic 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage dte Abonnementsautttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


N. D. K. 50. 1. Wenn nicht ein Verſchulden auf Ihrer Seite 
vorliegt, haben Sie vollen Anſpruch auf die Erfüllung des Ans 
ſtellungsvertrages. Eine Kündigung vor Ablauf des Vertrages 
iit ausgeſchloßen. Eine Entſchädigung für den Urlaub, den Sie 
nicht benutzt haben, können Sie nicht beanſpruchen. Wenn Sie 
nicht verheiratet ſind, haben Sie bei Arbeitsloſigkeit 30 Prozent, 
wenn Sie aber verheiratet find, haben Sie 40 Prozent des Grund⸗ 
lohnes als Grundunterſtützung zu beanſpruchen. 2. Eine Waiſen⸗ 
rente können Sie für das Mündel beanſpruchen; Sie müßen ein 
entſprechendes Geſuch an das Staroſtwo richten, aber die Vor⸗ 
ausſetzung für einen Erfolg iſt der Nachweis, daß das Mündel 
das Kind eines im Felde Gefallenen iſt. 


K. Sch. B. Wir glauben nicht, daß der Schwie erſohn für 
ſeine Tätigteit in der Wirtſchaft irgendwelche Anſprüche ha Labn 
wird geltend machen können. Seine Anſprüche und der Unterhalt 
feiner Familie werden ſich wohl die Waage halten. Es tit nicht 
ausgeſchloſen, daß der Schwiegervater noch die Zinſen des ihm 
vom Schwiegerſohn überlanenen Kapitals für den“ Unterhalt der 
Familie in Anforuch nimmt. Auch ein Anſpruch der Tochter auf 
eine Ausſteuer dürfte, wenn ihm bisher nicht Rechnung getragen 
worden iſt, problematiſch ſein, da ein ſolcher ein Jahr nach der 
Eingehung der Ehe verfährt. ö 
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Ausführung sämtlicher Bankgeschäfte 


Kaufmännische Ausbildung 
bestehend in 


Buchführung 


Rechnen, Korrespondenz. Kontorarbelten, 
Stenographie u. Maschinenschreiben, 
Otto Siede, Danzig. Neugarten Nr. 11 

Eintritt täglich — Lehrplan kostenlos 


. in jeder Abmessung, auch Kistenteile, „ 
aus patentgetrockneten Brettern, 
neter 


Alleinverkauf: 


Forſt Nielub bei Wabrzezuo. 


Holzverkauf 


am Sonnabend, dem 29. November 1930 


mac ; 


Wiza i MałuszeK 
Sagen P e Seien. Mieleen Sang. Ter en E i aiuszen, f 
nußholz, aller Arten y 5 ; e . 
ae e ee Steinkohlen- ul. Nowa 6 POZNAN Telef. 3152 a 


Brikeits | a 
Hüttenkoks 


$ liefert i. jed, Menge ab unserem hies. 
Lager frei Keller zu günst. Preisen 


Sarfipflang en U. In hüume a „Impregnacja“ 


ONI 


Cletiro Motoren i 


Verkauf — Ankauf — Tauſch — Miete. 
Stockmann & Blon, Danzig, Schäferei 16. 


Infolge Sperrung der Einfuhr empfehlen 
wir dringend baldigen Einkauf, 
solange der Vorrat reicht. 
Besichtigung ohne Kaufzwang. um W 


Lager Chodkiowibza 8-18 (Cegielnia ! 
Telefon 1300. 220% 


empfehlen zur Mel l. A 11745 r $ 1 
Bracia . % ne Pom., 5 1 We 
St N 8/9 — Telefon 43. 8 Ei e A 
L E Pie mee n A. Jankowski. grae gentum, zeen Baugeld! 
55 Nach zehniähriger Praxis als Zuschneider habe ich mich in derij ô 8 , ; 2 5 


und Hypotheken⸗Darlehn 


x Eigenes Kapital 10—15 % vom Darlehnsbetrage 

erforderlich welches in Heinen Monatsraten eripart 
wer nn. 

Keine Zinſen, nur 6—8 % Amortisation 


11469 

„Hacege“ k. G. m. b. H., Danzig, Hanſapl. 2b 
uskünfte erteilt: 

Herr W. Biehler, Bromberg, Maris. Foda 23/25. 


Sienkiewieza tia ee selbständiger Schneider 
jniedersensen Damen- u. Perren- Garderobe 


Frühbeelfenſter e 


Gewächshäuſer, owie Gartenglas. sowie Kürschner - Arbeite 12218 
Glaſerkitt u. Glaierdiamanten liefert unter Garantie von gutem Sitz u. Ausführung an. — Mäßige Preise 


ie 


on A Hener, preal aa * 


VorschussVoroin 


Eingeiragene Genossenschaft mit unbeschr. Haftpfl. 
Spöldzielnia 2 nieograniczona odpowiedzialnoscig 


WabrzeZno-Pomorze 


nur Ztoty 5. 98 


Erledigung sämtl. Amtl. Bankgeschäfte | 
Aufbaeliehepe-/M] Annahme von Spareinlagen 


A stellung sendenſ zu den höchsten Zinssätzen auf Złoty- und weribeständiger 
wir sof, elgante, Grundlage, dass 


auf dieMinu:ere-|# 
Biskontierung von Wechsel! 


aus amerikani- 
schem Golde, 
das sich in nichts] 
V. echt, 14-karä- 
tig. Golde unter- 
scheid., nach ne- 
benst. Abbildung |# 


Taschenuhr 


Inh. Fr. Graczkowski 


Rról. Jadwigi 18 


Tel. 1825. 


iierte Taschen- 
uhr mit Anker i Aeltestes 
gang, Mark ef und einziges 
„Radical“ mit ji 
Dauerglas, 8 Ahr. — . — . — ꝙf— . ———— 0 Spezialgeschäft 


ah en Garantie, ?Stück 

= 4 Stück 21, $ * N 30, besondere Gattung 
und 10,50, 15, 18. 25, mit were j 

žit 1 10 und eh Zeigern 8.25, 10. U 


für Reparatur 
Wickelei von 


Elektr. Heil. und Massage-Appapate 


„19, 22. 28, geiecktes Ankerwerk ge 4 H 
Decke n aus amerikan. Gold, 13, 15, 18, 20, 25, ; sowie elektrischen 
50, Armbanduhr amerikanisch, 11.90, 13.50.| į] sämtliche Krankenpflege-Artikel Autoteilen. 


40, 

1, 16.18.25. Ketten aus amerikanischem Gold 
1.50, 2,4, 6. 8. i Die gleichen Taschenuhren 

vernickelt 5.25, 6. 8, 10. Tischwecker 10.50, 12, 


12270 Vertretungen ee Werkstätten der MEMA pnag u. Diesen 
Akkumulatoren Z. A. T. System Tudor. 


Bruchbänder - Gummistrümpfe 
Bandagen und Leibbinden 


14 Zloty. Adre: BEN an die bekannte Firm a: f 
H. Poznański, Warszawa, Graniczna 6 nach Maß empfiehlt TIER 
Betz dr rt ‘0 e) Fr. Wilke, Sanitäts-Geschäft, |} lu. 


Gegr. 1836 Gdanska 159 nehme some, Geintpälde 


0 „GHEVROLET -Oriainal-Teile 
IAIO aE E FE DORG T d ã ͥ VP 


Akaſzewſla, Jasna 22. 


FFF. 


Formulare 


für 


An⸗, Um⸗ und 
Abmeldungen 


i zur Kranken⸗ „Kaſſe 


ſind wieder vorrätig. 


A. Dittmann 55 


Bydgoſzez, Marſzalla Foha 45. 
ee eee E. 


Mühe Seren 


Infolge großer Neueingänge Ist mein Lager an 
Ersatzteilen jetzt vollständig komplettiert. 


Herrenzimmer 


BR Speisezimmer 1 
Schlafzimmer k 
Neuzcitliche Küchen N 

zu herabgesetzien Preisen a 

J. Schülke, Tischlermeister | 


ee Marcinkowskiego 3. 


In Bydgoszcz erhalten Sie ORIGINAL- 
„Chevrolet“ - Ersatzteile zu den neuen er- 
mäßigten Preisen, auschließlich durch mich. 


Sie haben jetzt nicht mehr nötig, gefälschte 
resp, im Lande nachgemachte Teile zu kaufen. 
12297 Auswärtige Bestellungen binnen 8 Stunden. 


8. 
e E, STADIE-AUTOMOBILE BYDGOSZCZ 
Haarfarbe“ in blond. Tel. 1602 ul. Gdanska 160 Tel. 2163 


sun. braun u.schw., 
6,00 Zt, der Karton zu 
— bab. —Crauen Haaren 
#ibtdieNaturlarbe wie- 
der „Axela-Haarrege. 


kaufen Sie erstklassig und zu billigsten Preisen nerator“ Flasche 3,00 
Zloty. In Bydgoszez zu 


im ersten haben bei Pi r. Bogacz, 735 Zylinder pr Schleifen 
Pelzhaus mam eee sämtlicher Motore. 
Max Zweiniger Lieferung aller Kolben in Aluminium u. Guß, Rinnen, 


2 
i 


. Fre ehe 
run, Stary Ron 
. Quelle OER UCT A TA 


Offeriere preiswert: preiswert: 


Suren. 3 N en N ) N N ie f ein, Bocia- Bolzen eto. „Wir schleifen auf der räziseston, 
4 % 4 894. nowo n Tue ola bei technisch vollkommensten automatischen 
gimmer, Polen N 9 ji sea lade Seea omun Goat St. Wa -| Zylinder-Schleitmaschine Polen 
Küchen ermöb > trocken, v. 2“ aufwärts. Reparaturen sachgemäß und billigst. ‚1470 al e 800 w un | nicht ” Rn 


jowie a heit 


Su o | K i 8 i 11 ` spezialmaschine, 
Möbel in een a Kiefern A. Ktoniecti, 110621 8 auf einer sogenannten amerikanischen Speziaimaschine 


Hi die in Wirklichkeit nur ein einfacher Hillsapparat ist. BAM 
ge ws Berſugung Trotzdem unsere Maschine auf 5/00 mm schleift, führen 
1222 Wir die Arbeiten zu Konkurrenzpreisen aus und über- 


nehmen sogar für einwandfreies Schleifen, sowie für f 
LO beste Materiallieferung ½ Jahr Garantie, 


„Autoarma“ 
wagen jauber u. bill in Erdmieten in 


9 F abryka Swiee . „Ha-Ze“ i Akcesorji Samochodo wi 8h 
Bydgoszoz, ul, Sniadeckich 45 fel. 1824. 

aufgearbeitet. 11287 Kellern. Hans Krüger, 0 Ae 0 

POHL, Naklo-Noted Schloſſer, Stary Torun 1 


ul. Bydgoska 20. Rozgarty). 


Offeriere neue 


Kulſchwagen 


zu billigen PA Es 
werd, auch alte u 


starten Danziger Großſirma ſucht 
e . A mit Eierlieſeranten in 
Ye dauernde Verbindung zu treten. 


Dworcowa 8. “el, — Dampfidae-, debt 

Damen⸗ Toiletten un Hundwer O „E. a il, “ 
„1oltd, Dreij, oelertiat Dabrowa-Chelminska ee * 80 W 25 e 

b Uonska 46, J. pow. Chelmno. 12343 
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ziuſchlägen 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel if nur mit angdrid 
licher Angabe der Quelle neftattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 22. November. 
Ziemlich mild. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ziemlich mildes, teilweiſe aufklärendes 
etter an. 


Morgenglanz der Ewigkeit. 


Totenfeſt führt uns an die Gräber der Toten des abge⸗ 
laufenen Jahres. Es iſt gut ſo. Wir Menſchen von heute 
leben allzu ſchnell, wir vergeſſen allzu leicht. Unter den 
ſich drängenden und überſtürzenden Eindrücken des Lebens 
verſchwimmen allzu ſchnell die Konturen der dahinten lie⸗ 
genden Erlebniſſe. Und wie wenig nehmen wir uns Zeit, 
über den Sinn des Lebens und die Macht des Todes ein⸗ 
mal nachzudenken und bei ſolchen Gedanken ſtill zu ſtehn! 
otenfeſt zwingt unſer Denken und Empfinden in dieſe 
ichtung. 

Auch Jeſus begegnen wir an einem Grabe. Lazarus, 
fein Freund, ift geſtorben. Nun tt er in Bethanien, von 
en Schweſtern des Toten mit leiſem Vorwurf empfangen: 
ätte er nicht ehen kommen und mit ſeiner königlichen Ge⸗ 
walt dem Tode wehren können? Aber Jefus ift den Weg des 
Vaters in Gehorſaßn gegangen. Seine Stunde war noch 
nicht gekommen. Jetzt ſteht er am Grabe, jetzt wird der 
Tod ihm ſeinen Raub geben müſſen. Jetzt ſpricht er das 
Wort des Lebens und der Auferſtehung ... und über dem 
Grabe leuchtet Morgenalayz der Ewigkeit: Ich bin die 
Auferſtehung und das Lehen! (Joh. 11, 1—2) 

Wir wollen nicht allein an unſere Gräber gehen. Das 
würde uns das Herz zu ſchwer machen. Wir nehmen den 

errn mit, den König des Lebens, den Todesüberwinder, 
en, der die Auferſtehung ſelber iſt. Und wenn uns die in 
zm gegründete Hoffnung einer Vergebung der Sünden, 
einer Auferſtehung und eines ewigen Lebens begleitet, 
dann trocknen die Tränen, dann lichtet ſich das Dunkel des 
Todes, dann ſtehen wir an Gräbern im Morgenglanz der 
Ewigkeit. D. Blau, Poſen. 


§Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis Montag, den 24. früh 
Zentral-Apotheke, Danzigerſtraße (Gdanſka) 19, und Löwen⸗ 
pothefe Berlinerſtraße (Grunwaldzka) 143, vom 24. 11. 
bis 1. 12 Piaſten⸗Apotheke, Eliſahethmarkt (Prac Pinftomiti), 
und Goldene Adler-Apotheke, Friedrichsplatz (Stary Nynef). 
§ Notwendine Steuererleichterung gewährt. Die Stener- 
abteilung des Magiſtrats macht darauf aufmerkſam, daß 
eine Herabſetzung der Strafverzugsgebühren 
bis 0,5 Prozent monatlich, gerechnet vom geſetzlichen Zah⸗ 
lungstermin, von allen Abgaben bewilligt wird, die in der 
Zeit vom 1. bis 31. Dezember 1930 für Steuern der Stadt 
romberg bezahlt werden. Dieſe Ermäßigung bezieht ſich 
auf Strafgebühren für die rückſtändige Hunde⸗, Wohnungs⸗ 
rus⸗, Luxus-, Hotel-, Erbſchafts⸗ und Vergnügungsſteuer, 
auf die Strafgebühren von den rückſtändigen Abgaben ven 
erträgen beim Kauf von Grundſtücken, den Abgaben von 
er Benutzung der Wege und Straßen, von den Kommunal⸗ 
n zur ſtaatlichen Einkommen⸗, Grund- und 
Gebäudeſteuer. Nach Ablauf des genannten Termins, d. h. 
vom 1. Januar 1991 ab, wird der Magiſtrat der Stadt 
Bromberg die Strafverzugsgebühren wieder in alter Höhe 
von 2 Prozent einziehen. \ 
83 Million Hungernde. Nach den Angaben der ſtaat⸗ 
lichen Arbeitsvermittlungsämter wurden in der Zeit vom 
8. bis zum 15. November insgeſamt 180 516 Arbeitsloſe 
regiſtriert, darunter befinden ſich 37811 Frauen. Die Ge⸗ 
amtzahl der Erwerbsloſen kann mit ihren Familien 
auf 750000 Perſonen geſchätzt werden. Im Vergleich 
zu der vorigen Woche hat ſich die Zahl der Arbeitsloſen 
um 7117 vergrößert. In den einzelnen Arbeitsvermitt⸗ 
ungsämtern wurde das Anwachſen der Arbeitsloſigkeit wie 
Dat feſtgeſtellt: Radom um 568, Zyrardow 498, Lemberg 
„Poſen 396, Lodz⸗Stadt um 365, Lodz -Krei um 351, 
rzemyſl 927, Staniſlau 313, Grodno 304, Gdingen 290, 
ofewodſchaft Schleſien 288, Czenſtochau 254, Krakau 227, 
orn 172, Oſtrowo 157, Röwne 149, Dirſchau 148, 
reſt⸗Litowſk und Kaliſch um je 141, Graudenz 188, 
rohobycez 134, Bialyſtok 127, Chrzanow 107, Neu⸗Sandez 
um 106 Perſonen. Dem Beruf nach hat ſich nur die Zahl 
er arbeitsloſen Grubenarbeiter um 368 verkleinert, dagegen 
die Zahl der erwerbsloſen Bauarbeiter um 
88 größer geworden, die der Metallarbeiter um 658, der 
extilarbeiter um 529, der Glashüttenarbeiter um 127, der 
opfarbeiter um 124 Perſonen. i i 
$ „Die linden Lüfte find erwacht.... und zwar mit 
einer Plötzlichkeit, daß man fiğ von dem geſtrigen Winter- 
n einen heutigen Frühlingsmorgen verſetzt glauben mußte. 
ahin iſt das Winterkleid, dahin iſt der Schnee. Aber leider 
nicht dahin iſt der entſetzliche Schmutz, in den fih der 
Önee verwandelt hat. Fat unüberquerbar find manche 


traßen geworden. Unverſtändlich bleibt, daß der ſtädtiſche 


Fuhrpark nicht rechtzeitig daran gegangen iſt, dieſer Sint⸗ 
ut durch Wegſchaffen des Schnees vorzubeugen. 

$ Ein Vater ſchießt auf feine Tochter. Bei einer in der 
Ninkauerſtraße (Pomorſka) wohnenden Familie ſpielte ſich 
ürzlich folgende Tragödie ab. Die einzige Tochter liebte 
es, fiH nach Möglichkeit gut zu kleiden. Ihr Vater jedoch 
erklärte ſich mit ihrer Schmuckſucht wenig einverſtanden, 


‚.und bis zum 10. Jahre 
dürfen Sie für die zarte und 
empfindliche Haut 
Kindes nur die milde, reine 


NIVE 
KINDERSEIFE 


verwenden. Nivea- Kinder- 
seife wird nach ärztlicher 
Vorschrift hergestellt; sie 
schonend in die 
Hautporen ein und macht 
rei für eine gesunde 


z 150 und kräftige Hautatmung. 


dringt 


Preis, Sie 
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und es kam daher eines Morgens, als er in etwas ange- 
trunkenem Zuſtande nach Hauſe kehrte, zu einer ſcharfen 
Auseinanderſetzung zwiſchen Vater und Tochter. In ſeiner 
Erregung zog der Vater plötzlich einen Revolver und 
gab einen Schuß auf die Tochter ab, der die Un⸗ 
glückliche am Arm verletzte; fie brach ohnmächtig zuſammen. 
Als nun der Vater ſah, was er angerichtet hatte, holte er 
ſofort mehrere Arzte, die der Verletzten die erſte Hilfe 


leiſteten. Die Tochter wird ſich einer Operation unter- 
ziehen müſſen. Ihr Zuſtand iſt jedoch nicht beſorgnis⸗ 
erregend. 


§ Flucht vor Schulden. Die Eigentümerin eines Kurz⸗ 
warengeſchäftes in der Luiſenſtraße (Hetmanſka) Leokadja 
Delinſka erfreute fiH bei allen Kunden und Lieferanten 
einer guten Meinung. Daher erteilte man ihr auch gern 
Kredite, da man mit der Rückzahlung der Schulden der 
Delinſka ohne weiteres rechnen konnte. In letzter Zeit je- 
doch wurden die Kredite ungewöhnlich hoch. Delinjfa er- 
klärte das damit, daß ſie bei verſchtedenen Abnehmern große 
Außenſtände hätte. Man glaubte ihr und erteilte ihr wei⸗ 
teren Kredit. Wie erſtaunt waren aber die Gläubiger, als 
fie eines Tages vernahmen, daß Frau Delinſka ganz im 
Stillen ihr Geſchäft verkauft hatte und ſich mit ihrem Manne 
ins Ausland begeben hat. Die Geſchädigten haben bei der 
Staatsanwaltſchaft Klage erhoben. 


$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte lebhaften Verkehr. Zwiſchen 10 und 
11 Uhr forderte man für Butter 2,10—2,40, Eier 3,70—3,90, 
Weißkäſe 0,40—0,50, Mohrrüben 0,10, Rotkohl 0,10—0,15, 
rote Rüben 0,10—0,20, Zwiebeln 0,15—0,25, Roſenkohl 0,50 
bis 0,60, Spinat 0,80—1,20, Weißkohl 0,05—0,10. Der Ob ft- 
markt brachte vor allen Dingen Apfel zu 0,50—0,80, Wein- 
trauben 2,40—2,80. Auf dem Geflügelmarkt gab es 
Maſtgänſe 1,40—1,50 das Pfund, Gänſe 7,50 10,00, Enten 
4,00—6,00, Hühner 4,50—5,00, Tauben 0,70—0,80. Der 
Fleiſch⸗ und Fiſchmarkt bot Schweinefleiſch zu 1,20 
bis 1,40, Speck zu 1,40—1,50, Rindfleiſch zu 0,90—1,40, Kalb⸗ 
fleiſch zu 0,90—1,10, Hammelfleiſch zu 0,90—1,20, Aale zu 
8,50—4,00. Hechte zu 1,50—2,00, Schleie zu 2,50—8,50, Breſſen 
zu 1,20—1,50, Barſche zu 0,60—1,20, Plötze zu 0,50—0,90, Ra- 
rauſchen zu 1,20. 


$ Diebſtähle. Aus der Wohnung des Herrn Künzel, 
Danzigerſtraße 57, ſtahl man eine eiſerne Kaſſette mit einer 
goldenen Damenuhr, ſilbernen Bleiſtifthülle, einer goldenen 
Uhrkette und einem goldenen Ring mit zwei Brillanten. 
Die geſtohlenen Gegenſtände haben einen Wert von 1000 
Ztoty. — Marjan Muſzynſki, Gammſtraße 5, entwendete 
man ein Fahrrad Marke „Ormenda“ im Werte von 300 Zt. 


DD 


n ber ganzen Woſewodſchaft 
Posen wihitam Sonntag, dem 
23. J. M. hel der Senatswahl 
leder Neutſche die Lifte Nl. 
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Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Auf das am morgigen Toteuſonntag ſtattfindende Orgelkonzert 
in der evgl. Pfarrkirche wird nochmals hingewſeſen. Beg lun 
abends 8 Uhr. Auf vielſeitigen Wunſch werden auch Eintritts⸗ 
karten zu 50 Gr. in beſchränkter Anzahl verkauft. Näheres 
ſiehe im Anzeigenteil. (12850 


Anmeldungen für die Ausſtellnug „Häusliche Kunſt“ bis zum 
26. November 1930 an die Geſchäftsſtelle Goetheſtraße 87 (ulica 
20. ſtyczuia 20 r.) erbeten. (12886 


Montag, den 24. 11., 8 Uhr abends Vorleſeſtunde im Leſezimmer der 
Bücherer (Zivilkaſino). Thema: „Um den Totenſonntag“. Eins 
tritt frei. (12863 


Heute 8 un führt Dr. med. Staemmler den Alfa Kulturfilm 
alſche Scham“ vor. (S. a. e Vornotizen an 
diefer Stelle und Einlad.] Einmalige Wie erholung utag 
8 Uhr. Jugendl. unter 18 Jahren haben keinen Zutritt.) (12369 


Evangeliſation. Heute abend 8 Uhr findet in dieſer Woche die 
letzte Evangeliſationsverſammlung des Herrn Prediger Rehr 
aus Berlin in der Baptiſtenkapelle, Rinkauerſtr. (Pomorſka) 26, 
tatt. Hierzu wird beſonders die chrizliche Jugend eingeladen. 

m Sonntag vorm. um 1/210 Uhr und nachm. um 3 Uhr leitet 


Herr Prediger Rehr die Gottesdienſte, womit dann die Evange⸗ 
lifation ihren Abſchluß findet. Es wird hierzu noch einmal 


freundlichſt eingeladen. 


Ihres 
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chokoladen forf © 
in Schöngrund (Szpital), Kreis Inowroclaw, 21. Nevbr. 


[4 
verwöhnle Kenner! 

Der Imkerverein Schöngrund und Umgegend ver⸗ 
anſtaltete am Sonnabend im Vereinslokale einen luſtigen 
Abend. Die Veranſtaltung war gut beſucht, das Feſt⸗ 
programm reichhaltig. Beſondere Anerkennung gebührt 
Herrn Damaſchke, der dankenswerterweiſe mit einigen 
luſtigen Vorträgen aufwartete. Anſchließender Tanz hielt 
die Feſtgeſellſchaft bis in die frühen Morgenſtunden zu⸗ 
ſammen. . 


v Wongrowitz (Wagrowiec), 21. November. Unbe- 
kannte maskierte Diebe drangen in die Wohnung 
des Beſitzers St. Kubanek und entwendeten Garderobe 
und Wäſcheſtücke, die einen Wert von 1000 Zloty hatten. 


* Poſen (Poznan), 21. November. Neubauein⸗ 
ſturz. In der ul. Warſzawſka ereignete ſich ein Bau⸗ 
unglück, das nur durch Zufall keine ſchweren Folgen nach 
ſich zog. Der Beamte des Elektrizitätswerkes, Arndt, 
hatte ſich eine einſtöckige Villa erbaut. Der Boden iſt aber 
äußerſt feucht, und nach den letzten Regenfällen ſoll das 
Waſſer in den Kellern der dortigen Villen ſogar bis zu 
0,50 Meter hoch geſtanden haben. Da es in dieſer Gegend 
noch keine Kanaliſation gibt, half ſich jeder allein. 
Auch Arndt wollte ſein Terrain entwäſſern und legte zu 
dieſem Zweck Drainageröhren. Als die Arbeiter dicht am 
Hauſe einen ungefähr 150 Meter tiefen Graben aus⸗ 
geſchachtet hatten (das Fundament war nur 1 Meter 
tief), ſtürzte plötzlich unter großem Getöſe faſt die halbe 
Seite des Hauſes zuſammen. Kurz nach dem Un⸗ 
fall traf die Baupolizei unter Führung des Stadtpräſidenten 
Ratajſki ein, die eine genaue Unterſuchung anſtellte und mit 
Hilfe der Feuerwehr eine Stützungsaktion durchführte. Der 
Sachſchaden ift groß. Das Unglück hat unter den Bewohnern 
der anderen Villen eine verſtändliche Panik hervorgerufen. 


rr 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


Königsberg, 21. November. Der lebende Leich⸗ 
nam als Mörder. Um in den Beſitz ſeiner Feuer⸗ 
und Lebensverſicherungsſumme 
hatte der Kaufmann Saffran fein Grundſtück in 
Raſtenburg in Brand geſteckt. Unter den Trümmern 
fand man eine verkohlte Leiche, an der man noch 
Kleidungsſtücke Saffrans erkannte. Nach einiger Zeit 
jedoch verhaftete die Polizei den angeblich „verbrannten 
Kaufmann“ und ſeinen Geſchäftsführer Kipnick. Die 
Polizei war nun bemüht, feſtzuſtellen, um wen es ſich bei 
der Leiche an der Brandſtätte handelte. Nunmehr hat 
Saffran eingeſtanden, daß er und ſein Geſchäftsführer Kip⸗ 
nick einen Mord verübt hätten, um ſich in den Beſitz einer 


Leiche zu ſetzen. Sie ſeien zunächſt mehrfach vergebens 


umhergefahren, um eine Leiche ausfindig zu machen. Als⸗ 
dann ſeien beide, Saffran und Kipnick, in der Nacht zum 
Sonnabend, dem 13. September, mit dem Kraftwagen fort⸗ 
gefahren. Auf der Chauſſee Stürlack—Queden hätten fie 
bei Louiſenhof einen Melker getroffen. Kipnick fet ang: 
geſtiegen und habe den Melker mit einer Selbſtladepiſtole 
niedergeſchoſſen, während Saffran mit dem Auto 
ein Stück weitergefahren fei, Sie hätten dann die Leiche in 
einen zu dieſem Zwecke mitgenommenen Teppich gewickelt 
und in dem Möbelſpeicher des Platz in der Artillerie⸗ 
kaſerne zu Raſtenburg verborgen. Am nächſten Abend 
hätten ſie die Leiche abgeholt und ſie mit den Sachen des 
Saffran bekleidet. Sie hätten die Sachen dann mit Benzol 
begoſſen und darauf das Haus angezündet. — Es bleibt nun 
feſtzuſtellen, ob ein Melker ſeitdem vermißt wird. Die mit⸗ 
angeſchuldigte Ella Auguſtin hat nach Bekanntgabe dieſes 
Geſtändniſſes des Saffran zugegeben, daß Kipnick ihr von 
dem Morde feinerzeit Mitteilung gemacht hätte, fo wie 
Saffran ihr die Tat geſchildert habe. Kipnick iſt trotz Vor⸗ 
Haltungen des Geſtändniſſes des Saffran und trotz Gegen⸗ 
überſtellung mit dieſem bei ſeinem Leugnen verblieben und 
will an der Tat nicht beteiligt geweſen ſein. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 22. November 1930. 


Krakau + —, Zawichoſt + 1,87, Warſchau + 1,98, Plock + 1, 
Thorn + 2,24. Fordon + 2,34, Culm + 2.16. Graudenz + 2, 
Kurzebrak + 2,78, Piekel + 2,36, Dirſchau + 23,36, Einlage + 2, 


Schiewenhorſt + 2.50. 


Chef-Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 

für Politik: 

Hans 

unpolitiſchen Teil: Martan Hepke;: 

Reklamen; Edmund Przygodzkt: Druck und Verlag von 
Dittmann G. m. b. O. ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seitan 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 271 


Angenehmes Rasieren durch 


NIVEA-CREME 


Sie müssen sich vor dem Einseilen damit einreiben, richt zu 
stark, damit die Schaumerzeugung nicht beeinträchtigt wırd. Sie 
werden dann sehen, dass aucl: tägliches Rasieren Inre Haut 
nicht im geringsten angreift. Sie werden nicht mehr unter 
schmerzenden Rötungen und aufgesprungenen Stellen zu leiden 
haben. Sie werden gleichzeitig feststellen, dass Ihr Aussehen 
jugendlicher, straffer und gepflegter wird. Zu ersetzen is! 
Mea - Creme nicht, denn nur sie enthält das hautpflegende 
Eucerit, und darauf beruht ihre besondere Wirkung. 
Dosen: zè. 0,40 bis 260 | Tuben: sl. 1.35 a. 2.25 + PEBECO sp.30. 0, Kattowiis 


zu kommen, 
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kursy Samochodowe Z. Kochnfiskieuo 


Auto-Fahrschule 


Martha Jaeckel 


Bydgoszcz, 3-90 Maja 14a. Tel. 1185 Wäsche-Geschäft ; 
(Unterricht von 8—20 Uhr) By dgoszcz 
bilden Berufs- Herrenfahrer aus |ilzauny ı Ecke Pomorska 7 


Große Auswahl in selbstgefertigter 
Damen- und Herrenwäsche 
Spezialität: Maßanfertigung 
Wäsche- u. Oberhemdenstoffe, sow. 

Stickereien stets am Lager 


Bestellungen zum Fest bitte der pünktlichen 
Lieferung halber schon jetzt auszuführen. 


Pelz- Mäntel 


Innenfutter u, Besätze 50 
mar- schon von 1 En 


Die bei uns eingeführte patentierte Doppelsteue- 
rung erleichtert und beschleunigt den Unterricht. 
Prospekte auf Wunsch. — Meldungen werden 
täglich entgegengenommen. — Die Prüfungen 
werden je nach Wohnsitz des Kandidaten in 
Poznan oder Torun abgelegt. 
Für ganztä ig Beschäftigte Abendkurse. 
Für schwach polnisch Sprechende Sonderunterricht. 
Auf Wunsch Einzelunterricht. 11512 


pE Fahrradlampen 
Batterien 
— 


DAIMO 


Verlangen Sie überall: 


LIGA - Schokoladen 
LIGA -= Pralinen as 
LiGA - Bonbons 


hergestellt aus edelsten Rohstoffen, 
daher konkurrenzlos in ihrer Qualität, 


LIGA 


Autofederstähle ate, beste 
Wagenfederstähle 
Maschinenstähle und, flach, vierkant 
Transmissionswellen siank gezogen 
Stahlbleche 
Chromnickelstähle * 
Werkzeug-Gußstähle i, Mesa um 
Rapid- 


kauft man am billigsten im 


Pelzhaus Futeral 


T. z O. p- 
Telefon 308 Bydgoszcz Dworcowa4 5 für höchste Bean- 
Schokoladen- und Zuckerwarenfabrik Eigene eee e Schnelldrehstähle ne er 
BYDGOSZCZ Telefon 723 Reelle Bedienung. 11460 liefert ab hiesigem Lager und direkt ab Werk 11406 
Marszatka Facha Nr. 40, — Erleichterte Zahlungsbedingungen — 


N. Schellong, hurtownia stali 


Bydgoszcz, ulica Sw. Trójcy 22, Telefon 1250 


In unserem Verlage sind erschienen: 


Band 3 und 4 der Heimatbücher 
der Deutschen in Polen: 
Die polnische Nachtigall 


Gesammelte weltliche und geistliche Gedichte 
von Land und Leuten, Himmel und Heimat 
von Friedrich Just 


Heimat und Mutterherz 


Bruno Grawunder Erzählungen und Geschichten 
ul. Dworcowa 20. 11522 von Friedrich Just 
Gerr. 1900 — Tel. 1698| und zum Preise von Złoty 3.— durch jede 


Fertige Damen-, 3 
Kinder 3 Buchhandlung zu beziehen 11459 


u mawe su aße . Dittmann T. 2 0. p., Bromberg 


Breif 
Kościuszki 48, II rechts. Marsz. Focha 45. elefon 61. 


10 Keklame-Jage 


von 10 bis 50% Rabatt 
in aussortierten Waren. 12181 


‚Gzesanka‘, Gdańska 15 


E. KARPOWICZ 


Bydgoszcz, ul. Diuga 66, Ecke Podwale, Tel. 809 
Empfehle: Paletots u. Herrengarnituren sowie 
Damen- Mäntel, Stoffe fur Damen- und 

Herrengarnituren u. -Mäntel, warme Wäsche, 

Sweaters, Leinen, Barchends und Schuhe 

für bar und auf Teilzahlung. ars 


Telefon 150 und 830 


X Beste Oberschles. 3 
Steinkohlen - Hüttenkoks 


Briketts 
2a Schlaak i Dabrowski X 


Sp. Z o. p. 
Bydgoszcz, ulica Bernardynska 5. 
Teleton 150 und 830. 


WII UV VU 


Wir hahen den Prei- Abbau durchgeführt 


öteinkohle 


11456 


Hüttenkoks 
Brennholz 


Verlanget nur Gummiahsätze 


mit der neuen Marke 


$ 


OBUS« p u 
35 G L 1 Buchenhoiz A i í i ini i 
p us unserer Riesenauswahl bringen wir Ihnen einige Beweise: 
7 GLOBUS“'=- Absätze sind her. est llt kohle eeo TTT TTT erer gen TOON TETTI PLTELTITIITTITITTT g ILELLLLLLLLELLILPITTELLITTLLTLLT 
„5 1 liefert 
aus erstklassigen Materialien und stellen das Andrzej Winter-Ulster aus besonders trag- 8 8 2 Ih fü D 
Dauerhafteste und Billigste dar. Wir garantieren Burzynski R mit heate A pezia aus fur jamen: 
eine 3 monatliche Tragedauer. W eee ee H re -Bekleid 
Für jedes vor diesem Termin verbrauchte Paar Telefon 206. Winter-Ulste für deren lange \ u. nerren ung 
„GLOBUS“ vergüten wir ein neues Paar „GLOBUS“. z n . „ee 
Wir empfehlen ebenfalls Sohlenplatten zur 22 
Reparatur von Galoschen u. Schneeschuhen Winter Paletots 5 relist 65 — 
zu äußerst billigen Preisen. 0. 99 


empfehle unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen: 


Winter-Ulster blau ae os. 05 4 Inh. F. Bromberg 


Mode, elegante Ausstattung . zł 


WOLBROM 


Bydgoszcz 1 85 
9 Fabryka Wyrobów Gumowych Spółka Akcyjna Kanmgarn-Anzüge blau 05 “ 
Wolbrom, Woj. Kieleckie. Ache Dern ner aus syräbtlert einem Kammearn, 00. Stary Rynek 5/6 Filiale Diuga 10111 


u. a. Gegenſtände. 11513 


M. Piechowiat, . 
Diuga 8. Telef. 1651 


Sandesgenossenschaftshank 


Bank Spötdzlelczy z ograniczoną odpowiedzialnosciq Poznań 
(früher: Genossenschaftsbank Poznań) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdańska 162 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznań Nr. 200182, 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 5.700.000.— zt. / Naſtsumme rund 11.000.000.— zt. 


Annahme von Spareinlagen in Zioty und fremder Währung gegen höchstmögliche Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaitung von Wertpapieren. ai 
Bank-Incassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 


